
Der David-Joriten-Prozess 1n Tönn1ing 1642
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Unsere ENSEIE eimat Schleswig-Holstein ist nicht iın dem
Masse an den relig1ösen Fehden des und EL Jahrhunderts
beteiligt W1€ das übrige Deutschland; der ruhige V olkscharakter,
die gemässigten Anschauungen der vielfach ın Wittenberg unter
Melanchthon ausgebildeten Geistlichen, die vollständig durch-
geführte Reformation hat wen1gstens die argsten Befehdungen
zurückgehalten. Wohl yab ES auch hier He1isssporne, die die
Kanzel besonders ZU Angriffen auf Andersdenkende, denen
die meısten Zuhörer ohl nıchts wussten, benutzten ; aber
einflussreiche Persönlichkeiten anchten das einzuschränken un
hielten miıt ihrem VTadel nıicht zurück. So klagt Propst 4O
hannes Pistorius (Becker) Von Tetenbüll !) iın einem: Briefe ber
die Angriffe auf Melanchthon: auf der Kanzel qe1leN Worte B

hören WwW1e Adiaphoristen, Majoristen, Synergisten, Philippisten,
Placentiner, Lischentreder, JTemporizäer etfc. (um 1570 Die
weltlichen WFürsten zeigen sich für Jene Ze1it verhältnismässig
tolerant; Adolftf nımmt teil a den Kämpfen JEDCH dıe Reformiler-
ten ın en Niederlanden, ‚Johann Adolf£ ne1gt stark ZU Calvinis-
INUS, VHriedrich 171 erlaubt die Ansıedlung fremder KRelig10ns-
gemeinden ın Friedrichstadt und Nordstrand. Auf die Zusammen-
Ssetzung der meısten Kirchengemeinden übt das aber keinen
Kınfluss, S1e bleiben reın lutherisch. Nur in einıgen wenıgen
(+emeinden reten sektiererische Bewegungen hervor und VeIr -

anlassen mehrmals P Einschreiten der kirchlichen nd elt-
lichen Behörden, förmliche Ketzerverfolgungen, die ZWAar

Sammlung der Briıefe on und .1} Pıstorius 1m FPropstelarchiv
Garding.



nıcht enden, WI1e ähnliche V orgänge ın andern, be-
sonders den katholischen Ländern, aber doch ım a  ZC dasselbe
Gepräge zeigen. Die interessanteste ist die 16492

EKs War die Landschaft Kıderstedt, besonders die Hafenstadt
Tönning der Hauptschauplatz dieser Kreignisse. Von Tönning
AUS fand en bedeutender Seeverkehr aıt den Häfen Ost-
und W estfrieslands, Hollands ınd Belg1ens STa  9 eine FTOÖSSEC
Masse W aren, hauptsächlich Speck und ..  K  äse, wurde on dort
ZUur See ausgeführt © Es Wr erklärlich, ass hei den V ertol-
SUNSECN, denen Andersdenkende ın en Nıederlanden durch dıe
Katholiken un spater durch die Calvinisten ausgesetzt aLCh,
manche die ungastliche e1imat verliessen und ausserhalb des
Landes duldsamere Mitechristen aufsuchten. Viele Holländer
wurden für Milchwirtschaft und äserel 1m Jahrhundert ach
Holstein> Wiedertäuferisch Gesinnte oder deren Keligions-
verwandte sind schon früh auch nach Kıderstedt yekommen; eıne
TOSSEC Zahl der Kinwanderer gyehörte Sekte der Davidjoriten
(oder Davıdjoristen).

Die aqausführlichsten Angaben über W iedertäufer und Menno-
nıten ın Holstein inden sich hıs jetzt och ın der dänıiıschen
Bibliotheec oder Sammlung on Alten und Neuen (zelehrten
Sachen AUS Dännemarck, Neuntes Stück, Copenhagen 147

320 —374; S1e gehen bis ZUM0 Jahre 1604 VUeber die tfol-
genden Streitigkeiten findet sich etwas In Heimreichs Schless-
wigischer Kirchen-Historie, D  S> LE, 1n Kraffts Zweihundert-
Jähriıgem Jubelgedächtniss (Hamburg 1(289; 4 9), ın em Buche des
Pastors In Tönning, spateren Pastors Iın Kıel Fredrich Jessen
> Aufgedeckte Larve Davidis Georgii«, 1e] 1670, In V oss- Fed-
dersen, Nachrichten von den Pröpsten und Predigern ıIn Kıder-
stedt, Altona 18093, H: ın ‚Jensen-Michelsens Kirchengeschichte
und en Werken über Landesgeschichte Schleswig - Holsteins.
VUeber den Prozess VO 1649 spezlell bietet Arnold, Kirchen-
und Ketzerhistorie T en I  9 YFrankfurt P(29 Wol., Z I
eıne relatıo und ein1ge Aktenstücke. Allerlei Material über 1642

MATTHIESSEN, DiIie Käseproduktion ın Eiderstedt, Zeitschr.
(Ges., für chl.-Holst. Gesch., 20, 245 {it.

£) Vgl Zeitschr. Al, ZU1, Anm., und OLFS, Geschichte des
Kirchspiels <{ Annen, 63
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findet Inan Im Propsteilarchiv VO  u Garding, für dessen Benutzung
ich Herrn Propst Hansen und Herrn Pastor Schultz ın Garding
Z Dank verpflichtet bın, andere Aktenstücke hat das Staats-
archiv D Schleswig, besonders unter eta X 1195 Ein
STOSSCI e1l der ehemals zahlreicheren Gardinger Akten ist, Ww1e

scheint, VO  — eıner Hand des vorigen Jahrhunderts abgeschrieben
In der Kieler Handschrift Mes 170 In 40 Auf diesen
und einigen gelegentlich noch anzuführenden uellen beruht die
folgende Darstellung.

David ‚JJoris oder David Georgi *), dessen Anhänger der
Hauptgegenstand der V erfolgung In Eiderstedt JECWESCH sind, War
qls Sohn eines Georg Amersfort 1501 Zı Delft 1ın Holland
geboren. Kr wurde früh VO  am} der relig1ösen Bewegung ergrıffen ;
VON en Wiedertäufern CWONNEN, trat den Katholiken schart
ntgegen, wurde unter ALSCH Misshandlungen verfolgt un eI-

trıeben, SECWANN aber unter en W ıedertäufern STOSSES Ansehen
und auchte deren verschiedene Sekten vereinıgen, allerdings
ohne rechten Kırfole. Er MusSste spater nach Emden flüchten
und Za schliesslich nach Basel 1544), er unter dem Namen
Johann VON Bruck siıch äusserlich ZULr reformierten Kirche hielt
und alg reicher, wohlthätiger un gyeachteter Mannn bis an selnen
Tod (1 51510) ach seınem ode erfuhr erst, Wer

SCI; kam A einem wıderwärtigen Prozesse den 'Toten
und 1559 ZUT scheusslichen Schlussscene, indem se1N Leichnam
wıieder ausgegraben und öffentlich verbrannt wurde. Seine ILiehren
hat er ın zahlreichen nıederländisch geschriebenen Schriften n]ıeder-
gelegt; G1E enthalten manche erbauliche Stellen, weıichen aber be-
sonders In der Irinitätslehre Von der kirchlichen Anschauung ab
er leugnet die W esensdreieinigkeit, die wirkliche Menschwerdung,
behauptet aber eiıne OÖffenbarungstrinität durch auserwählte Per-
S  9 Moses, Christus, Christus Davıd; der rechte Mess]1as
Christus Davıd aolle ATST kommen, un das ist nach manchen
Stellen selner Schriften selber, obwohl C anderswo das heftig
bestreitet. Kelig1ös angelegt, besass entschieden nicht die
nötige Ausbildung nd verlor sıch vielfach In wunderlichen A Hs

Vgl die theologischen Lexika S, und Fr NIPPOLD In der Zeitschr.
für historische Theologie 9 der (Bd 1864, 660 If.) auch die Joriten
in Holstein behandelt.
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schauungen. Einzelheiten werden bei den V erhanudlungen 1649
SA N: Sprache kommen.

Schon VOT 1550 sind Anhänger des David OT1S nach FEider-
atedt yekommen, auch nach Dithmarschen und der Klbmarsch;
Briefe des David ‚Joris AI qe1INeEe (xemeine ın Holstein P VOoOom

Januar 1550 VOIN April 1559 TE D finden sich unter
seinen Schriften.

Ich lasse zunächst eINn Verzeichnis der V erhandlungen tol-
YCNH, die miıt den Sektierern In Eiderstedt VOFSCHOMUMECN sind.

1566 lässt Herzog Adoltf Wiedertäufer AUus Eiderstedt AUS

welsen, einen AUS Oldenswort, Zwel AUS Tetenbüll, einen
AUS Cotzenbüll un einen AaUSsSs Jönning )

1588 V erhandlung mıt W iedertäufern 7 UOldenswort, Leten-
bull und (GGarding'; (aus Peter Kotes, Marten Peter Koth,
Focke Jansen, Dirieck Peters, Clawes Schipper, Cornelius
Schipper werden des Landes verwlıesen °

1591 Artikel des Eiderstedter Landrechts Wiedertäufer,
Sacramentierer un andere einschleichende verführerische
Sekten.

1596 Pastor Henricus Moller ıIn JTönning oreitt die W ieder-
täufer und Davıdjoriten iın Tönning scharf aln und ger&a in
Streit miıt em Bürgermeister Peter Kehnsen, em Rats-
herrn ‚JJohann Gerritz un Hans Balbierer; durch Jürgen
Seested, Johann Kuleman und Mag Jac Fabrieius wird

Maı 1597 die Sache ın (züte beigelegt.
1602 0 März auf Befehl des Fürsten Examen miıt Wieder-

täufern und Davıdjoriten durch Staller Herm. Hoyer, Propst
Joh. Pistor1us, Pastor Moller und Landschreiber Asmus
Moldenit.

1604 1mM ‚Juli V erhandlung des Pastors Habaecue Meier ZU

JLönnıng mıiıt en Mennoniten Wilhelm Hutker, Gorrith

©} Vgl JESSEN, Aufgedeckte Larve, RS  Q HEIMREICH, Kirchenhist.
und Supplemente bel ESTPHALEN, Äon. Ined £ Sa IRI

Dänische Bibliotheec g, 354

2 HEIMREICH, Kırchenhıist., S 235 LAU, (GGeschichte der Reformation
In den Herzogtümern, 203 {t.



Ammes, ‚Johan (assen Coth, Georg W agenmaker, Claus
Burgundien, Meinhardt Dreyer 1).

1607 den 31 August Classen Coth, ‚Joris W agenmaker un
andere Z Gespräch zıtıert; S1e erbieten sich ZU schrift-
lichen Glaubensbekenntnis;: Z 76 August 1608 werden S1Ee
auf fürstlichen Befehl ın des Landschreibers Haus zıtiert
un VON Mag Jacobus Wabrieius, Hermann Hoyer un Propst
Georg Kruse verhört; dann wird e1inN Gespräch 111 Schleswig
angeordnet ın Gegenwart der Fürstlichen Kommissare 46
nathan Gutzloff und Dr. ılhelm Schaffenrath zwıischen
Generalsuperintendent FWabrieius, FPropst Kruse, Pastor An-
dreas Lonnerus ZU Garding und Nicolaus W edowius
Witzwort einerseits, ‚JJohan (Classen Coth, Simon Lamberts,
Peter Adrıan Bouwens un Kılian urtus anderseits. Das
Gespräch dauert VO bıs September 1608 Befehl
Johann Adol{£fs, die Wiedertäufer sollen sich bis Pfingsten
1609 ändern, SONST Landesverweisung angedroht.

1613; Aprıl den Mennoniten erlaubt, en EXOrCISmMuUs WCO-
zulassen; die Prediger erklären sich AL DE Aprıl einhellig
dagegen.

614 über geheime conventicula der Mennonisten geklagt; an

August etliche VONN Hermann Hoyer gefangen gyesetzt.
Classen Coth verwendet sich be1i Johann Adaolf qaleı SEIN
Deichgraf. Am Dezember fürstliche Krklärung ass die
Mennonisten bleiben dürfen und commercıen - Handlung
treiben, doch ım Stillen; S1Ee aollen keine öffentliche (ze-
me1lne oder rivatconventicula bılden ©

Friedrich 111 wird vergebens ersucht, die Sektierer ZU

verjJagen; er erlaubt ihnen des Eides Ja oder Nein,
doch ist, die Strafe für Lüge dann die es Meine1lds (Ab-
hackung zweier Finger).

Dänische Bibliothee Y, 371
Corpus Statut. SlesvIic. K 230 Provinzlalberichte 1791,

162 {f. UÜHRISTIANI, Commentatl1o, defensam exhibet. varıls EeI-
rorıbus Cimbriae eccles1ia2e doctrinam, Kıllae L7TZ 4R XEV- Die
V erhandlungen mıiıt den Wiedertäufern denke ich In einem andern
Artikel darzustellen.
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Yebruar Privilegium der Mennonisten 1ın Friedrich-
stadt,

1635 V erbot der Davıdjorischen Bücher auf V eranlassung Propst
Moldenits.

16492 Davidjoriten-Prozess ın J1 önning.

Die nach Eiderstedt gewanderten Niederländer WwWaren melist
wohlhabende, thätige un geschickte Leute, soweıt Ial das AUS

gelegentlichen Bemerkungen ersieht. Mit Holland un Friesland
blieben S1Ee In Beziehungen ; S1E vermiıttelten vielfach den
Handel miıt Käse, Speck Ü: W. und haben sich dadurch den

AusNe1id der scheelsehenden einheimischen Bürger ZUSEZODEN.,
den W agebüchern VON Tönning $} ersehen WITL B: dass VON den
1m ‚JJahre 1649 Angeklagten Gerrit ‚JJansen alleın 46 308 Pfund,
Gerrit Martens 300 Pfd Käse im Quartale des Jahres auf
der Wage Dı 1önning verwıegen lLiess. Die Landregister Eider-
stedts enthalten manche holländisch klingende Namen Von Hof-
besitzern, die bei dem recht bedeutenden W ohlstand der Zeeit VOTL

dem 30 Jährigen Kriege und en SCHh W assertfluten YEWISS nıcht
ZUTTF m1lsera plebs gehörten.

Die meısten der Faingewanderten hıelten sıch Sanz Iuthe-
rischen Kirche, jessen ihre Kinder taufen, nahmen w1ıe die Kın-
heimischen Abendmahl teıl und fühlten S1C.  h auch als volle
Mitglieder der Landeskirche. Als Landsleute oder < ınder
Landsleuten verkehrten S1Ee erklärlicher W eise 1e] unter sıch,
heirateten AIn iebsten unter einander nd mögen manche heim1-
schen Sitten un!' Gebräuche bewahrt haben Manche
solche Achtung, ass S1Ee In der bürgerlichen V erwaltung als
Bürgermeister un KRatsherren, In der kirchlichen als Kirchen-
äalteste thätig W aren auch verschiedene bei der AÄAus-
wanderung AUS Holland Sektierer, W iedertäufer, Mennoniten oder
Davıdjoriten, haben die ıIn der lutherischen Landeskirche CI-

ZOYENEN Kinder kaum eLWAS VON dem (xlauben ihrer Kiltern g'-
WUuSsS W enn och KHeste des Davidjorismus 11l 1640 vorhanden
arcnh, erklärt sıch das teıls AUS Neueinwanderungen AUS Hol-
land und dem Verkehr der J önninger mıt der alten Heıimat, teıls

1 Staatsarchiv ZU Schleswig A, AAXIV,



durch das ILiesen 1olländischer Erbauungsbücher, teıls durch die
Streitpredigten der (rxeistlichen. Die Predigten jener Zeit zeıgten
nach zahlreichen Zeugnissen einen YJTOSSECNH Mangel Erbaulich-
keit, S1e arehn voll VON Angriffen auf andere Glaubensrichtungen
Die Spitzfindigkeiten in dem dogmatischen Gezänk der nach-
lutherischen Scholastik, wıe G1E auf der Kanzel erortert wurden,
weckten notwendig auch die ust der Laijen ZU Besprechung
und Kritik der Dogmen. Dass diese K rıtik mıtunter scharf aAUS-

fıel, zumal be1i denen, die auch andere Schriften gelesen hatten,
und dann Zweifel der (zeistlichen Al der Rechtgläubigkeıit der
Kritiker erweckte, ist be1 den Anschauungen der Zeit. erklärlich.
Diejenigen aber, welche wahre Krbauung suchten, die 1E In der
Kıirche nıcht anden, lasen die Bücher, die S1e on ihren V or-
fahren ererbt oder sich on Bekannten geliehen hatten, nd
wunderten sich dann, WEeNn die (zeistlichen die vielen guten (je-
danken, die sich neben allerleı eltsamem auch ın Davıd Joris’
Schriften finden, nıcht anerkannten, sondern die Bücher als ketze-
risch verdammten. Da die me1ılsten nıcht vielerlei lasen Zie1l-
tungen gyab Ja nıcht —— das W enige aber yründliıch, finden
WITr be1 manchen ILa1len überraschende Kenntn1isse. Ich erinnere

manche alten Leute Zeıit, die seıt ihrer Jugend wen1g
gelesen, das, Was S1Ee 1ın der Schule yründlıch gelernt, aber bis 1Ns
höchste Alter festhalten, Ww1e die C Frage« oder > Hübners
zweimal Historien« oder viele Lieder des Gesangbuches. Die
WFreude der (rzeistlichen dogmatischen Streitigkeiten un das
nıcht 1immer der Würde der Greistlichen entsprechende V erhalten
ım weltlichen Leben macht auch den bitteren Hass der Anna
Ovena Hoyers In ihrem »Dörp-Papen« verständlich 2

War auch be1 den Geistlichen innerste Ueberzeugung
und aufrichtiger KErnst bei ihrem schroffen V orgehen, 1E gingen
doch sicher ber die richtigen TeENzZen weıt hinaus. Anderseits
ist. aber auch sicher, ass einzelne Sektierer sich DUr ausserlich
ZU Landeskirche hielten, 1m Grunde des erzens ihre Anschau-

© Vgl JENSEN-  ICHELSEN, Kirchengeschichte, 4., 2
über die Anfeindung selbst VOoOn Arndts Büchern VOIN wahren Christentum,

ff
”) Vgl die Abhandlung VON Dr. AUL CHUTZE über Anna Ovena

Hoyers ın Zeitschr. ö 243
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uUungen bewahrten und In geheimen Zusammenkünften pflegten und
bestärkten. U  z lıegt ın der Natur der Sache, dass die, welche
sich mıt abweichender Meinung rohender (Grefahr nıcht
hervorwagen dürfen, sich der Mehrheit scheinbar [ügen; dazu
hatte Davıd ‚Joris sel1nen Anhängern eiIn solches ausserliches An
schliessen . die Landeskirchen angeraten. Die glaubenselifrigen
Geistlichen wıtterten daher auch da leicht Ketzerel, der uUunNn-

bedeutendste Verdacht vorlag; da. einzelne Holländer Davidjoriten
oder arcCh, wurden auch Unschuldige DU ihrer

Abstammung verdächtig. W enn die W ogen der religx1ösen
oder politischen Bewegung hoch gehen, allen Ja regelmäss1g einige
Unschuldige alg Upfer; denn ist. schwer, Unschuldige VON wirk-
ich Schuldigen Zı sondern. Der Blick trübt sich, INnan VO  -
Enthusiasmus oder VON Fanatismus erfüllt ist. Das Gefühl der
Unschuld spricht AUS em Glaubensbekenntnis, das ein
Junge Jürgen 1607 einliefern musste; S Charakterisierung der
damaligen V erhandlungen Mag es 1er einen Platz finden

»Krwirdige und wolgelarte Her Prauest, dewyle ick olde gebreke-
Iyche krancke durch den H. Herrn staller gyebaden, HY xloves be-
kentenisse schrifftlich In tho bringen VPp beschuldinge des Cappellans

Peter °); wıl 1ck alhyr miıt anschriven, WO dat, MYN geloue 288l godt
den vader, almechtich schepper hemmels un: erde, 0Cck sinen einıgen
gebenedyeden sONne Jesum Christum, gelyck de Catechismus ınholt, un:'
VeIrl Aln den wirdıgen hilligen gelist, Jler bedroueden TOSt, also InYy
Her W ybrandt ersten a den bockstaff geleret VOT 7 oder -  Jaren A ock
de seremonı1en der karcken betherto mıiıt, allem Ilyte gyeholden, dat 1ck
vorhape kemant miıt rechten tho beschuldigen ; Wwarl. Qa Vverst, nyt und
hadt vorbringet, moth ick gxodt und ouericheıt mıt wenenden Ogen klagen,
wart, dt alles wol vinden. Ilck hebbe MYN vader vn moder alhyr up
den karckhave, INnyN broderen vn teren, ock vVver leve kiınder begraven
hogen, sehe ock alle dage MMYO affschedt vorhanden, kan ick noch
vrede hebben, S godt velemal geklaget, bed underdenich: late den Cap-
pellan SYNe clage ‚ver schrifftlick stellen und wol tho sulchen
smaheıt gereitzet, dat ick MOYE verantworden Na mogelicken 1lyth, wıll
HY ın gehorsam underdenich vynden laten mıit bevelinge des Almechtigen.

W anneer de Cappelan IV mıiıt dem stockmeıister thor bote vordert,
dat 1SS lofflick, kann 1ck gedencken.«

%} Orıiginal 1m Staatsarchiv ZUu Schleswig, 1725 Abschrift 1m
Propstelarchiv Garding.

Petrus Bockelmann, 160514 Diakonus ın 1önnıng.
® 1Dran! War darnach u  = 3: (+eistlicher (Diakonus) ın JTönnıng.



E  D

Junge Jurgen eft dorch sinen ONne disse bekentnisse dem pastorn
Anton1o AUETSEUCH laten mıt, anmeldinge, dat he SyıIı vader tho bedde

lege, die Augustı 1607

Die treibende Kraft ın dem Prozesse VON 16492 WwWar Propst
Moldenit In Tönning. eın V ater, Landschreiber In Eiderstedt,
War be1 den V erhandlungen miıt den Sektierern 16092 FE beteiligt
YEWESCH;, vielleicht MAS schon damals ın em 1593 geborenen
Knaben Johannes Moldenit die jugendliche Begeıisterung ent-
zuüundet Se1IN, späater als Erwachsener die Schwärmerel gyänzlich 7

vertilgen. Moldenit besuchte das (GGymnasium 711 Bordesholm,
studierte ın ena besonders unter Joh. Grerhard, wurde 16729
Pastor ın Cotzenbüll, 1630 Pastor 1n JTönning un 1633 Z

FPropsten erwählt. Kr War der lutherischen Liehre streng
gethan, sehr arbeıtsam, in seınen Schriften schartf und rücksichts-
los. In em Streit mıt en Davidjoriten hat SEIN Standpunkt eıne
vorurteilslose Beurteilung nıcht zugelassen ; er sucht Angriffs-
punkte auch da, kaum welche Z finden sind, er ill ehben
die Ketzere1 der Angeschuldigten autf jede W eise nachweilsen,
ass die V erhandlung einen recht unerfreulichen Eindruck macht.
» Davidjoriten gyab C5S, lange S1e suchte; als INa  - nıcht
mehr suchte, hörte der ‚Jorismus on selber auf« diesem Ur-
teile Eschers ann ich für Eiderstedt TL beipfl_ichten. Dass
Moldenit auch sSonst ein Kind der Zieıit WAar, 4asSs Hexen- und
Teufelsgeschichten krassester Art (+lauben schenkte, lässt sich
AUS der Schrift se1inNes Schwiegersohns Friedrich ‚Jessen > Aufge-
deckte Larve Davidis Georg1«, 300 . schlıessen; dafür annn
iıhn kein Tadel treffen. Iieser Friedrich ‚Jessen tammte AUS

Husum, wurde 1640 Diakonus ın Oldenswort, 1641 Diakonus in
Jönnıng und 1650 Hauptpastor n der Nicolaikirche 1n Kiel
Kr verheiratete sich mıt Anna Moldenit und W ar e1INn eifriger
Helfer deiINes Schwiegervaters In der V erfolgung der Davidjoriten,
die och 1670 ın dem eben rwähnten weitschweifigen, aber
inhaltsreichen Buche autf 510 Seiten bekämpfte.

Herzog Friedrich 11L hatte 16923 den Mennonıiıten
Friedrichstadt feste W ohnsıtze eingeräumt und die freie Aus-

) Anton W erner, 66 Pastor ın Tönnıng,
ERSCH und RUBER, Encyclopädie, unter ‚Jorı1s.
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übung ihres Gottesdienstes gewährleistet; die ANn anderen Orten
wohnenden, soweıt S1C »sıch häuslich nıedergesetzet, mıt Acker-
au nd Viehzucht umgehen oder sonsten ihr domieilium VON
dannen 11r die Kriedrichstadt nıcht Lüglich transferiren können«,
sollten allein In Friedrichstadt ihren (Grottesdienst haben, »sSonsten
ahber weder heimlich noch öffentlich des exercıtıu relig1onis halber
AamMmen kommen und sich also der W inkel-Predigten und prıvat-
conventieulorum allerdings aussern un enthalten« N Aehnlich
hatte sıch Friedrichs Vater Johann Adolf AI Dezember 1614
ausgesprochen und zugleich der Verfolgung der keines Irr-
tums überwundenen Leute ON en Kanzeln un sonst gewarnt.
Anderseits achtete schr darauf, ass die geduldeten Menno-
nıten keine Proselyten machten. Am 28 November 1631 be-
schwerte sich der eiderstedtische Staller Georg VOonNn Buchwaldt
beim Herzog Friedrich, dass ein » Mennonist Diterich Jhanssen«
andere Glaubensgenossen ZU verführen suchte; »er hat eine
Bürgerstochter, die bei ihm gedienet, azu gebracht, dass G1E
ach der FKFriedrichstadt SEZODEN un sich daselbst hat wıieder-
taufen assen.<« Buchwaldt hat ihn ZUT®r ede vestellt, el hat
sich aber auf Apostel Petrus berufen ; Buchwaldt hat iıhn eine
Kaution erlegen lassen, dass er nıcht weichen wolle, und iragt
A} Was machen Se1 Der weıtere V eerlauf ist unbekannt.

Von den Davıdjoriten ist In den Kürstlichen Privilegien
nırgends die KRede; es scheint, ass G1E als wirkliche David-
Jorıten damals garnıcht hervortraten. Wir hören erst 1635 wıieder
VON ihnen: Propst Johannes Moldenit hat In Krfahrung gebracht,
ass allerlei sektiererische Bücher VO den (Gremeindemitgliedern
gelesen werden, meldet 1es der Fürstlichen heglerung un Ver-
anlasst dadurch folgendes Keskript:

» Auf eschehener Denuneiation und Bericht WESECH etlicher ın Eıder-
StE eingeschlichener sectirischen und verdächtigen Bücher g1ebDt Durchl
Herzog den Bescheid: Wiıe G+ sehen, dass dero Unter-
thanen In der Bıbell und andern christlichen Büchern lesen und sıch der
wahren Kelig10n befleissigen, aber iıhres VON (zo0tt. tragenden obrigkeit-
ıchen Ampts halber keineswegs gestatten noch gedulden können, das
fremde sectiırısche unbekandte Bücher, deren Inhalt 11A1 nıicht. eigentlich
WeIlss, noch ob darın verbotene und verführische Lehre enthalten, iın

Corpus SLALutOTrUmM Slesviceensium (Schleswig 587
Staatsarchiv ZU Schleswig A, 1725
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F G (+ebiete eingeführt, verkauft und VO  u Layen gelesen werden, be-
sondere ist darauf deren ernster Befehlig, dass Propst INn Eyder-
att Johannes Moldenit autf solche und Tem Bücher gute
Auffacht habe, dieselbe durchsehen, und Wa  > etwas lIrrıges, verdäch-
tiges, zwelifelhaftiges und dunckels, S jeniıgen argwohn verführıischer
Lehre gebehren möchte, darın befindet, solches nıcht alleın hochgedachter

General-Superintendenten Ehrn Jacobo Fabrıc10, sondern auch
deren Staller, damıiıt S1e bıs uft weıtere } ynädige Verordnung bey-
se1ts gelegt und nıcht. spargıret noch verhandelt werden, anzelgen, 1M -
yleichen VOL den Cantzeln abkündigen lassen soll, dass 1ın jeder,
unbekante Bücher bey sich hat, dieselben einem jeden Prediger 1n
seıInem Kirchspiel hne Jenige Unterschlagung ur Durchsehung und Ver-
nehmung einlıefere, un WE uf sothane denuncılatıon die Bücher
nıt angegeben werden und doch ZzU vermuhten, dass 1E bel dem einen
der andern anzutreffen, solches ıhm en staller denuncire, der darauf
fleissige Hausssuchung anzustellen und W Ar davon 1n Erfahrung
bringet, anhero ZU berichten, damıt, a lso ach Befindung dessen Be-
schaffenheit daraunft weltere ordinantz erfolgen könne.

Gottorf, 28 August 1635.«

Veber das dann erfolgte Suchen nach Büchern haben WIir
keine Nachricht, VOIL den Kanzeln wurde aber In sehr schartfer
W eise die Davidjoriten gepredigt als die falschen
Propheten, die iın Schafskleidern kommen, inwendig reissende
W ölfe sind.

Nicht 1Ur auf der Kanzel, sondern auch bei der V orbe-
reitung Beichte un ZUIN Abendmahl wırkten die Geistlichen

die ‚Joriten. Gardinger Propstelarchiv findet sich e1in
ziemliıch vergilbter Bericht Pastor ‚Jessens über se1InNe Unterredung
mı1ıt einer Kommunikantin, die ın mancher Beziehung recht cha-
rakteristisch ist un 1er deswegen mitgeteiut werden verdient:

» Anno 1641 ungefehr umb e Advents Zieit; ist, MIT irel-
willig gyekommen Altım Diricks, Diricks Wiıllhelms Hausfiruw, und hatt
unter andern die furnembste ursach ıhres aufmachens SeıIn angeze1get,
das S1e mıt iıhrem Mann und Kindern sich ZUTLCF beıicht und Abenthmall
ın diesen Jagen finden wolte, und weıll nach tödtlichen abgangh iıhres
vorigen Beichtvaters Hr Joachımı Dragun *) S1E mich wiederumb
dessen Sitelle erwehlet, hatte S1E IUr gudt angesehen, solches MMIr
anzuzelgen, da ich ettwan begehrend Were, ine Confession ihres Glau-
bens umb mehrer nachrichtungh abzulegen. Als ich [mir| solches sehr
heb ZU selIn geantwortet, aunch darumb besonders, weıll iıch mı1 ihr

® Diakonus iın Tönning bıs 1641



Davıd Joristischer Leere geN, derer S1E 1im gantzen lande für anderen
berüchtiget War, miıch weıtleufftiger ZU ereden hette, aqals 1mM beichtstuhll
würde füglıgh geschehen können, hatt S1e Zwar etwas der beschuldigungh
on protestiret, doch stracks darauf gyesaget nicht ohne thränen und
dem ansehn nach sehr beweglich, S1e gylaubte, das der Jesus OChristus
WeTI e (sott und Mensch 1ın ıne Persohn, und dass S1C nicht durch ihre
eigene gerechtigkeit oder liebe noch eIN1YE gute wercke könte für Gott
gerecht und älıch werden el hielte sıch w1e andere Christen
ZU rechter Zeit, ur beicht vn Abendmahl, versaäumte cAie öffentliche
Predigt nımmer, ware denn mb leichamlicher Schwacheıit, S1e WeTI®e

mittleidigh vnd hulfreich kegen die armudt, VnN! da, S1e LWa ıne schr
milde steuer (7) hette ausgetenuet, tiell S1C qaut ihr Knıle vnd danckete Gott,
das S viell yutes durch S1E alg eiNn unwürdiges werkzeugh gyeschaffet
hette, E$s WeIt se1in, nıcht ihr werck eic. Erzelet auch nach der länge,
WI1C S1e einmall ın ıne sehr schwere betrübnıs ıhres (+elstes gerathen
vnd WIC S1E dardurch gekämpfet und getrostet WEIC, allermassen WIeEe

Joris es profeten verzweifelungskampf beschreıbet, vnd 3801 gemelner
ruhm vnd eigenschaft ist. der fürnembsten 1ın dieser secte. Ich ant-
wortet, das die gethane bekentnus 1n den worten richtigh vnd mMIr Ol

einer welbespersohn erfrewlich hören gyewest V  9 S1€e 1m
Hertzen s auch meınete vnd nıcht. Davıd Joristische auslegungh und
verstant iıhr heimlich darınnen vorbehalten hette.

Als S1e darauf anzeıgete, dass Cs ihr sehr fremhd thete, mehrmall
solche beschuldigungh anzuhören, vnd muchte gyEern vrsach wl1ssen, habe
ich ıhr geantwortet: Ich wolte das yemeine gerüchte, welches doch hır
nıcht ZU verachten stehet, geschweıigen, 1U Voxn<n dreien stücken SAaQCNH, diıe
iıch In der kurtzen eıt, melnes Ampts VON ihr erfahren, die mich gantz
beredeten, das S1e Z wenıgsten ın dieser Secte nicht eın vnd VI-

schuldig WEeIC, als weıll ich wuste, das S1e die bücher hette, Jlese, 111-

mendirte und sagte, stünde nıchts böses dariınnen, weill auch iıhre
kinder und tochter VO  a dem W underbuch sıch ‚hben das vernemell hiessen
etc., 3) weıll G1E die VOoNn MI1r Z ersten mal allegırte worte 418 part.
ultı capıte fine, das Christus oh' vafter vnd mutter nach dem fleisch,
iırgent WO anders ZU erkleren der ZuU entschuldigung melner Predigt DE

praeludic1i0 sıch unterfangen häatte.
Auf das erste gyab S16 ur antwort, S1e WeTIte woll etliche D  N der

A Jar alt, DEWESCH, ehe S1E Joris Bücher gesehn, da, hette S1e A US

newlıichkeit. Areselh gelesen, weıll 1E viell VO.  a ıhm gehoret hette;
SONsten hette S1E Paulı schrıfften sehr fleisıg gelesen.

Kesp. Ks hette ihr solche lästerliche vnd gefährliche Bücher ohne
anwelsung auch ohne amptsgebühr nıcht Z lesen gebühret, muste sehr

Ziwel BReihen un eıl verwischt; Inhalt S1E hätte ıhrer Sünden
SCh e1INn bussfertiges Leben geführt.

W onderboeck, 547 erschlıenen. Ich habe die zweıte Ausgabe
(von 1591) benutzt.



besorgen, weıll dieselbe ihr wollgefallen, das S1C S1e noch nıcht wegh
Jegte, (Gott hette diesen fürwitz vn vnzelitige Iust. mıt verblendung nd
kräfftiger irthum b nach seiınem worte gyestrafet, WEeIEC auch vnmuglich,
das solche bücher ohne aNsStOSS des gylaubens VOI einfeltigen Christen
können gelesen werden.

Auf das 1IL (den das ander ward vergessen) sagt s1e, S1e hatte
nıicht. gesaget, sondern iıch hette gesaget, der oberste Nazareus, Vn! das
hette S1e gesaget, stunde S nıcht darıin.

Kesp. Wen dem yleich also, ist, genuch dennoch, das Christus,
der der Sohn Gottes, darstehet, vnd dan das praedicatum, arumb 5 ZU

thun ist, das 6r hne V ater vnd Mutter nach dem Fleische sel, könte
derwegen hne TOSSCHL arghwon solches nıcht aufnehmen. Ich bat; uch
mıt fürlegungh des Wunderbuchs, 1E wolte <elber lesen, ob die WOrte
nıcht darınnen stehen, welches S1E gethan vnd gesaget, CS stunde nıcht
In ihrem. Wıe iıch dan auch begehrte, N S1e 1ne füglıche der LUr

scheinbare auslegungh dieser worter wuste, S1e möchte M1r doch dieselbe
anzelgen, hielte ihr darumb etliche parallele fÜür, da das W ortleın
»Nnach dem leisch« in einem verkehrten verstande gebrauchet, ‚.ber S1e
aft sıch höchlich gewegert, fürgebend, S1e verstunde $ nıcht. Beıl solcher
gelegenheit, weıll ich viellmall über die erschrecklıche irthumb vnd blas-
phemien dieses Buchs klagte, fingh S1e A VON vnterschiedlichen puneten
mıit mMI1r daraus ZU reden, zumalen denen, Cie ich PrO conclıone hatte Il

YEZUOYZECN.
David berufes WESCH (den ich hette Ln ıIn meliner Antrıtts

Predig alss einen vnberufenen falschen lehrer verworfen) sage) sle, der
WeTITe®e Ja keın Lehrer JCWESECH, hette sich auch nNnıe dafür ausgegeben;
hette auch nırgent geprediget. ID auch Ja woll andere weltliche
Leute, die auch Bücher schrieben.

KResp. Kıs WeIell nıcht alleın Lehrer, die da predigten, sonderen
auch, die In schriıfften lehreten ; auch wuste ich woll, das Joris se1INe
Leute heimlich gelehret vn wI1e geprediget hette; vnd insonderheıt
nennet er sich Ja den Lehrer der gerechtigkeit, den SIE der ander g-
buhrt bel gefahr ihrer Seeligkeıt hören sollen, der ohne Mittell darzu
berufen vnd auserkohren, dıie linden uf den rechten wegh wieder ZU

bringen, iın unterschiedlichen vielen Ortern des under Das WeTe dem-
nach ıNne sehr kale vnd verdechtige entschuldigungh.

DE Er were aber kein gelehrter AMann YTEWESCH, der - vollkömlich
vnd ordentlich hette alle:  S  q fürbringen kunnen, asunderen hette L1UTLE D
schrieben, wIıe ıhm der Gelist zugefallen WeTe.

KResp. Er muüchte se1n DCWESCH, Was wolte, WIT musten iıhn nach
selInen worten richten. Ich wuste auch, das passım die gyelehrten In
allen faculteten WI1E auch alle freie und gute künste hochmütigh kegen
ihm verachtete, glaubete dennoch nicht, das s iıhm selber, W  5 lebte,
solte oll gefallen, ZU entschuldigen. Sein (jelst. belangende, der muste
nach Gottes ort geurtellet werden, dar ich erbletigt, heides A4USsS der



orm vnd mater1ı1e selner Lehre Zu erwelsen, das es eın schwartzer gelist
N, der ıhm zugefallen WeEIe.

TIE Man haft uch VON ausgebracht, WIT glaubeten keine
auferstehung der todten ; Was WeIe 11$ TOS dan ?

Resp. Das Darvıd J vnd aqalle seline Kinder ZW.  AF ıne auferstehungh,
aber nıcht dieser sterblichen leıber gelauben, ist kein Zweıftell, in
INnassen ıch solches AI selinem W underbuch SCHUSSaHN bewelsen wiıll nd
C1e erfahrung, die WIT Von eUTeN Leuten haben, Es auch bezeuget.

Ja der Herr Mag hatte anch gesaget In Jungst gehaltener
Predigt, dass WIT keine teufell geglaubet und hette ANSEZOQEN das Cap
hıt. A, part. S1e vermeıinte aber, Joris würde damit ander:  - nıcht
meılınen, alss das der teutell krefftigh Iın vnd durch cie vngleubige
menschen.

Kesp. Ich WEeIe thum b vnd einfältigh nicht, das ich mMI1r das
welssmachen hesse, dan W  411 das SEINE Meinung weIe DSCWESECH, hette
auch woll also geredet. Nu lJauten aber seine Waorte klärlıgh aqalso: Sa-
thanas gelist, kraft nd art bestehn iın (zottes Kegenheit, 1n allen bösen
wıllen, vnd ist (zottes Kegenheit vnd der böse ll selber. Ich thete
uch dieses hinzu, das Joris diesen H ypothesin führete Cap
lhıt, el alıbi, das Satanas nıcht ur Adam SCWESCH, sondern AUS vnd
durch seınen all entstanden Se1 Als S1e auch hirauf iragte, ist dan
nıcht der Teufell TST, AUSsS dem Sindenfall entstanden? habe iıch iıhr g-
antwortet, W asSs SIE dan vermeınte, dıe Schlange gewest ZU sein, die KEvam
beredet; hette, mıiıt, Beıfügung zustiımmender Orter. nd da S1E hirwieder
nıchts exclpiret, habe ıch gesaget, S1IE hette solches nırgent anders als
AUSS Joris Büchern gelesen, zeigete ihr auch seilne betrieglichkeıit, WI1Ie
auch fernere bestetigungh dieses artıcules se1InNer kleinen entschuldigungh
kegen die wollgeborne Grävinne *).

Wır kamen auch auft den Ort des 4then theils, da sıch uh-
met, das ıhm der (zeist, eingestossen &G, den 1C. iıhr fürlegte vnd etwas
erklerete, da sagte s1e, S1e hette das nıe darınn gelesen ; das waäare ihr Zzu
och vnd WasSs SONsten mehr furhefe.

Weıll iımmittelst die eıt verliefe, Iragte s1e, ob ich mıt iıhrer Be-
kentnus dan zutirieden WeTITe &C

Resp. Den worten nach allermassen, dennoch AUS vorerwehneten
gründen vnd Jetz gepflogener vnterredung kunte ich nıcht vorüber
zweıfeln, ob S1e CS auch 1mM Hertzen meılnete. Zumalen weill ich wuste
ihre Treiheit, das S1e schweren vnd Sapgech konten, Was S1E wolten, hne
Sunde, Wn S1e es 1LUFr nıicht meineten, vnd durften sıch des auswendigen
nıcht schämen, WEEeIl S1E 1U das inwendige dadurch behalten möchten.
Es hette auch ihr Davıd iıhnen darzu gyute anlas gegeben, Wall S1e g-
lehret, das SIE Urc. Ohrıistum nichtes anders qlss (Gottes mittgeteilete
natur, will, arl vnd solten verstehen der den Menschen

Ann: VoNn Ostfriesland, geborene Gräfin Oldenburg;; diese Schrift
des Joris tammt, AUS der F}  eıt, 1540 —44



selber. Item das bluedt Christi für das leben vnd esenN des Nnewen

Menschen, welches durch SeINE NEWE gebuhrt 1n dem Menschen entstehen
plurıbus.

J8 sprach s1e, davon WEeISS ich nıcht, (-  T'  ott SEe1 riıchter zwıschen
MIT und Kuch, ihr kunnet mır gleichwoll 1Ns Hertze nıcht sehen, ihr
usseft. mıt meıliner bekentnus zufrieden SEeIN.

KResp. Das WeIe recht, das Hertz ZU erkennen stunde ; ott Z
dem wolte ıch auch ıhrem Begehren nach ZU richten vnd ZU offen-
baren geben, vnd weill ich nach der Tg  eit nıchtes anders könte, wolte iıch
4S ihren wOorten VOLN iıhrem gylauben vrteilen vnd S1e eusserlich qls ıne
Christinne halten, ihre bekentnus auch bescheidener 1asse 1issen 711

rühmen, jedoch mıiıt dieser warnungh, das S1E solche bücher ZU lesen, ZU

rühmen, iıhren Kindern ZU befehlen nıcht hesse mehr sıch hören,
oder ich würde gyantz iın elner SUSPICION bestetiget werden ; welches S1Ee
mMI1r ernstlich verheissen.

In dem weghgehen hrachte S1€e oblique klagend für, das die leute
sich freweten, cdie Davidjoriten qauf der Cantzell gyestrafet oder g..
scholten würden IC Als ich 1U ihre intent.ion vermercket, gab iıch ZULILL

bescheıldt, das iıch schler gelaubte, das der gemelıne 114111 viele für Davıd
Joriten hielte, w1€e S1e sagte, die nıcht WeTeEeNnl IDS M1 aber nıcht
lıeb, das Jjemant miıt diesem schmelichen vnchrıstlichen nahmen solte be-
leget werden vnschuldiger welse, hette auch Te Zuhörer darfür ötffent-
Lich gewarnet, das S1E wılieder warheıt vnd amptsgebühr hirınne nıchtes
thun wolten. Für meılıne Person kennte ich noch nıemant. sunderlich in
dieser geme1ine, hette alleın mıiıt Davıd lehre ZU thun, weıll SIE cie-
selbe wolten den leuten bereden, qlss WerTe S1IeE nıcht 2 böse &C.,, vnd
dadurch viele einfeltige verführet würden, wolte iıch s1e, nachdem iıch der-
selben ziemliche vrkund vnd wissenschafft hette, vermöge melnes berufes
verfluchen VN! verdammen, S! lange iıch lebte, es müchte lieb oder leid
seln, WEemM C wolte, muste miıich 412 einen gnedigen (zott begnügen lassen.
Den iıch WerTe das &EWISS, das alle, die dieser lehre theilhaftıg seln, hne
TOS se1ın, In anfechtungh vnd ın verzweifelungh sterben MmMUsSsSeN. «

Aus dem Bericht Jessens, der, W1e kaum anders möglich,
etwas subjektiv gefärbt seın mMas, ersieht. MMah, WIEe Nan selbst
mMiıt einfältigen Gemeindemitgliedern dogymatische Streitigkeiten
eroörterte ; durch die Angriffe auf Daviıid ‚JJoris ist be]1 manchen
erst die Neugierde geweckt worden, Was enn velehrt habe,
und das Liesen der Davidischen Bücher gefördert.

Da Sache und Person en meıisten Menschen schwer
Zl trennen SIN  d, veranlassten die fortwährenden Angritffe VON

der kKanzel auf Davıd ‚Joris auch persönliche Angriffe autf Davıd-
Jorıten oder die dieser Sektirerei WCDECN ihrer Herkunft AUS Hol-
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land verdächtigen Bürger. Ks wird VOoNn der Geringschätzung der
Ehe und der » Vermischung mıt andern Khefrauen«, deren INnan

die Navıdjoriten beschuldigte, vielleicht auf der Kanzel die ede
JEWESCH se1n ; daher schrieen 1mM Januar 1649 drei Bürger - 2OB-
NINSS die Ehefrauen des Friedrich Willme und Gorrits Janssen
auf der Strasse als » Davidjorische uren« A, Die beleidigten
Ehemänner beschwerten sıch be1i der Polizei und erlangten Be-
strafung der Frevler: der Eıderstedtischen Landrechnung VON

1649 %} ındet. sich unter der Rubrik »Brüchen«, ass (C!aus Ja-
cobs Fuhrmann, der Friedrich Wiıllms’ Frau und andere auf der
(jassen Davıdjorische Huren gescholten, hlr. ( ‚Jacob
Tobackskramer und ‚JJohan Wulfs Schnider Je Thlr. Brüche
zahlen ussten

Im Februar 1642 begann der Hauptstreit, eine Ketzer-
verfolgung m11 Finkerkerung, Androhung der J ortur, Denunziation,
Bücherverbrennung etfc

In der Predigt () WYebruar 16492 warnte Propst Maol-
denit wıeder, w1e schon oft vorher, die Zuhörer den David-
Jorıten und bekämpfte die Liehren des Davıd Joris. Die angeb-
ıchen Anhänger des David ‚Joris besuchten Ww1e die andern
Gemeindemitglieder die Kirche; eıner VON ihnen, Dow Gérritz‚
der allerlei Daviıdjorische Bücher gelesen haben M USS, argerte sich
über die Angriffe es Propsten, un qlg be]l der Yastnachts-
feier, die mıt allerleı Spielen und Trinken W1e noch Jetzt
stattfand, sich 1m Aause elnes Friedrich Augustin betrunken
hatte, liess er selinen (G(efühlen freien Lauf und ausserte nach
einer Aufzeichnung 1m FPropsteilarchiv 711 Garding: > 1) er ware
eiINn Davidjorist; WEeIM daran gelegen? hätte Davidjorische
Bücher; eS solte elıner kommen, der FPropst oder e1iNn anderer
Teutfel nd S1E iıhm AUus dem Hause holen 3) Christus hätte
nıcht für unNnseTrTe Sünde SCHUS gethan, sondern für sich selbst g‘—.
litten. die Prediger hätten nıcht Macht, Sünde vergeben,
das wolle er nımmermehr gylauben, un dergleichen Lästerung mehr.«

Sstaatsarchiv ZU Schleswig, cta XÄXIV, U :
°) Der Name beweist, dass damals Tabak ın Tönning Z haben WAäar,

vielleicht, ist. dieser aCo der erstie Händler mıt dem fremden Kraute OQC-
W es  en  D un hat davon seınen Beinamen.
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Dow (Gerritz ist. nach Moldenits Angaben ın Tönning DC-
boren, getauft und ZUT Schule und hernach ZUIMH Abendmahl DG
SaNgCH; CX scheint bis dahin nıcht verdächtig SCWESCH Zu SeIN.
» Redliche Christen« meldeten SEINEC Redereien em Fropste;
dieser berichtete darüber sofort nach Grottorp, und bereits AI

8 Februar erfolgte e1in Keskript des Fürsten al Moldenit und
den Staller Schwenck, S1C sollten die Sache untersuchen, die
Zeugen befragen und schriftliche »relatıon« einschicken. Der
Wortlaut ist folgender:

» Von (zottes (inaden Friedrich, Erbe ZU Norwegen eic. Ehr-
würdiger, Ehrsahme und W ohlgelahrte, Liebe Andächtige und (z;etreue.
Wır gelanzen ın ylaubhafte Krfahrung, welcher (zestalt sıch elIner Nah-
1NEeNS Dow GG ÖrrItz, der VON einem alten verdammten nach dessen
dreyJährıiger sepultur wıieder aufgegrabenen und ZzZUuU Basel öffentlich Ver-

brandten Ketzer, Davıd Joris genannt, qaut die Bahn vebrachten, nach-
gehends ber VON dessen adhaerenten revocırten ärgerlichen Liehre Al

hangen soll, nıcht. gyescheuet, grobe unerhörte blasphemien, WOVON die
Fınlage mehrere Nachricht gyiebt, ın Gegenwart cehrhicher Leute AUSZU-

x1eSSEN.
Wıe WIT solche (+o0tteslästerliche Reden ungestraffefi hingehen

ZU lassen nıcht gemeyne SCYN, hiırınnen S} commıttlieren un befehlen
WIT euch hıemit onädige und wollen, dass ihr a ll diejenigen, welche EUTEN

Bedüncken nach VON ANDEZODECNECTL blasphemia Nachricht ZU haben und,
WI1IEC selbig:e AUuUsSgeZUSSCH, gegenwärtig DCWESCH SCYV. vermeynet, In K rafit
dieses für euch bescheidet, dieselhbe vermittelst Eides 1 wohl darüber qals
andere ıhrer des genandten Davıd Jorissen Heimblichkeit befraget, deren
Ausssage mıt Fleiss annotirt und uLs davon schrıftlıche relatıon
fernerer Verordnung verschlossen einschickt, dann auch Ihr uUunser Probst
sowohl für euch selbst 4AUS (zxottes Wort VOL solche ärgerliche verführische
Secte Zuhörer warnt, qals auch 1n ebenmässiges zU thun dıe samt-
Lichen ın UNSEeTEN Landen KEyderstätt, Everschop und Utholm sıch be-
findenden Prediger erinnert. Solches ist UNSEeIs Befehliges Meynung und
WIT siınd euch (inaden YEWOQEN. (+eben aut uUunNseT IL Schlosse Gottorff,
den ebr 1642

Friedrich. CC

Die Antwort des FPropsten, dıe nicht erhalten ist, soweıt ich
gefunden, schleunig erfolgt SseIN ; bereits AI F} März ergeht
eine zweıte fürstliche V erfügung en Staller Caspar Schwenck,

solle den Dow Gerrtitz vefänglich einzliehen, ıhn S SeINeEer
Schmähworte und Mitwisser befragen und darüber Bericht e1INn-
liefern



» Von (zottes Gnaden Friedrich, rhe ZU Norwegen etc. Ehrsamer
ILnieber (retreuer, demnach die Nothdurft erheischet, dass I1a für NOT-
richtung der euch aufgetragenen Commiss1ıon siıch des Dow Gerritz Per-
sohn versichere, S: ist NSer ynädigster Befehlig, dass du yedachten Dow
Görrıtz sofort gefänglich annehmen und denselben bıss Ur ferneren Ver-
ordnung wohl verwahren lassest, Ihn uch miıt Zuziehung ULlSeIs PT6-
posıtı beyderseıts dıe uch übersandte blasphemien, auch ob W:  As für
complices darinnen habe, befraget und davon ın Schriften Bericht thut.
(GGeben auft NSerMM Schlosse Gottorif, A Martı) 1642

Friedrie X

Dem Ehrsahmen uUuNsSsSerN. Staller UNSEeTS andes Eyderstätt und
rTod Mart. 1642lieben (GJetreuen Caspar Schwenck.«

er Staller schickt Aln dem Tage, em en Befehl
empfangen, seinen (GGerichtsdiener VON Garding nach JTönning, um

die V erhaftung vorzunehmen. Er händigt ıhm zugleich eın Schreiben
den Propsten Moldenit e1n, iın welchem er über sqe1ıne Anord-

NUnNgeN un weıteren Absichten Auskunft jebt. Es lautet:
» Wohlehrwürdiger, Hochgelehrter Probst, Grossgeehrter Herr

und (zevatter. Als MIT beygelegter Füuürstl]. Befehlıg nebst des Herrn
Supermnt. Schreiben gestern nach der Predigt Oln dem Bohten eEINZE-
händigt worden, abe ich alsobald aut Mittag den hiesigen (Gerichtsdiener
Hanssen mıt. solchem Befehlıg nacher Tönningen abgeftfertiget, dass Hın-
ıch Meyer oder ıIn dessen A bwesenheıit gemeldeter Hanss in geheim und
unvermerckt achten und den Nachmittag oder uch diesen Vormittag autf
den Dow Gerritz lauren und ıhn ın das Stockhauss ZU  — gefänglichen Halftfrt
bringen un wohl verwahrlıich enthalten solle, zweıtele nicht, werde
solches Wercke gerichtet werden. Und weıll iıch el angestellter
Dingetage diese Woche allhıe thun habe, wird 1NSere (lommi1ssıon bıis:
aut künftigen Montag Anstand haben, alsdann ich ohne dem 711 Tönnıingen
ıne Tagfahrt angestellt und In der Frühestunde mıt dem Herrn Probst
dieses fortzusetzen verhoffe, welches demselben neben getreuer Empfehlung
göttlıcher protection dienstlich vermelden wolle.

Garding, Martı 1642 Caspar Schwenck. CC

Die Verhaftung des Dow Gerritz erfolgte AIl ontag, den
März. Sie erregte unter seinen Freunden un Landsleuten

War sicher Nachkomme eınes Holländers VTOSSEC Beunruht-
SUNZ, zumal da der Grund der V erhaftung zunächst nıcht m1ıt-
geteilt wurde. Seine Ehefrau Anna wandte sich gleich darauftf
mıt einer Bittschrift zZa0l en erzog un: erklärte sich bereıt, für

5 Ich IN UsSS,$seine vorläufige Freilassung Caution ZU stellen.
schreibt s1e, >»mıt betrübtem (+emühte dehmühtig klagend VOI-

bringen, wessgestalt jüngstverwichenen Montags meın Kheman



Dow Gerritz durch des Herrn Stallers Dihner gefengklich ANSE-
un ach der gyefengknuss gebracht worden. Nun haben

WITL solches mıt JTOÖSSCI Bestürzung TrHOMMEN, aldiıeweil meın
Man sich keines bösen oder begangenen Uebelthat schuldigk
We1ss, wıe WIT dan auch nicht erfahren können oder mögen,
worumb undt AUS ursachen aolches geschehen, vermuthlich
aber und qalse WIr weitläuftig vernehmen, wiırt. VON em Herrn
Staller oder SONsten jemanden eiIN anderes angegeben und be-
richtet worden dEe1IN. Wan NUunNn, gynädiger Kürst und Herr, be-
kandt, dass gyottlob meın Man binnen Jönningen genugksamb

und also willig als schuldig ıst, sich hlerauf gebührend
ZU recht ZU verandtworten, und da ihm ichtwas wieder verhoffen
beigemessen un überwliesen werden solte, dasselbe wıllig ZU eisten
und 711 ertragen und yleichwoll )1 ero ZU den Rechten
tragende Richter noch den hochfürstlichen Nachruhmb haben,
dass S1Ee niemandt unerhörter Sache condemniren und —

carcerıren lassen,« S hıttet s1e, ihren Mannn Caution
frei Z lassen. Die Bittschrift ist. A März 1649 Gottorp
eingegangen.

Der Herzog Friedrich, der durch die Aufnahme der Menno-
nıten und Remonstranten eiNe damals ungewöhnliche Toleranz -
ze1gt hatte, wollte unerlaubten Ketzereıen nıchts wıssen,
zumal da ihm die angebliche Gefährlichkeit der Davıdjoriten
wıiederholt dargelegt SEe1IN mochte. Er ist jedoch auch jetzt bereit,
Milde walten Jassen, nd erklärt In einem Keskript VO

26 März, ass der V erhaftete entlassen und mıt öffenthicher
Kirchenbusse belegt werden solle, e vorher angegeben,
welche SONStT Anhänger der Davidjoriten se]len, die OLLES-
lästerlichen KReden gelernt hätte, WO die Davıdjoriten iıhre g_
heimen Zusammenkünfte hielten; CL 1es angebe, solle ihm
i1m ((eheimen weıter gyeholfen werden; weigere sıch, s solle
er zunächst VOIN Scharfrichter terriert, mıt en Folterwerk-
ZEUZEN bekannt gemacht un mıt der WYolter bedroht werden ; die
Folter solle Nan aber nıcht sogleich vornehmen, sondern zunächst
wieder . den FKürsten berichten. Man will also Dow Gerritz
alsı Kronzeugen benutzen, un weıtere V erfolgungen einzuleiten ;
eine Anklage sollte die andere nach sich ziehen WI1e be1 den
Hexenprozessen. Die Kundgebungen lauteten :
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» Dem durchlauchtigen Hochgebohrenen Küursten und Herrn, Herrn
Friederichen, Krben Zzu Norwegen elC., 1111s  L11 onädigsten FKFuürsten und
Herrn, ist unterthänigst referiret, Wa aut ETgAaNgENE Fürstl. Verordnung
die WEegECN des ZU Tönningen incarcerırten Dow Görritz vorgestellten
Zeugen aut die abgefaste artıeculos eidlich deponirt und ausgesaget.

W eılen 11011 vermittelst dessen die dabevor angebrachten Blasphe-
mı1en DALT. Genuüge erwlesen, daher denn der VON Beklagtem VOL-

gyeschützten Trunckenheit ungeachtet mehr denn befugt blasphemanten
andern ZUIN Abscheu mıt exemplarıscher Bestrafung se1ınem Wohlverdienen
nach belegen Z lassen, So wollen dennoch AA USs sonderbahren
dieselbe dazu bewegenden Ursachen für diesesmahl Clie (Gnade der Schärtfe
VOTZSEZOSCH und solchem nach ch dahın erklährt haben, dass der (rze-
fangene uf das VON ıhm fast höchst betheuerlich gethane Versprechen
künftiger Hesserung aut die anerbohtene caution der Haft erlassen und

publica poenıtentia beleget werden, dann auch seinem V ermögen nach
aufdıngen soll, jedoch mıiıt dieser aqaustrückliıchen condition, dass ZU-

förderst und für der Krlassung getreulıch AUSSAQC und berichte, WeTlI) etwa
der verführischen SeCTe der David Joriten sSOoNst zugethan, VOL der
Beklagter e AUSZEQZOSSCHE und eingezeugte (zotteslästerliche Rede gehört
und gelernet, WO s1e, die Davıd Joriten, iıhre conventicula anstellen und
ba M 1abel angehet, das ıhme dann allerdinges unschuldig SCYMN und 1n
(+eheiım geholfen werden aolle. Zum Halle ber der Beklagte <  Q  ıch hirinnen
S  C oder einıgen Verdacht, dass desfals vorsetzlich icht. W, hinter-
halte, wıder ıhn N möchte, sollen se1iner Staller und Probst
ın KEyderstätte, als dıe darauf fleissig acht, haben werden, hıemit befehligt
se1n vermittelst der schartfen peinlichen Frage VOIIl ıhm die Warheit E1 -

zwingen AU lassen, da dann } uf erfolgende Nachricht dem Rechte
nach wıder ıhn Z verfahren gemeynet Y- Uhrkundlich unter mehr
Hochgedachten R} Handzeichen und aufgedrucktem Kurstl. Seeret.
(+eben aut dem Schlosse (zottorf 26 Mart. A 164°

(L Friedrich. C

» VOI] (zottes (inaden Friedrich, Erbe Z Norwegen EiCc. B  D
würdiger, Ehrsame und W ohlgelahrte, Laebe, Andächtige und xetreue.
Auf die euch des inhaftırten Dow (Gerritz respectıve muündlhlich
und schrıiftlich vethanen relatıonen haben WITr uUuNSs beygefügten nhalts
resolvıret. und erklähret. miıt Gnädigem Befehl, dass iıhr den Gefangenen
sofort. VOL euch kommen las  N  N  et, ıhm sothane UNsSer resolution vorhaltet,
un! oh derselben nachleben un: die Warheit ZU berichten vernehmet,
1m all ber bey vor1ıger se1INeTr Krklährung verharret, iıhn durch den
Schartfrichter und V orzeigung dessen instrumenten DUr terrıren lasset,
miıt. der Andeutung, Se1InNn Leib und Leben und der Seinen Wohlfahrt
hlerunter ZU bedencken und ZU Salvirung dessen das peinliche PEX4aINnEN

Z verhüten, und W dann q.1s0 aussaget, dann ZU ferner Verordnung
Habens Euch In Antwort nıcht Velr-In Schrıtten unterthänig referiret.
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halten sollen und SCY. Euch 711 (inaden SEWORCH. Dat, auft UNSeEeTILL

Schlosse Gottorf, d 26 Mart. Friedrich. C

Produeirt Aprıl
Die fürstliche Erlaubnis ZU1®” > Lerrierung‘« wurde sofort be-

NUutZt; der Scharfrichter Meister Philippus QuSs Husum nahm S1Ee
während der stillen Woche (Palmsonntag War AIl A.prıl) VOT,
und Dow Gerritz wurde, ohne dass Z einer Folterung kam
wenıgstens wird diese nıcht erwähnt durch die V orzeigung der
Instrumente und die Androhung der Wolterqualen < eingeschüch-
LET, dass alles aussagte, Was 6Er der Liehre und en A
hängern der Ketzereı wusste. Das Protokall über dies V erhör
scheint verloren ZU SEe1IN.

Bevor ich den weıteren Verlauf der Dow Gerritz’schen Sache
erortere, werte ich einen Blick auft die andern Bestrebungen des
Propsten, Stoff ZUL Anklage 2474 V erdächtige ZU ammeln. Durch
seınen Schwiegersohn Jessen, der vorher ın Oldenswort Diakonus
vewesen, wusste CrI, ass auch ın der dortigen (3emeinde Reibe-
relen mıt Davıdjoriten vorgekommen selen, und ersuchte daher
en Pastor Theodor Görritz, iıhm eınen Bericht über SeINe Ver-
handlungen aıt. den der Ketzereı V erdächtigen einzuliefern. Der
am März abgeschlossene Bericht erg1lebt, asSs die Angriffe
auf der < anzel auch 1er die Kritik der Zuhörer veranlasst
hatten; diese ylaubten, dass Davıd Or1s Bücher, die S1e gelesen,
nıcht mıt Fug und Recht den Pastoren verdammt würden.
Vebrigens ist die Darstellung des Pastors (Sörritz nıcht schro{f,
W1e die des Tönninger (Geistlichen: der blosse Verdacht Se1 nıcht
hinlänglich, jemanden AA verdammen. (Jörritz schreibt:

» Im Nahmen Jesu Chrıisti, (+ottes und Marıen Sohns, ULLSeEer ein1ıgen
Herrn und Heylandes!

Nach Betfehl UNSeTs ynädigsten Fürsten und Herrn und (zehelss
des W ohlehrwürdigen Herrn Probstes, MI1T VOIN den Davıd Joristen
bewusst, ZU berichten, S hat sich erstlich alhır zugetragen, dass, da ich
1m 1640 Jahre nach Jesu Christı Gebuhrt 112 Sontage nach der Heıl
Dreyeinigkeitfest vermöge der visıtations-articulen meline Zuhörer für die
falschen Propheten, die ın Schaffskleidern ZU u kommen, inwendig ber
reissende W 6ölfe sind, mıiıt denen W orten ULNSeET; Jesu Christi als 1m
Matthaeo 1m Cap siıch zn hüten verwarnet und unter andern auch
dahin Z en Ertz-Ketzer Dayvıd JOrI1ss, dass sıch uch nebst
seiner Heucheley für einen andern Christum ausgegeben, ist ıner UNSEIS
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Kirchspiels Einwohner, Nahmen  S  Q Abraham Janssen ın der Osterende auf
dem Thomas Fincken Gut wohnend, ZU einem selIner Nahbahren Peter
Siebets gekommen und gesaget, W VON Darvıd Joris gyesaget, dass er

sıch den Mess1as ausgegeben, ware VO1 ıhm, Darvıd Jorıis, selbst wieder-
leget, welches MT Peter Siebets wieder berichtet. Daraut ich den Abra-
ham Janssen 111 August onathh durch den Kuüster Z MIT vefordert
un MIr geze1gt die Entschuldigung Darvıd Jorıs 41l die Grävinnen von
Ostfriessland, welches, weıl ich schon VON dem Probst Es geliehen
gehabt, ıhm gyelassen worden, unwissend des Fürstl. Mandats hirüber.
Hat aber YESAQT, hätte noch eINS Darvıd Joris Büchern,
den Seeligkeiten, WIeE es nennt, das wolle MIr bringen. Ist auch
darauf den Septembrıs wıieder alleine 711 MIr gekommen und unter vieler
Unterredung VO.  b der Lehre und Leben Davıd Joris vyeredet, dass er

den Verstand Davıd Joris ın seinen Büchern MIT nıcht auslegen könnte;
V geschrieben, hätte einen andern Verstand; < den Engelen und
Teuffeln wuste wohl den und artıcul UuSs se1ner Entschuldigung
anzuzlehen, waren aDer CH U, dıe PEs MIr thun solten, insonderheit
Laverenss Mahler, der selner Davıd Jorıss Bücher 1el hätte, und der

Probst S1e iıhm gyelassen. Dieses haft mIır Jan 164  2 wieder
geläugnet. Dass viele Prediger und (zelehrte ın Dithmarschen wären,
dıe Darvıd Joriss Bücher hätten und nıchtes darınnen tadelten. Er Laug-
nete alles das, Was 11a Davıd Joriss beschuldigte nach Uhrkunde selner
Schriften, verläugnete se1ne, Davıd JorIiss, beschuldigte Heucheley, denn
(Gott kennte das Hertz, und sagte, dass sıch Darvıd Jorıs auf der Pro-

pheten und Aposteln Lehre berufe, bekannte, dass d1e Welt als Haoltz
und Stein und nıcht anders vergehen solte qals jetzt geschehe. Nur die
Welt hl]esse der Mensch In der Welt, 4AUS seiner Entschuldigung D artıcul.
Kr hätte das Wunderbuch wohl gesehen, uch die Fıguren VOL denen

Theıilen, hätten ber ıne andere Auslegung. Was andere Darvıd Joriss
beschuldigt hätten, hiess und nannte Läster-Bücher und fragte, W 4S

ohl Luthern begegnet ware. Sagte weıter, dass noch eiINn anderes
Buch hätte, das andere Handbuch Darvıd Joriss, desgl. eiIN uch 'T we-

sprack genennetr, dass auch David Jorıs miıt. Luthern Brieffe SC-
wechselt, hätte auch 1ın gross. Buch als das Wunderbuch VOIl lauter
Brieffen drucken assen.

Anno Martıl at, gesaget, dass ohl 1er DBriefft-
bücher gyeschrieben, doch waäaren qe1INe Bücher melst nach seinem Tode
ohne seinen Nahmen und hrt gedruckt WESECH der Gefährlichkeit der
Zeiıt, es hätten ‚.ber hernacher die Seinen wohl mögen dafür setzen
lassen. Christus ın Darvıd Joris SCY der (Gesalbte OChristus Daviıd, nicht
Darvıd Jorı1s.

Das ıst der eıt, kurtzlich VON M1r aufgeschrieben.
Dieweıil WIT ber uch Johan Koch, auft Ihr (inaden Hofe 7

Oldehöfe wohnend, ın Verdacht YEZUYZECN, ist. er VO:  5 meinem weiland Col:
legen Frider1ico Jessen 1mM Beichtstuhl A Rede gestellt worden,
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den © bekannt, dass Darvid Joris Bücher hätte, wolte uch
solche einbringen. Weıl aber solches auch autf melıne Anforderung
nıcht gethan, habe ıch diesen Abraham Jenssen und Johann och “

Jan 1642 ZU MIr fordern lassen und die Bücher VOL ihnen begehret,
da denn Abraham gesaget, hätte seiInNe Bücher einem nach Schwab-
stedt Nahmens Bernhard Schmidt geliehen, Johan Koch aber, hätte
solches sein Buch, welches das Handbuch YECWESECH, demselben, VONn

dem geliehen, wieder zugestellet. Ks hat ber unter andern der
Ahbraham ‚JJenssen gefraget ZU der Zeit, WOTUIN ich ‚hen die Bucher VON

ihnen haben wollte, hätte doch Ihr selbst wohl die Bücher. Da
ich qaber darauf geantwortet, dass (n S1e ohl haben möchte, doch
dieselbe ohl nıcht läse, darauff gesaget, hätte Ssel Herr
Vater S1Ee wohl gyelesen, und lasen WIT auch Ja avı Joriss Bücher. In
(z+egenwart Johann Kochs

Da ich auch Z Tönnıngen ON Jürgen Norderman und Anton10
Claussen gych elner Predigt bın Ur Rede gestellet, haben S16 gyesagt,
wolten WIr die Bücher zahlen, S1e wolten unNns ıne gyantze ast Darvıd
Jorischer Buücher schafften. auch wohl andere 1mM Verdacht dieser
Ketzerey halber bey mMI1r SCYNH und ZWal nıcht ohne Ursache, J2 kan doch
der blosse erdac. S1E S} schlechter Dıinge nıcht verdammen.

Solches abhe iıch leichtlich und eiılıe uf des Probst. Anfordern
erınnern un: W w1issen thun wollen. Geschehen 18 Martıl des 164'
Jahres VOL 1\/ Theodor GöÖrrıitz, Pastoren ZU Oldenswort.«

Zugleich sammelte Moldenit Anklagematerial INn JTönning.
Ur arbeitete e]ıne Reihe on » Fragarticulen« AUS, die denen —

gelegt werden sollten, die der Davidjorischen Lehre verdächtig
Waren, un scheint scechon 1mM März mıt V erhören begonnen Z

haben Die Kragen, die uns In en Akten erhalten sind, gehen
noch nıcht S 1ns Spezielle, W1€E eilne spatere, sich ıIn dogmatische
Einzelheiten verlierende Ausarbeitung, die VON Pastor ‚Jessen her-
zurühren scheint. Kinige Zeugenaussagen, dıe noch vorliegen 2),
beweisen NUÜTrL, ass die Angeschuldigten Davidjorische Bücher SO
lesen hatten und die Angriffe des Propsten für ungerecht hielten ;

Das Datum derschwer Belastendes bringen G1E fast. alle nicht
Fragartikel nd der Zeugenaussagen fehlt; doch scheinen S1E mM1r
hierher D gehören.

In Garding, Handschrift Jessens.
In Garding, Handschrift Moldenits.



» Frag-artickel der Darvıd Jorischen Lehre verdächtigen Persohnen
turzuhalten.

e1In David Jorist?
Was VO  — Davıd Jorissen halte, oh über demselbigen der eıl Gelst
geruhet und er seline Bücher AUs dem Geist gemacht habe?

Davıd ‚JJ orıssen Bücher habe?
Wo solche Bucher bekommen, oh S1E geerbet oder gyekaufet oder
ihm verehret. worden?
Wiıe S1eE ihm gefallen ?

nıchts böses, lJasterliches und ergerliches oder das mıiıt ULNsSerer

relıg10n stritte, darın gefunden und gelesen ?
Ob ihm nıcht bewust, dass Davıd Joriss nach seliInem Tode qls eIN
x etzer Basel ausgegraben und nebst seingn Schriften verbrandt
worden
arumb solche Bücher bey sıch behalten und nicht Von sıch
gethan
Ob für wahr halte und gylaube, W as die Stadcdt und Unıiyersität
Basel VO  - Davıd ‚Joris Lehre In öffentlıchem Druck ausgehen lassen?

dero ONn Basel kRelazıon VONn Daviıd JOTISsS eiINn Lasterbuch sey !
11 Ob er uch hır in der Kirche Darvıd Joris Lehre und Bucher habe

VON den Predigern straffen hören?
2 Wiıe iıhm solches gyefallen, ob der Prediger VO  > dem Davıd Joris

eLwas SaQE, W Ar nıcht wahr seYy !
13 Was davon halte, Davıd Jorıis Christus macht, einen

nach dem (zelst, und einen nach dem Fleisch ?
Ob er unNnseTrTe Lehre, die alhır 1m Lande wird öffenthlich gelehrt und
geprediget, für recht und wahr halte und bey derselben bestendiglich
verharren wolle, hingegen aber aller falschen iIrrmıgen Lehre und a.1s0O
auch Darvıd Joris Lehre und relıg10n absagen und abschwern und
denselben Davıd Joris für einen Ertzketzer halten 7

Kınıge Zeugnisse ın Causa Daviıdis Georg11 *).
Hanss Wiılde.

aCcCco Balzer hette In seinem, Hanss Wiılden, Hause mıt Carsten
Groten, der neben andern auch da C  9 ON (Gilaubens Sachen SA
ernstlich gedisputiret un! unter andern, S! viel Gezeuge behalten, be-
haupten wollen, wehre nıcht möglıch, dass der Priester den Beicht-
kındern die Sünde vergeben könte.

Vor diesen Zeugnissen steht ın durchstrichenes eidliches (+elühde
des Zeugen, Clie Wahrheit ZU SaDCN.,. (>Ick N schwehre LO (zott eLCc.«,
niederdeutsch.) CS VON den Zeugen thatsächlich abgegeben 1st, lässt. sich
nıcht. behaupten, es erscheint aber wahrscheinlich, 12n das KReskript
AIl Moldenit 47) vergleicht.



Eschel Volquerdts.
‚Jacob Balzer habe Z Gezeugen yESsagT, W as der Probst. auf der

Cantzel VON den Darvıd Joriten predigte, das verhielte ch S nicht.

Catharıne On Campen.
Jacob (NHaussen Tochter Froucke hette mıiıt Gezeugınnen Manne

Hanss VON Campen, VOT dessen Kranckenbette e1INs und anders, W1Ee (ze-
zeuginn nach der Kirche ZCDHANSCH, geredet, WOTYVYON Gezeugin gehört,
dass dieselbe Froucke gesaget, Davıd Joris uch ware e1IN schön Buch,
der Probst nehme das argste daraus un: erzählte C uf der Cantzel,
das Beste ber verschweige EeT. David ‚Joriss relig10n wehre die beste;
das möchte der Probst wohl WI1ssen, dar fragte S1E nıchts nach.

Catharıne Carstens.
Gerrtit. Janssen TOoUuWwe habe S1e (+ezeugın gefiraget, ob S1e ohl

wüste, dass Dow (Gerritz 1Ns Stockhause gesetzet wehre, (Gezeugın D
antwortet, neln, S1e wuste Cr nıcht; (zerrit Janssen Frau weıter gyesagt,
die Lieute haben 1el ZU thun, WIT haben doch alle einen Gott,
den WIT alle gylauben, un hätte darauf dem Psalm > Kın feste Burg«
diesen Vers hergesagt: Und WEl ıe Welt voll Teufell wehre und wolte

ar verschlingen, S fürchten WIT uUls doch nıcht S sehr, &N soll uUNs

doch gelıngen.
Des Landschreıibers Maxgd ıncke Tiessen zeuget.

Wiıe Arıen Janssen ut der Riep hiebevor noch ıIn Tönnıngen g ‚_
wohnt und (Gezeuginn bel ıhm gedienet, wehre einsmahls Jürgen Dutscher,
Jürgen Janssen, (Gerrit ArIı1ens, W ılhelm W esenberg Apotheker und Clauss
Dewens bey gemeldetem Arıen Janssen Zı (zaste FCW ECSCH und hette (ze-
zeugın gesehen, dass damahls Jürgen Dutscher den andern ıne Lieıter qut
dem Tische vorgemahlet, daran S1E solten ın das Paradiess hinaufsteigen.

Margaretha TammMe zeuget.
Jenss Martens Frau Catharına hette ZU ıhr YESAZT, W,  A  <  A  S Dow

Gerrits In Trunckenheit geredet, wolte 1E wohl nuüchternes Muhtes Sa CH,
denn Cr nıchts Böses WwAaTre: Christus WAare 1Ur VOL cdiejenıgen gestorben,
die iıhn fürchten, VOL die andern aber nıcht.«

Dass die Békämpfung des Davidjorismus autf der Kanzel
fortgesetzt wurde und ZW ar och rücksichtsloser qals früher, sehen
WIT AUS elner im August eingereichten Beschwerde mehrerer V er-
dächtigten: Nan zeıge ıIn den Predigten aıt Kingern aut S1Ee hıin
Am Z Aprıl wles Moldenit einen Jürgen Simons miıt selner Hrau
VOoOn der Beichte ab, da er verdächtig waäare. Dazu rührte sich der
PSöbel wieder: 1m 7 schalten vier Männer, Hanss Mummens,
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ete Jacobs, OQve Sivert und Peter Minden einen W ırt, bei em
G1E tranken, Peter Mysebert, qals Davıdjoriten, zerschlugen (1läser
und Krüge und triıeben Sonst allerleı Unfug.

Die fortwährende Beunruhigung und Verdäéhtigung bewog
eine Reihe derjenigen, die des Daviıdjorismus direkt oder durch
Andeutungen bezichtigt wurden, sich A en Herzog ZUuU wenden,
uuım be1 ihm Schutz die ungerechtfertigten Angriffe
suchen ; G1E erklärten, dass S1e sıch ZUr augsburgischen Konfession
hielten und ihre Unschuld beweisen wollten. Ks unterschrieben
diese Bittschrift Lolgende Personen: (Gerrit Martens, Ernst W olf-
hagen, Hıiınrıich W ever, Michael W esenberg, Gerrit Janssen, Her-
INnann Janssen, Ditrich Willms und seine Frau, Hinrich Wocke,
Bernt. Gisebrecht, Lorentz Mahler, Arrıen Janssen, ‚Jon Massen,
Jenss Martens un seINe FTau, Jacob Claussen un seInNe J’öchter,
Elsabe Kemms, die Hebamme In em Neuen Weg, Broder KÖöper
und seilne Krau.

In der hat erlangten die Supplikanten, die sicher meıst
wohlhabende und be1 em Geldbedürfnis des FKürsten sprach
das mıt steuerkräftige Lieute WAaLrCch, ınter dem 15 Aprıl einen
Schutzbrief des Herzogs; dieser wıll S1E nıcht unerhörter Sache
econdemnieren un: gebletet em Staller, dem Bürgermeister und
KRat JTönning, die Supplikanten VOL G(rewaltthätigkeiten aut der
Strasse ZU beschützen, und den Unterthanen, sich S1e
schied- un: friedlich Z bezeigen *). Die Supplikanten sprachen
1n einem anderen (undatierten) Aktenstück ihren Dank für en
Schutzbrief 4USs ınd baten zugleich weıter, der Kürst wolle ein
Mandat Al Bürgermeister nd Rat. On Tönning erlassen, ass
diese allen unschuldig des Davidjorismus Beschuldigten nach
Lleissiger Kırkundigung ein oylaubhaftes Zeugn1s ihres Christen-
ftums und schristlichen ehrlichen Liebens, Handels und Wan-
dels « ausstellen sollten. Die ntwort des Fürsten ist M1r nıcht
bekannt.

Ks ist. zweıfellos, ass auch der Propst während des Aprils
weıtere Fingaben die Kegierung gemacht hat; S1e sceheinen
verloren ZU SeIN. Sie bezweckten das Einschreiten die
ONn Dow Gerritz un andern Angegebenen un:' die V ernichtung

Konzept 1n Schleswig Act A 1725
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der joritischen Bücher. Das WAar Ja sicher festgestellt, ass zahl-
reiche Schriften des Davıd JOor1s, des Krtzketzers, W1e€e Moldenit
iıh wiederholt nennt, iın der (+cmeinde verbreiıtet un
gelesen wurden. Diese Bücher mussten vertilgt werden,

die Ketzerei yründlich aqusrotten wollte. So erg1ing enn
AI Maı der Befehl es Herzogs, ass alle Davidjorischen
Bücher eım Staller oder Propst binnen Tagen nach der Publi-
zierung Von der kanzel S1e erfolgte AIn Maı abgeliefert
‚werden sollten *)

» WIr VON (iottes (inaden Friedrich, Erbe D Norwegen, Hertzog
ZU Schlesswig, Holstein, Stormarn un! der Dithmarschen, (Graffen
Oldenburg und Delmenhorst, fügen allen und jeden Kıngesessenen
Lande Eyderstette, Kyverschop und Utholm nechst Anerbiletung uUuNSeTIeE.

(inade hiermit WwI1ssen, q|s WIT ıne Zeeit hero ZU nicht geringer
displicentz mıt desfalls offic10 angestellter 1nquisıtion und

davon eingebrachter relatıon vermercket, welcher Leute gefunden
werden sollen, nıcht allein der Ol einem (+otteslästerlichen verdamm-
ten und dannen hero nach dreiJähriger sepultur ZU Basel auffgegrabenen
und daselbst öftfentlich verbrandten Ketzers, Davıd Joris genannt, aut
die Bahn gebrachten verfluchten Ssecte zugethan, hbesonders uch mıt
seın des verbrandten Ketzers und selner adhaerenten Bücher sıch heim-
lıch schleppen sollen.

(+estaltsahme uns 1Un hohen landesfürstlichen Amtswegen oblieget
un! ebühret, solchem heillosen und verfluchten Leben und W esen bey
Zeiten ZU begegnen, dannenhero WIT denn auch nach den Urhebern und
Verführern der Kınfalt ferner Inquirıren un: nach Befindung d1ıeselben
andern ZULI1L Abscheu bestrafen lassen gemelnt SCYH, immıiıttelst aDer
die solcher verführıscher Secte beyfallende Bücher VE Verhütung Q TOSSCH
Aergernisses AUS dem W ege Z raumen die Nothdurfft erfordert, als thun
WIT hiemit. menniglichen, W es W ürden, econdition der W esen die SCYI),
bey Straffe Leıib und Leben, auch Haab und (züter hıemıit gebleten,
dass der oder diejenige, S derogleichen Dayvıd Jorischen Bücher entweder
bey sıch oder auch einN1ı&E Nachricht, WO selbige vorhanden se1ın möchten,
haben, In den nächsten Tagen nach Publicirung dieses be1 UNSerN.

Sstaller oder Probst ın KEyderstett sothane Bücher, es stehn dieselben
iıhnen eigenthümlich ZU oder SCYyI ıIn Verwahrung bey ihnen nıeder-
geleget, einliefern oder davon nothdürftigen Bericht geben und desfals
das geringste nıcht zuruück halten, denn beym widrigen und da bey ]e-
mand nach Ablauf solcher JTagen eın oder das andere solcher heillosen
Bücher gesehen der gefunden werden sollte, desfalls dann über bereits
erlangte Nachricht fleissig ZU Inquirıren, nıcht allein diejenigen, die diese

*) Vgl Corpus Statut. Slesvic. L 265
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haben, sondern uch darum Ww1issen noch auch dieselbe vVvOoOnNn ch
‚.haffen und nıcht 4A1l gehörigem (Ohrte exhıbıren, für adherenten dieser
verbannten Secten gehalten, besondern uch AIl Leib und Leben, auch

Wornach 1n jeder sich ZUHaah und (+üter gestrafet werden sollen.
achten. Uhrkundlich SeIrs Handzeichens und Fürstl]. Secreto. Geben
uftf il Schlosse (GSottorf Ma) 16492.«

Abgelesen der Cantzel ZU Tönniıng A MaIi 1642

Dıies (GGebot des Fürsten, alle verdächtigen Bücher abzu-
liefern, versetzte die Supplikanten Gerrit Martens un: CONsortes
ın Unruhe; S1E besassen alg Nachkommen VON Holländern un
da S1e noch 1e] mıt Holland verkehrten, zahlreiche Fxemplare
auch Joris Schriften ; G1E hatten diese /ABYE Teıl Lortgeschickt,
wollten das aber auch nıcht verheimlichen. Sie suchten daher
eım Herzog In einem Schreiben, das AIl 191 Maı iın (rottorp e1in-
CINS, nach, dass eıne längere Hrist als JTage gestellt werde,
mıindestens 6 Wochen; 1E könnten die Bücher, die S1Ee qls VeIr-

dächtig nach Holland geschickt hätten, nıcht früher wleder OM-
InNneN lassen. Herzog Friedrich aumte ihnen darauf noch ALl

11 Maı für die Ablieferung der nicht iın JLönning hbefindlichen
Bücher e]lne sechswöchentliche Hrist ein.

fiu gleicher Zeit mıt. em Gesuch über V erlängerung der
Frist. reichten die Supplikanten Gerrit Martens und CONsortes
eline andere Bittschrift e1IN: da In Kiderstedt begonnen sel, nach
David Joristen ZUuU ınquırıren, hbäten s1e, obwohl S1e selbst
schuldig un ers neuerdings 1ın den Fürstlichen Schutz wieder
aufgenommen selen, die Fiınsetzung einer K ommıi1ss1on, die die
Sache untersuchen mMOge, damıiıt S1E allem V eerdacht und besorg-
liıcher W ıdrigkeıt entgehen möchten. Auch diese Bıtte wurde
gewährt.

Ehe ich jedoch ZU en Kommissionsverhandlungen übergehe,
NUSS ich auf die Angelegenheit des Dow Gerritz zurückkommen,
durch dessen AUS Angst VOL der Wolter veranlasste Bekenntnisse
der Kreis der V erdächtigten bedeutend erweıtert Wäal Die
Pastoren hatten ihn im Gefängn1s wıederholt besucht un: brach-
ten ihn endlich dahin, ass Or sich bereit erklärte, öffentlich ıIn
der Kirche VOT der Yanzen (%emeinde Dr widerrufen, des Davıd
‚Joris Lieehre un Bücher ZU verdammen un die (%emeinde des
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gegebenen Aergernisses halber L  = Verzeihung ZU bitten. Auf die
fortwährenden Bıttgesuche der Frau es Dow (zerritz sicherte
Herzog Friedrich die KEntlassung AUSsS em Gefängnis ach V er-
richtung der Kirchenbusse D Dies KReskript Maı A

Staller und Propst (produziert den Maı) ist. wichtig, weıl © In
der hat nıcht weıt gyeht, als Moldenit nachher VON dem An-
geschuldigten verlangt. Ks lautet:

» Von (Gottes (inaden Friedrich etfc Ehrwürdiger eEtC. Demnach
WIT nunmehr auft vielfältiges unautfhörhches Supphieiren und Anhalten
des ZU JTönnıngen captıvırten Dow (zerritz Haussfrauen In (inaden Velr-

williget, dass jetzt gedachter iıhr Mannn nach geleisteter Kirchenhusse
der gefänglichen Hafrt erlassen und hinwieder auft freyen Fuss gestellt
werde, als ist. hiermit unser oynädiger Befehlig, dass Ihr Probst bey
Verrichtung sothaner Kırchenbusse, welche dem Inhalt der publhicırten
Kirchen-Ordnung und de:  S Ohrtes (;ebrauch nach ıIn allen geleistet werden
soll, dem Delinquenten Se1INE über ıhn eingezeugte gyotteslästerliche Reden,
cdie Z W A mıiıt dem Laster der Trunckenheit Au vermänteln gemeynet,
alleın damit nıcht. Z hören, vorhaltet, und nochmahlen öffentlich, oh
siıch ZU der verdammlichen Secte der genandten )avıd Joristen bekenne,
befraget, und da nıcht alleın se1lne Aussage miıt Neıin thun, sondern
auch hınkünftig sıch davor dn hüten mıt Ja versprechen wird, ihr se1inet-
WEZCH die anwesende emeıne L1 Verzeihung bittet, danebenst auch die-
selhe VOT solcher abscheulichen Siunde dehortirt. olches ist unNnse Be-
fehliges Meynung, und WIT sind euch In (inaden FEWOLEN., (+eben uf
ULNSEeTIT schlosse (xottorf, Mayı 1649 Friedrich. (<

Z der Kirchenbusse wurde der Sonntag Cantate, Maı,
testgesetzt. Dow (Grerritz wurde VO  I Zweıl Iienern AUS dem (ze-
fängn1s (1m Schloss) nach der Kirche begleitet; nach der Predigt
trat er VOL den Altar, un der Propst deutete der (+emeinde A,
WAaS > es mıt gegenwärtigem für eline Beschaffenheit hätte und
Was er gestrigen Tages ıhn und sqeiınen Herrn Collegen sich
versprochen«, »e1In jeder sollte fleissig zuhören, Was vorgehen
würde. < Dann hielt. Moldenit dem Dow Gerritz seine orobe
Sünde und en schweren Irrtum VOTLT und fragte, ob och jetzt
bekenne un uUum V erzeihung bäte Er Sag ‚Ja uf die weıtere
Frage, ob er denn auch Daviıd ‚Joris’ Bücher und Liehre als ketze-
risch verwürfe und verschwöre, antwortete Gr > Ich kann keine
Lehre och Bücher verschwören. « Das veranlasste FTOSSC Be-
stürzung bei den Predigern und der SJaNZCcNHh (+emeinde; der Propst
liess Jjetzt Dow (rerritz weder ZUE Beichte och ZU11 Abendmahl



Z Wa SONSsS geschehen sollte un ach beendigtem (zottesdienst
wıurde wıeder nach dem Schloss 1115 (zefängn1s geführt Die
relatıio INa berichtet ass erriıtz Al Taye vorher gelobt
hatte, abzusagen und abzuschwören; da aber 111 dem Fürstlichen
KReskript » Abschwören« nıcht die ede ist S lıegt die V er-
mutung nahe, ass Moldenit dieses Abschwören eigenmächtig hinzu-

gefügt hat hbesonders da auch 111 den weılıteren Verhandlungen dieses
Abschwören Ol ıhm verlangt ON den der Ketzereı V erdächtig-
ten aber entschieden verweıgert wird em Dow Gerritz die
» Fragartikel«, denen auch das Ahbschwören vorkommt vorgelegt
sind lässt sich nıcht ermitteln

Gerritz scheıint nicht mehr lange Gefängn1is geblieben Z

SCe1InNn nach der Relatio VeEer1SS111a 1st er »auf FKürbitten (vielleicht
interessenten oder sonsten durch Geschenke nd (raben, WIE dann
die nicht geschonet worden und derer e1iIN yTOSSCI heil zwischen
(irossen-Reide und Schleswig verlohren nd VOIN eiNeEN Bauren,
der s ]& wieder ZUT Stelle gebracht gefunden worden) affectionırter
erren dermassen begnadiget ass der Stadt un es Landes

< Er soll hernach 11l den Krieg Cn und WEDgEN
SCe1NeSs Verbrechens gyet0tet Der V erfasser der Relatıo Lügt
die christliche Bemerkung hinzu, ass Davidjorische
Seele lang Ort ZUIL Neuen ‚Jahr geschicket SCH, bıs
der Davıd Joristen und aller nNnEeUE€EN Propheten tausendjährıge
KFreude wıederum angehen wird quod certe ad calendas 1raecas

Utopla geschehen möchte <

Inzwischen hatte eEiINE ZWeıte Verhaftung stattgefunden
Unter den V erdächtigten, auch on eiNer Zeugın Angegebenen,
War ein Jürgen Dutscher, nach der Relatıo Ver1SS1mMa > für den
vornehmsten Liehrer gehalten und VON des Johann VOI Lieyden
Münsterschen KöÖöniges oder Knipperdollings Nachkommen und (ze-
schlechte C Kr War AaUus Tönning fortgegangen, wahrscheinlich

| D fürstlicher Befehl Crg1Nng dweıl er Nachstellung {fürchtete
Maı Staller nd Propst AUS >vorhıin bekannten Ursachen

5 RNOLD, Ketzergesch., 4, 240)
Die Abschrift ar nennt den A prıl, edenfalls irrtümlich ;

das Schriftstück ist Nal produzlert.
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Jürgen Teutschern aofort gefänglich annehmen und dergestalt V eTI'-

wahren f lassen, damit n1ıemand frembdes ZU iıhm kommen kann,
demnächst AUS der vorhin aufgenommenen summarıischen Kund-
schaft YEWISSE articulos a formiren, ihn anfangs gyütlich und mıt
Bedrohung der onst wıder ihn vorzunehmenden scharfen Frage
Y £ examınıren, und da e Kurem V ermuhten nach die Nachricht
davon nıcht wird, durch den Scharfrichter mıt V or-
zeigung se1INer instrumenten ZU terrieren.«

Staller Caspar Schwenck rhält 1es Schreiben AI Abends
und berichtet. aofort darüber A Moldenit, auch über die Aus-
führung des KEdikts der Ablieferung der Bücher. KEs geht
daraus hervor, dass Dutscher (Deutscher, Teutscher) Tönning
abwesend KCWESEN ist; der Staller WelsSs nıcht, ob er sich dort
wıieder aufhält. Er schreıibt:

»Hochehrwürdiger, Hochgelehrter und (Grossachtbahrer, insonders
Günstiger (zeehrter Herr und heber (z+evatter. FKıs ist beygefügtes Kürstl.
4A11 111 eon1ıunectım lautendes Mandat WEDCH INnCcarcerirung des Jürgen
Teutschers MIr diesen Ahbend Uhren neben dem Kdiet durch einen
Cantzeley-Boten insınulret. worden.

Dieweile mM1r oblieget, alsofort solches effecetuıren ZU lassen,
Z kan ich jedoch nıcht. wissen, ob der Teutscher ch bereıts öffentheh
ZU 1önnmgen wieder sehen ASSC und der Diener ıhn antreffen könne und

ıhn aufs ungewlsse in selinem Hausse oder einıgen andern Ohrte
suchen und nıcht antreffen würde, solte damıt scheu gemacht werden
und leichtlich sıch nıcht wieder finden assen. Bıtte derowegen, 6S

wolle der Herr Probst mıt dem Herrn Landschreiber, 411 welchen auch
dieserwegen geschrıeben, hiermit. conferıren, und nachdem S1C alda be-
schaffen fınden, ch entschliessen, ob meın lener Hınrıch Meyer ql80-
bald ıhm nachtrachten solle oder Oobs 11 rahtsamsten sel, lange damıt.
ZU verzJıehen, dass Dow (GGörriıtz wlieder auft Ireyen Fuss gestellet, obh Ial

So stelle ich: auch Z des Herrn Probstes Be-dann XYEWISSET oiNge.
dencken, ob mıit, Publieirung de:  S edietes, iın dem mandato nıchtes
erwehnt, uch nıcht S lange ingehalten werden IN USS, ass Ial des (+e-
sellen siıch ermächtigt habe. Den Bohten habe miıt einem recepISse wleder
zurücke gyehen lassen. W ann hirnach das ediet soll pubheirt werden, wırd
der Herr Landschreiber 1n vidımiırtes exemplar al selnen Collegen anhero
schicken, dass ( weıter copurt und in allen Kırchspielen, da C der Herr
Probst nötıg befindet, pubheırt werde. Dafterne 6S der Herr nötig ET'-

achtet, 4A1 erstkünftigen Montage dieser WESCH bel ıhm anzulangen, wolle
MITS bey gegenwertigem Schützen Wwlissen lassen, S wıll iıch hın.

kommen. elches dem Probst ich freundlich nıcht verhalten solle.
Uns GöÖttlL. protection getreulıch befehlend. Dat. Gardıing, May)ı

1642 Des Herrn Probst. dienstwilhester Caspar Schwenck.«



Die Verhaftung fand ohl schon AIl nächsten Kage statt;
Dutschers HKrau Anna wendet sich aofort Al den Kürsten, klagt
ihm, dass ıhr kranker Mann In e1in höses un finsteres Gefängni1s,
en Keller es Schlosses, geführt sel, bıttet Freilassung nd
verspricht, Kaution D stellen, dass Gr nıcht flüchtig werde. Am

Maı verfügt Friedrich autf diese Supplikation, der Mann aolle
verwahrt werden, dass ıhm al qeiner (Üesundheit keıin Schade

zugefügt werde; die HFrau darf ZU ıhm kommen, aber allemal ın
Gegenwart einer unverdächtigen Person. 'Trotzdem hat Ial en
Dutscher och hıs Z11111 “”R Maı dort sıtzen lassen; er selber
richtet. nämlich ein (am Jun1 eingegangeneS) Gesuch A en
Fürsten; er Q4e1 ale der Davidjorischen Sekte verdächtig OÖn em
Staller ın einem dunkeln feuchten Keller des Schlosses bıs ZU11

26 Maı verhaftet SCWESCH, dann durch dıe K ommi1ssarı. (die 1N-
zwischen AIn Maı Zzuerst. tagten) ant eine ammer beiım Stock-
meıster gyebracht; er klagt, habe YTOSSC Schmerzen und W ehe-
Lage WEgCN einer >; Geschwulst ınken Bein, die 1m

Gefängn1s nıcht in cht SENOMIMMEN und durchgebrochen sel;
qe1nNe Blutsverwandten wollten Kautıion stellen, Er entlassen
würde. Der Herzog erhörte diesmal die Bitte und befahl Aı

Junl, en Jürgen Dutscher eine Kautıon ”000 Reichs-
thalern 71200 Mark; dem (z+eldwerte nach mıindestens dreimal

viel) AUS der Hafrt 711 entlassen. Dutscher nachher sich
durch die Flucht den weıteren Nachstellungen entzogen haben.
Dasselbe berichtet die Relatio veriıissıma IL ,orentz Kayser,
SONST. Mahler genannt, der auch verdächtig War und für eınen
Schriftweisen galt.

IDR ist, erklärlich, ass sich ein1ge wenıger vorsichtige SOgeN.
Davidjoriten Zı scharfen Aeusserungen ber die Geistlichen und
den Staller hinreissen 1essen. Das Brücheregister der Land-
rechnung 1649 meldet, ass ‚JJenss artens Krau (latrına
em Predigtambt ungebührlich veredet und des Diaconı M Hri-
der1ic1 ‚Jessen Hausfrauen in]Jururet und deswegen hir Strafe
bezahlt hat, ebenso ‚Jacob Claussen Tochter Fraucke ‘ r\h] Ä
Hinrich Harmenss, dass dem Kürstl. Staller der aut
KHürstl. V erordnung beschehenen Inquisıtion schimpflich nach-
geredet, A4.5 J HI, lews Peterss auch deswegen 33 Thlr Nach
einer Angabe Moldenits haben einzelne versucht, durch eld-
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geschenke ihn D bewegen, den Angriffen autf die Davıd-
Jorıten abzustehen; Moldenit hat abgelehnt.

Mittlerweile arbeiteten die V erdächtigten, die sich ZUTr Dar-
legung ihrer Unschuld erboten hatten, eINE Konfession AUS, die
S1IC der vewünschten Kommission übergeben wollten. Sie tragt
die Unterschriften: Gerrit Martens, Ernst W ulfhagen, Adrian
Janssen, Michael W esenberg, Hıinrick Wock, Hinrich W illmes,
(Nauss Dowens, Gerrit Janssen, Jan thor Brock und Gerrit
Adrılans., Das Uriginal (ın Schleswig) schliesst: vte den 1(
Magvst h(l.b@ ick vnderschreven, Jvrgen Drvtscher. Dessen nach-
trägliche Unterschrift INUSS ım Gefängnis vollzogen se1ln, da der

Magvst DUr der Mayus SEIN annn Die Unterzeichneten
sind Z Teil andere qls die bei der Bıttschrift. 1m April; ob
sich ein1gXe relig1ösen Bedenken abhalten liessen, andere als
eben V erdächtigte beitraten, darüber o1ebt uns das Akten-
mater1al keine Auskunft. Das G(laubensbekenntnis autet:

» Wır ZU Endes Benannte bezeugen hiermit für ott und der Welt
mıt aufrichtigem Hertzen und outem (+ewIlssen, dass WIT des Davıd Joris
Lehre keineswegs zugethan, oder anhänglig SCYH, besondern dieselhbe VE -
werffen und füur unrecht und dem reinen W orte (jottes zuwıeder halten,
auch nebenst den unsr1igen nichts anders ıIn (jlaubens Sachen 1r wahr
erkennen und bekennen, denn WIT VOIN Jugend uft dem heıl
Catechismo Luther1, S- alhır INn den Schulen ZU J1önnıngen gebräuchlich
ist, gelernet, und davon in der Kirchen, auf der Cantzel und 1m Beicht-
Stuhl sind unterrichtet und gyelehret worden, bey welchen orten 1' -

yedachten Catechıismi, WIC S1IE dastehen, WIT schlecht und recht. verbleiben,
bekennen auch ZU den — Hauptsymbolıs der christlichen Kırche qlg
apostolicum, 1cenum und Athanasıl, ZuU der reinen unverfälschten AUDS-
purgıschen confess1ion und zZUuU der Kirchen-Ordnung, Cie VOL König und
Fürsten diesen FKuüurstenthümern und Landen gegeben und iın stetiger (O)b-
Servantitz YEWESCH und noch ıst, und wiedersprechen allem dem, be-
ruhrtem Bekentniss und Ordnung zuwider, wobey WIT ZUuU leben und ZUu

sterben gedencken. Und demnach 1e christhiche K<ırche VO.  b dem L1ieben
(  x0tt FTOSSEC Kleinodter als verordnete Mıttel ewi1gen Seecligkeit
langet, nehmlıch W ort und Sacrament, S bekennen WIT WLl Z solchem
Worte (zxottes Hertzen, haben dasselbe nebst denen unsrigen mıt, An-
dacht angehöret und wollens noch ferner durch (+0ttes (imade thun, 1I1-

en Ulls Kinder ur Tauffe, WI1E WIT qelhst ın UNSCTELr Kındheit
Tauffe gebracht worden yYN, und gylauben festiglich, dass WITr U:  s W asser
und Geist wahrhafftig wiedergebohren werden und daselbest des gecreutz1g-
ten Jesu und seINes Verdienstes ZUTLI Seeligkeit theilhafftig werden, uch
das Kleid der Sünden ablegen und kraft solcher empfangenen Lauftfe tag-



lıch 1m NECUE€EIN Leben ur (sott ar wandeln schuldıg yN, sintemahl WIT
wissen, dass die 1ın Sünden und W ollüsten leben, lebendig todt yN, und
dass WIT uUunsSern (4lauben mıiıt guten W ercken ach der Lehre d()s Apostels
Jacobı bestettigen und (Gott en Allmächtigen, der eIN1E ın W esen und

dreyfaltiıg In Persohnen, VON TAaNZCHl Hertzen, Seele, (emuht und allen
Kräften un!‘ UNSEeTI Nechsten aqals selbst heben sollen. W ollen 13

In solchem christlichen Wandel WIe auch INn Anhörung des W ortes, Be-
kenntnıiss iIm Beicht-Stuhl und (+ebrauch des Abendmahls dermassen
bezeigen, dass oder die unsriıgen hierüber nıemand 711 beschuldigen
haben soll, WI1e WIT denn Ol solchem Abendmahl Grund uUuNnseTer

Seelen bezeugen, dass WIT daselbst vermöge der Kınsetzung Christ] VeTr-

mıttels Brodt und W eın den wahren Lieib und das wahre Blut UNSeTeEeS

Herrn und Heylandes empfangen, UNSEeIL (Hauben damıt Z stärcken
und der Gnaden (Gottes und der Vergebung der Sünden f versichern
ın Christo Jesu, der uns, WI1Ie die eıl. Propheten und Apostelen gelehret,
mıt seinem Tod und Blut erlöset; hat und durch welchen WIr, als der da
ist der Weg, die Wahrheit un das Leben, bösen alten sund-
ıchen Leben ın 1ın 1EUES (zott. wohlgefälliges Leben tretten mussen, be-
kennen auch, da WIT ıIn muhtwillıgen Sünden leben, dass WITr alsdann des

Abendmahls nıcht würdiglich gyeniessen, noch wahre gläubige Chrıisten
genannt werden können, und ın SUMMA, alle dem, W AS dem Worte (zottes
einverleibet un mıiıt der Propheten und Apostel Lehre übereinstimmt,
demselben SCYI und bleiben WITr 11 Hertzen zugethan, wiederstreben
und wiedersprechen hıngegen allem, solcher vöttlichen, Prophetischen
und Apostolischen Lehre D wicder 1st, gyleichwıe WIT dasselbe iın der

Tauffe angelobet haben (ott verleihe U11Ss hlerzu qelInNe Gnade, dass
WIT dieses alles mıiıt der 'hat, und W arheıt bestettigen und durch
ul  S  ern einıgen Eirlöser und Seligmacher die ew1ige Seligkeit erlangen

Amen I«möÖögen.

Z Mitgliedern der Kommiss1ion ernannte Herzog Friedrich
den Kanzler ‚Johann Kielmann, den Staller Caspar Schwenck, den
(reneralsuperintendenten Jac Fabrieius nd den Propsten
Moldenit. Sie berief AB Mai dıe Supplikanten auf das
Schloss Z Tönning ZUMN Verhör un wird ihnen die oben
mitgeteilten Fragen vorgelegt haben Eın besonderer Bericht über
das Verhör liegt nıcht mehr VOT; nach gelegentlichen Andeutungen
und der Angabe Ol V oss In se1nNer Eiderstedtischen Kirchen-
geschichte 1 beriefen sich die Angeschuldigten auf das eingereichte
(GGlaubensbekenntnis und wollten autf die Krörterung der Joritischen
Sätze, deren Irrtümer der Propst darzulegen suchte, nıcht ein-
gehen. So hatte die Unterredung keine greifbaren Krgebnisse.

Handschr. ın Garding,
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Das Gebot, die Bücher d83 Daviıid Joris auszuliefern, wurde
inzwischen befolgt: mehrere Säcke voll Bücher, ZUIN 'T eil fein und
zierlich gebunden, wurden auf der Propstei zusammengebracht
Der Propst erhielt den Auftrag, G1E A prüfen und die etwaıgen
Ketzereien zusammenzustellen.

Während des Monats Juni scheint nıchts Besonderes
abgesehen von der Kintlassung Dutschers vorgefallen ZUu se1In ;
im Juli fand die zweıte V erhandlung der Kommiss1ion Sta
der der Herzog Cie erneute Untersuchung aufgetragen hatte. Die
1er Herren Kielmann, WFabrieius, Schwenck, Moldenit erliessen
AIl ı+ Juli eine Bekanntmachung c  An alle, die mıt der unzulässi-
SCH Davidjorischen Liehre (+emeinschaft ZU aben bezichtiget
würden und die sıch selbst, ZUT Beibringung ihrer Unschuld SUD-
plicando angegeben hätten, ass G1E dieser Sache endlichen Aus-
schlag ZU geben ecommuttirt selen nd aqalle auf en Juli auf
as Schloss ZU Tönning rüher YJageszeit vorlüden.

Die Angeschuldigten Waren über die Art und Weise des
Verhörs, WIı1e im Maı angestellt WAaL, höchst erbittert; der Propst
1atte S1E als UVeberführte behandelt und ihnen keine Angaben
über die Beschuldigungen noch über die Aussagen der YKEDEN S1e
aufgetretenen Zeugen yemacht; S1E fanden es durchaus wıder
kecht, dass S1€e keine Abschrift der inquisitio bekommen
hatten, dass a s1e, die sich den Satzungen der Landeskirche
STEeLSs gefügt, der Ketzerei beschuldige, und dass G1E die Davıd-
Jorische Liehre abschwören sollten, W as nıcht 1U ınter en
Lutheranern etwas Unerhörtes wäre, sondern ihnen WwW1e ihren
Kiltern und V oreltern Schimpf und Schande bereıiten würde, da
S1e siıch Ja durch das Abschwören als geheime Davıdjoriten he-
kennen müussten. Zugleich hatten S1e über den Inhalt eınes D
heimen, wahrscheinlich on der Kommission abgefassten Berichts
Cunde erhalten, 1ın dem ihnen Punkte AT ast gelegt würden:
dass S1e Nachtpredigten hıelten, e1nNe (+emeinschaft der
Weiber hätten, ass G1E nıcht oylaubten, Christus ihr Erlöser
habe für S1E gelitten, dass S1Ee keine Auferstehung der Toten
olaubten, sondern sich ZU allerleı Kelig10n hıelten, 6) ass G1E
schwören dürften, sovıel S1€e wollten, nd doch nichts meınten,
und dass G1E Davıd Joris für einen ott hielten.
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Sie wandten sich deswegen zunächst wieder &X den Herzog
mıiıt einer Bittschritft S beschwerten sich, dass ihnen diese sieben
Punkte unerweislicher und schimpflicher W eise nachgeredet WUr-

den, bekannten S1C  h reınen, unverfälschten augsburgischen
Konfess1ion, w1e ihnen uch he1 dem ersten V erhör nıchts Wal-
sches hätte nachgewl1esen werden können; S1Ee wollten des David
‚JJoris Bücher, die be1 iıhren orfahren immer geduldet wären,
niıcht verteidigen un daraus keine kKeligıon suchen, insoweılt G1E
nıcht aıt, Luther übereinstiımmte. Die Antwort des Herzogs habe
ich nıcht gesehen; ELl WILr die Bittsteller aut die nNneuUe Sitzung
der Kommissıon verwlıesen haben Darauthin haben ohl die

Angeschuldigten beschlossen, der Kommi1iss1ıon eine schriftliche
Veerteidigung vorzulegen. Diese ist sehr gyeschickt abgefasst un
beweist, ass unter en Beklagten sehr gebildete Lieute finden
arch, denen es nıcht theologischen und juristischen Kennt-
nıssen fehlte. Sie setzen auseinander, ass bıis dahın eiINn Grund,
ihren (GGlauben DE verdächtigen, nicht vorhanden SEWESCH sel, G1E
se1len wı1ıe ihre Kiltern, die Z eıl die höchsten Stellen der (rxe-
meinde sowohl In der kirchlichen w1e der weltlichen Verwaltung
bekleidet hätten, der lutherischen Liehre zugethan YEWESCH;,
1E egen iıhre —- Bedenken die Abschwörung dar und

beklagen sich darüber, ass 1E auf en Kanzeln ausgeschrieen
würden als Leute, die viel gefährlicher alsı Landesverräter und
Brandstifter qe1len. Dass holländische Bücher bel1 ihnen gefunden
sind, erwähnen 1E nicht, <e1 CS weıl S1e das für oyleichgültig a.N-
sahen oder weıl S1e auf die daraus hergeleitete Anklage OR ant-

worten nicht für würdig hielten, ehe ihnen die Anklageschrift,
wWw1e Rechtens, zugestellt ware. Dıie Erbitterung der Bittsteller
darüber, dass unter den Richtern auch die Ankläger SasSscChl, kann
1InNnan nıcht LUr zwischen en Zeilen lesen. Das interessante Schrift-
stück hat folgenden ortlaut:

»Unterdienstliche Erklährung Gerrit Martens, LEirnst W ultfhagen,
Dietrich W ıllmes, Adrıan ‚JJanssen et, CONSOTrtTUM.

Fürstlich Wohlrverordnete Herren Commissarıl, WohlEhrwürdige,
Ehrenveste, Hoch- un! Wohlgelahrte, yrossgünstige hochgeehrte Herren.
N achdem über vorıge Fürstl. (lomm1ss1ıon und darauf 2008 Mayı diıeses
Jahres vorrichteten inquısıt1on Jungst vorschiıenen Sontag, Wr der D ag

Stark beschädigtes Aktenstück ın Garding.
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diese: Monats Juh)7, eine abermalige cıtatıon In unterschiedenen Kıirch-
spielen öffenthlich VON der Cantzel publiciret und abgelesen, dass die,
sıch AB Kinbringung ihrer Unschuld bey Ihr Fürst! (inaden vorhin SUD-
plicando angegeben, ant heute, den Julhi, ZU 1önningen auf dem Fürstl.
Schlosse daselbsten erscheinen sollen, SO comparıren darauf WIT alle die,

In der vorigen Nachforschung persöhnlich vorgefurdert und befragt
worden, unterthänig und gehorsamblich 1n (Gemuht und Meynung UsSsSeTeE

nothtringliche Vertheidigung und Entschuldigung, sovıel WIT vermögen,
für diesesmahl durch diese Schrift vorzubringen, jedoch mıiıt ausdrück-
licher protestatıon, WIT, WIe Kechtens, Abschrift der INquls1ıt1onN be-
kommen, das:  } WIT 189  SCeIE fernere rechtliche defens1ion und V erantwortung
wollen vorbehalten haben.

Erstlich wıederholen WITr die Supplication, S| WITr 1M Aprıl dies:
Jahres Ihrer (inaden haben unterthänıg überreichet und darauff
15 ejusdem den (Gnädigen Schutz- und Schirmbrief erlanget, dass nembh-
lıch WIT des David Joris ärgerlicher Lehre keinesweges zugethan un
anhängig, abey WIr Jetzo noch beständig verharren.

erner gestehen WIT auch nıcht, das: VON solcher Lehre AUS

UNSEeTE Munde jemahls etwas verdammlich, ärgerlich un der wahren
christliıchen relig10n wıiderlich geredet und VOoOn jemand ist, gehöret
worden, un wiedersprechen dagegen 1r Angesicht allen denjenigen, S

1sS hlevon etfwas wollen beymessen. SO dar ist. das erstie Sstück uUNseTer

Vertheidigung, davon die Rechte Sagen quod requiratur acl haeresin, ut
qu1S sc1enter erret ın fıde catholıca, adprobando falsa PTO verI1s, ıtem quod
alt. pertinax In 19 opinione el quod alıas HUG Ua dicatur haereticus.
Verba Julir (ları In recept1s sententis AA Haeresis, No “  Z

Ferner erklehren WIT UNLSeE (Haubens abermahlen und Sagen laut
obgedachter Supplication, da:  SS WIT CX halten mıiıt den (4Haubensbekennt-
nıssen, als dem symbolo A postolorum, N1icaeno und Athanasıl, mıt der
reinen unvertfälschten augspurgischen Confession, dem catechı1smo Luther1
und der Kirchenordnung, S() Kön1g und Kürsten dem Fürstenthum b
Holstein Schlesswig gegeben und noch ın stetiger Observantz und (je-
brauch ist, und widersprechen al dem Irrıgen, mn obgedachten allen und
jeden entgegen Yy- as und erklähren uln dabey DA lehben und /n

sterben, ZU welcher ULs seligen Bekenntniss WIT DUn TST, nıcht g-
tretten noch gekommen, sondern Gottlob uUuLSerTN seelıgen Eltern dazu
auferzogen, ın den Lutherischen Schulen Jugend aut dazu unter-
richtet. und VON den Predigern gelehret.

W eıters haben WIT diesen wahren (Hauben mıiıt der 'hat.
bestettiget, denn nachdem die christliche Kirche diese ohe Kleinodien
und (+aben (zottes hat, ersthich se1Nn heiliges W ort, dann seın heıil sSacTrTa-

ment und die Tauffe, L haben WIT 7ı dessen (+ehör und Andacht. ß  y
ULNSETE Frauen, Kinder und (zesinde tleissıg gehalten, ingleichen ur Jeicht
und Nachtmahl des Jahres gegahgeh und ULNSerN Beicht-Vätern danck-
bahrlich verehret, dass sıch uch wol eEiN geltzıger damıit begnügen lassen



solte; ıIn der el Tauffe sınd WIT elbst. eingesteckt und uUuNsSeTe Kindelein
dahıin geschicket, ZU den Lutherischen Schulen haben WIT SeTe Kinder
ZU unterwelsen geschicket und noch, also dass WIT dem Teuffel und selinem
Anhang ın allem diesem können Trutz bleten.

Ferner ZU I dritten sind bey solcher relig10N und (+liedmassen der
christlichen Kirche UunNnsSeTeE heben Eiltern und alle diejenigen YECWESECH,
1a1l der Davıd Joritischen Lehre verdächtig halten und VONN ihnen auft

deriviren wollen, als da sind Johann Görritz, Peter Kehn, dessen
Sohn oachım Kehn, Jan Jansen, alle Bürgermeistere, noch (Gerrit Dowens,
Johan Weber, Jürgen Matthıessen, Clauss VONL Baumgarden, alle Raths-
herren, S Häupter un:! Kegenten dieser Stadt un:‘ (jemeine, ıtem Kirch-
Kilterleute, Armen -Vorsteher und Deputirte ıIn der (+emelne SCWESCH, ZU

Q1E nıcht waren gekohren, abey ihr Lebenzeıt verblieben, VoONn der Hohen
Obrigkeit geduldet und mit, seliıchen christlichen Leichbegängnissen be-
ehret, WEn 1E nıcht aufrichtige redliche patrıoten, gyute Christen, Be-
kenner der Lutherschen relıg10n, und der Davıd Jorischen ärgerlichen
JLiehre ein1ıger W eıse zugethan YEWESECH.

W orzu kommt endlich und ZULIM vierdten unseTrer Voreltern und
uUunser eigen Leben, W andel un Handel, S| WIT ın dieser (+ememe ehrlich,
redlich un! unverweisslich geführet un damıiıt als mıt den guten ercken
nach des Heıl Apostels Jacobı Lehre un obgedachten (+auben und
Bekenntniss VOTL der gantzen Welt bezeuget, bescheiniget und Jer W elt
kund un:! bekannt gemacht. Dies alles und jedes wiedersetzen WIT als
eiınen esten und beständigen Gegenbeweiss der unwarhafftigen Bezüchti-
ZUNg, als WEl WIT des Davıd Joris ärgerlichen ehr und Secte ZUQE-
than wären.

W as Aa unNns hirwieder kann beschuldigen, w1lssen WIT nıcht, hne
dass 111 uns vorhın angemuhtet, dass WIT mıiıt Eyden on der Darvıd
Joristen ‘Lehre abschweren sollen, dessen WIT 1ın bıllıges nothwendiges
Bedencken tragen miıt. folgenden Ursachen: dan erstlich ist, der 1n hae-
retic der sectirer und US* sich mıiıt dem Kyde verschweren, quı
sentit el loquıtur de artıeulis fıdel, de sacramentis eccles1ae vel qul habet

dogma et o1enNıt oOpın10nes falsas vel veteres falsas. Verba
Juliu (Yarı S Haeresıs NO essen ‚.ber sind WIr (zottlob unschuldig
und 1mM geringsten nıcht überweist.

Ziauum andern, weilen bısshero miıt der inquisiıtion und Nachforschung
verfahren, - M USS vorerst die assumptas informatıones mıt allen qut-
YENOMMECNCH Zeugnissen, vermeılnten Vermuhtungen und Was davon mehr
anhängıg, nıchts ausbescheiden, eröffnen und UuULS Abschriuft mittheılen,
uUuNs mıiıt uUuNnseTeTr Verantwortung, Gegenbewelss und aller Nothdurft hören,
und venn WITr der Davıd Joritischen ärgerlichen Lehre überwunnen un
verdammet, alsdann hat erstlich der Eyd Sta  '9 dadurch der Beschuldigte
den Irrthum Uus verschweren, WwI1e Julıio (C!laro allegato ZU e -

sehen, auch der Fürstliche Schirmbrief, davon copla hlerbey, klährlich 1m
Munde führt, dass nıcht gyemelmet, sıch auch Rechts Wegeh nıcht
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gebühren wolle, unverhörter ©  ıche Jjemandt ZU condemniren, WIT ıL auch
der augspurgischen confession öffentlich bekennen und sSserTe noto0-

rische Unschuld auszuführen uns erbieten, alsı wollen nıcht g -
statten, ehe und bevor WITr der Bezuchtigung halber gebührlich ‘9115:
vincıret eic

Zaum dritten mussen WIT uULSs durch solchen Eyd, WIT den
schweren, VOT überwunnene Davıd Joriten bekennen und SsSern ehrlichen
V oreltern, VO  } welchen solche Lehre durch lauter falschen Argwohn
uf deriviren wollen, und selbest und UNnsSerN Kindern ach-
kömmlingen eınen ewıgen Schimpf anhencken.

Zum vierdten, achdem I1a vorhıin qautf den Cantzeln ausgeschrıeen
un!' dem gygemelınen Mann damıit S! oft und diek die Ohren erfüllet, dass

die Davıd Joriten solte AUSs dieser Stadt Tönningen und 415 dem
Lande ausfegen W1e den Sauerteich, denn S1E schon einem Jahr
Z andern schwüren, solte Nans ihnen doch nıcht y]lauben, keıin
miıt iıhnen Freund- oder Kundschafft haben, mıiıt ihnen kein Handel und
W andel treıben, ıtem, dass die Darvıd Joriten W1€e Schelme, Diebe und
Mörder, Ja arger aqals Landesverräther und Brandstencker alhır eiNnge-
schlıchen und WAS des greulıchen Lästerns mehr, darauf al auch etliche
VO  a} der Beichte hat abgewiesen, und WIT uUuns VOTLT solche L,euten be-
kennen und Ol gedachter Lehre abschweren solten, S wuürde dadurch
noch vielmehr einem jeden muhtwilligen Menschen Thür und Fenster g..
öffnet, UunNns, w1ıe bereits geschehen, In (Gesellschaften und Gelagen schmäh-
liıch ZUuU überfallen, anzutasten, Tauen nach WI1IEe VOT aut öffent-
Lichen (+assen anzuschreien, ZU schmähen und ZU lästern, inmassen

WIT vorhıin geklaget und den nädigen Schutzbrief dawieder
erlanget.

Zum fünften haben WIT oben, WI1e auch vorhın In ulseTer supphicatıon
PIo salvo conductu Glaubens-Bekentniss gethan, un:! ist unter den
Lutheranern nıemahls gelesen oder gehört, dass eIn Mensch selinen (Hauben
anderswomit: solle bewelsen, qals dass denselben mıiıt. dem Munde öffent-
hıch bekenne, mıt seinem unschuldigen Leben, Wandel und gyuten ercken
als des (‚Haubens Früchten bezeuge und In allem sich ur Predigt, Nacht-
mahl, Tauffe w1]ıe eın ander (G+Hiedmass der Kirche halte und schicke.

Derowegen WIT SCH solches Eydes höchlich beschweren und
das W  - viel mehr, weilen nicht alleın WIT, WI1e oben gemeldet,
VON der Cantzel JS  SO gyröblich VOT der gantzen christliıchen (jemelne AUS-

gescholten, Cdiffamiret; und bey jedermänniglichen 1ın bösen Leumuht, ach-
ede und Hass gyesetzet, sondern auch noch andere greuliche oTrOobe puncte,
derer SEYN sollen, bey über UunNs eingegeben, qls VON der nächt-
Lhiıchen Zusammenkunft und Vermischung Mann un Tauen etO., S| WIT
ZU verfechten Ehr- und Redhichkeit halber nıcht können umgehen.

Thun derowegen die Herren Commissarıos WIT gyantz unterdienstlich
bitten, weılen uULLSeTr onädiger Fürst und Herr Tage dieses
onaths Julhn, und also nach der COMMI1SS1ION, den etzten Bescheidt, deren



copla hierbey, ynädig gegeben, dass die Herren Commissarıl dasjenige, -
sıch geziemen wIırd, vernehmen und G darvon unterthanıg referiıren
sollen: S1e wollen demnach diese uUuNnseTe abermahlıge (Haubensbekentnissen
und cdie bemercklichen Ursachen, Warun WIT mit den Eyden oder ONSsS
nıcht ZU beschweren, yrOSssgene1Igt uUuNs aufnehmen, hre relatıon hel-
fügen, auch derselben diese ULLSEeTE unterthänige rechtmässiıge Bıtte hiran-
hencken, weıle nunmehr ulnlser Verhoffens die informatıones aufgenom-
101e und die inquisition geendiget, und nıcht alleın die KRechte verordnen,
sondern aqauch 1ın dem Schutzbrief ausdrtrücklich verabscheıden,
dass WIT ulserTe notorische Unschuld ausführen, und ehe und bevor WIT
der Bezüchtigung halber gebührlich cConvıncıret, nıchts verdammliches
wieder S verhenget werden solle, dass demnach Cie INnquis1t1onN eröffnet,

Abschrift mıtgetheılet und WIT den yöttlichen, geistlichen und elt-
lıchen RBRechten nach ZU uUuNnseTer V erantwortung und rechtlıchen Vertheidi-

zugelassen werden möÖögen.
Des sind umb die Herren (lomm1ssarıo0s WITr ın aller Demuht ZzUu

verdienen S: bereitwillig alsı schuldig
Der Herren (Commiıissarıen unterdiensthliche (Gerrtit, Martens, Ernst

W ulthagen, Dietrich Wiıllms, Adrıan Jansen und CONSOTLeES. «

Zu gleicher Zeit mıt dieser ausführlichen Krklärung reichten
die Beschuldigten eın 1eEU€ES (zlaubensbekenntnis ein In diesem
erwähnen S1Ee Davıd ‚JJoris Liehre garnıcht; da S1e sich für echte
Lutheraner ausgeben, s haben S1E für richtiger gehalten,
ihren Glauben ZU bekennen und die ihnen zugeschriebene Ketzereı
DSanz unerwähnt ZU assen. Das Bekenntnis autet:

Amen | ——» Im Nahmen der Heıl Hochgelobten Dreyfaltigkeit.
Wır ZU Endesbenannte bezeugen hiermit füur (sott und der Welt

mıiıt. aufrıchtigem Hertzen und guten (Jewlssen, dass WIT nehst; den unsrigen
nıchts anders WI1ssen, halten noch gylauben, als WI1IeEe WIT Oln Jugend aut

lıehben Eiltern A dem heil. Catechismo Luther1, alhıer ZU

J1önnıngen ın den Schulen gebräuchlich, In der SC  e; Kırche und Beicht-
Stuhl sınd unterrichtet und gelehret worden, und uch also den W orten
des hlıehben Catechismi, wıe S1E dastehn, schlecht und recht anhängen, und
auch dessen WIT U: nıcht rühmen 1mM gemelnen Leben und W andel
deromassen verhalten, dass auchI Anhörung yöttliıchen W ortes
und (+ebrauch der Heıl Hochwürdigen Sacramenten sowohl füur qls
die unsrigen nıcht, zZUU beschuldigen haben wird.

Luc. 1l. Weıl auch dieser Verdacht und Unruhe entsteht ZChH der
Marce. u.3. 'Tauffe und Nachtmahl UNSer:* Herrn Jesu Christi1, sSageh un halten WIT
Joh nach uUulserem wenıgen Verstande erstlich OIl der heiligen 'T’aufe dafür,

dass WIT nıcht durch as W asser, sondern aunch durch die Kraft des eıl
Gelstes mussen getaufet SCYH, und halten dafür XEWISSE, dass WIT dadurch
UNSeTs gecreutziıgten Heylandes genlessen und Von HNEUEIN gebohren
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werden, das Kleıid der Sınden ablegen und täglich durch die Krafft des
heıl. (+elstes aufwachsen und zunehmen.

Was belanget das Hochwürdige Abendmahl Herrn und
Heylandes Jesu Chrısti1, können WIT M dem (irunde Ter Sseelen
nıchts anderes ZCUDZEN und lehren, qals die eıl Schrift davon meldet, dass Joh. D,

WElr da nıcht. wird ESSEeIN da:  S Fleisch des Menschen-Sohnes und trincken Oor.
se1n eıl Blut, der hat kein Lehben noch 'T’heıl aber
Fleisch 1sset und Seın Blut trincket, der wird EeW1& leben und wird
ıhn AI Jüngsten Tage auferwecken, Z selnem ew1gen Heyle, halten und
oylauben auch darnebenst, WI1EC 135 der Herr ‚Jesus Chrıistus selber der
S mıt selInem Tod Uun! Blute erl1öst hat, durch selne heiligen Pro-
pheten un Apostel gelehret, da:  S WIT durch iıhn aqals durch den rechten
Weg und Thür der W arheıt und des Lebens S alten bösen
sündlichen Lehben eın hessers (zott wohlgefälliges Leben uınd W esen
gehen mussen und dass WIT sonsten die eıl Ssacramente nıcht würdiglich
genlessen noch gläubig genannt werden können.

Ferner haben WIT auch vielmahl uUuNsSer Bekenntniss für
Herren Prediger 1mM Beichtstuhl gethan, a.1S0 dass S1e und auch die VOTF

iıhnen hıer « iıhrer Stelle9 damit vergnuget und darauf absolviırt,
auch darauf das hochwürdige Abendmahl empfangen.

W as welıter ZU uUuLNnseTer Seelen-Heyl und Seligkeit ZU Ww1issen
nötıg, dasselhe hören und lernen WIT täglıch Lehrherrn und
Predigern ıIn der Kirche, wissen auch (zott Lob wohl, dass alle, die In
ihren W ollüusten leben, lebendig todt SCYI, Tim O, und dass WIT (Gott
den Allmächtigen, der eIN1& 1mM Wesen, dreyfaltig In Persohnen,
gantzem Hertzen und Seelen, und UNSerTN Nächsten qls selber lieben
sollen. In SUIMMMMNA, alles V dem Worte (z+ottes einverleıbet und mıiıft der
Propheten und Apostel Lehre übereinstimmt, demselben SECYN WIT VON

Hertzen zugethan, dagegen alles, Was dem zuwider, solchem wıederstehen
und wiederstreben WIr, S 1el möglıch, gyleichwie WIT solches
Taufe angelobet. (Gott der Allmächtige verleihe SEINE nade, dass
WIT dieses ın der W arheit und iın der 'hat, bestättigen mMögen.

Wuürde 1U hierunter über ser Verhoffen etwas SCYN, darinnen
WIT irren oder ehlen möchten, WIE WIT nıcht hoffen, begehren WIT 1nNnes
besseren uınterrichtet. ZU werden, daferne aber nıcht, zweiıfeln WIT  a auch
nicht, werde abey stutzen und die Hand bleten.

Dieses ist. also UNSEST IN geringen Verstande nach der Grund SeTer

Seelen, WOTZU WITr auch VON Jugend anut VOI NSern heben Eltern SCYMH
auferzogen worden, WOrbeYy WIT verhoffen ungezwelfelt 711 verbleihben und
durch Jesum Christum ein1gen KErlöser und Seligmacher die ew1lge
Seligkeıit ZU erlangen. Amen!«

In der AIn 8 ‚Juli abgehaltenen Sitzung der Kommission
überreichten die Angeschuldigten diese beiden Aktenstücke. T
oyleich eschwerten S1e sich mündlich über den Propsten nd HMiL8l-



ten ihm, »1iıhrem Angeber, Ankläger und V erfolger die oroben über
S1e AaUSSEDOSSCHNECNH, höchst ehrenverletzlichen in]Jurı1en bescheident-
iıch VOI'« oder, W1e der Propst berichtet: >S1e haben niıcht allein
Z-U der subseription der dem Herrn Superintendenten ’O0O11-

cCıpırten Glaubensbekenntniss, W1e gylimpflich und bescheidentlich
auch dieselbe DSECWESCH, NUZ nıcht gebracht werden können, SON-

ern auch och darüber mıt zornigen ungestühmen W orten un
(+eberden insonderheit SCHCH meılne Persohn herausgefahren.« Ks
I1USS darnach eine schr erregte Sıtzung SCWESCH Selin die auch
für ihre bürgerliche Existenz besorgten Angeklagten sınd mıt em
on fanatischem Glaubenseifer ertüllten Moldenit sehr scharf .
einander geraten.

Die Kommıission hat och An emselben JTage einen Bericht
über den Verlauf der V erhandlungen .  A den Herzog, der sich da-
mals gerade In Husum authielt, eingeschickt und die idersetz-
lichkeit der Davıdjoriten hervorgehoben. Vom U Juli stammt
nämlich schon die nächste Verfügung des Herzogs. Dieser hätte
die Sache längst AUS der Welt gehabt un: Wr sehr w
riıeden. Die V erdächtigten sollen durch kechtfertigung ihre Un-
schuld beweisen und durch subseription ihre Kechtgläubigkeit
bestätigen, dann sollen S1Ee iIm Schutze des Kürsten bleiben.

» Von (zottes (inaden Wır Friedrich, Trhe ZU Norwegen etc. fügen
allen und jeden, absonderlich denen, S: der Davıd Jorischen Secte ZUQE-
than, auch SONSTeN aIs vermeılntlich beschuldigte ad deducendam InnO-
centiam sich selbh:; bey WI1S angegeben und nahmen kundig yemacht
haben, hıemıit Z WwI1ssen, inmassen ihnen ONn ZUVOT bekannt, AUs WAas VOT

wichtigen und erhehblichen Ursachen WITr Ur Ausreutung solcher beschwer-
Llıchen und ohnleidentlichen Secterey, auch damıt eINES jeden Unschuld ZU

Yage gyeleget werden möchte, eINe Commi1ss1ıon AU UNns respective (+e-
heimbten Rath, General - Superintendenten und Hoff Predigern WIEe auch
Stallern In Eıderstedt und Probsten ZU Tönningen gerichtet In
(Ginaden ertheilet, dass dieselben mit Hindansetzung ULLSeTeTr anderer iıhnen
täglıch obhegenden (+eschäften sıch fordersamgst. nacher Tönnimngen VOeI-

fügen und nach zeıtlich praemittirter denunc1lation der Sachen einen An-
fang machen und soweıt. thunlich dieselhbe ZU entlicher KRıchtigkeit
befordern solten, gesta. solches der tenoOr COMMI1SS1ONIS, welche der eIN-
gygekommenen unterthänigsten relatıon nach In aCctu expeditionis eEUC. VOL-

gelesen, mıiıt mehrerem arglibet und erweıst.
WIT wohl verhoffet, würde he]l angeregter Commiss1ons-

verrichtung en jedweder sıch selner Schuldigkeit erinnert und In der
'hat, mıt deducirung der ULIL$ angerühmten innocentia. also erwliesen haben,



damıt WIT fernere Anordnung Z machen nıcht nöthig gehabt, o haben
WIT dennoch ü ber alle gefaste Zauversicht Au der letzlıch eingekommenen
relatıon mıiıt, besonderem Unmuht Z verspühren gehabt, das: unsere landes-
vaterliche Sorgtalt und Langferdigkeit Sar nıchts verfange, sondern 11a11

sıch In einmahl gefasster W idersetzlichkeıt unverantwortlich behalte, daher
WIT 138 zuforderst. die Ahndung nach KErmessung hıemit per CX PTESSUM
vorbehalten thun

1ewohl WIT 11011 hne ferneres eunetiren miıt schärferen PTFOCESSCH
ıIn euch ZU rangen wohl befugt, auch dafern iıhr WIEC bissher also fürbass-
hın qautf EUTeTr Meynung bestehen soltet, dazu nothtränglich verursachet und
veranlasset werden, So haben WIT gyleichwohl AU$ angebohrner clementz
und (‚ute VOT diesesmahl die Miılte der Strenge vorzıehen und ur Ver-
hütung mehrerer Ungelegenheit einen jeden absonderlich nochmahls ynNädl-
C FErnstes ermahnen wollen, dass Ihr euch bel abermahlen VOIN UuULLSs

renoviırter und erwiederigter vorhın mentionirter Commiss1on, deren V er-
richtungen ench VO  _ den (Commissarıls zeıitlich intımırt werden sollen,
mehrerer Bescheidenheit, denn negstmahligh beschehen, nıcht alleın be-
fleissıget, sondern auch Im Hauptwerck also bezeiget, damıt WITr einmahl
für allemahl dess lästigen Veberlaufens verschonet. und diese Sache UE

yuten Richtigkeit gelangen mOÖge, ahsonderlich abher nebst angelobter
mündlicher exculpation dieselhe auch zugleich unter eigenhändiger sub-
ser1ıption A 1s0 den COMMISSAaTIIS überliefert, damıt EUEeTr ıfer Zl der wahren
Augspurgischen Confession, hingegen Abandonirung, Verdammung und AD-
stellung aller ergerlichen Schwermerey, absonderlich der Darvıd Jorischen
Secte daraus ohnvormeinlich erblıicken mÖöge, auft welchen erfolgten Fall
WIT nıcht alleın euch alles Verdachtes erlassen und In gnädiıgen
Schutz und Schirm ach WI1eE VOT ZU behalten genelgt,; hbesondern auch
allen und jeden, WwW1e die Nahmen haben, hiliemit eventualıter ernstlich
anbefohlen haben wollen, dass sıch nıemand weder Leibern und
(‚utern noch SONsten mıt eıner ınerwelsslıchen Auflagen und Afterredens
bey Vermeydung höchsten Ungnade und wıillkührlicher Bestraffung
euch beschwerlich ZU Y. erkühnen solle. mM Falle iıhr ber iülber alle
geschöpfte Zuversicht euch ferner opınlatrıren soltet, werden WIT nıcht
alleım 1n ULNsSerer Meynung des Verdachts, dessen WIT uch SONST, EINE
erlassen, gestercket, sondern auch mıt exemplarıscher Straffe solchen Un-
gehorsam anzusehn un vVeErgESSCH bleıben, zumahlen WIT dergl. Decterey ıIn
ul  ‚.Lelr Bothmässigkeit nıcht leyden können oder mögen, habens auch hır-
mıt, anfügen und damıiıt sıch 3801 jedweder für chaden huten möchte, ET -

mahnen wollen. Uhrkundlich ANSETIs untergesetzten Handzeichens und
vorgedruckten Küurstl. xecrets. (+eben auf iL1:  S!  S  ern Hausse Husumbh d
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Diese Verfügung wurde folgenden Sonntag, den 31 Juli,
on der Kantzel verlesen. In der Predigt orift der Propst die
Davıdjoriten Wieder‘ heftig A, Im Staatsarchiv ZU Schleswig



indet sıch eın eigenartiger Auszug AUS dieser Predigt, der VO

einem der Angeschuldigten herzurühren scheint. Ein Veil Mag
hler folgen:

Auss der Predigt VO  — Probs den 1 Juh up e1IN Söndach.
Eın geleichnuss YCHNOMEN einer Könıngh, der 1n Stadcdt belegt

hadde; möchte überweldigen, haet. erstlich 1ın Wwelsses Zelt.
aufgeslagen, andern eiINn kortes Zelt, Z Adrodden eiIn swarthes;
gyleiıch nacht der Teufel, und sl0ess damit 1n die Dayvıt Joristen, dass S16
erstlich kamen miıt ihren gyottseligen Scheinlehben und d1e gemelne I1a

damıiıt bewegten, dass 1n jeder Ssagt, selıgh, W1 Irom, W1 demutich
S1IE sein ; also macht D  S der Teufel. Der welse Zeelt. 1SSs SEIN Lügen und
Bedroch, der korte, WEl ET Leute ihre Hertzen eingenommen mıiıt Mort
und Doetslagt, Abhfall Grott, endlich das sSwarte Zelt tortet miıt sıch
ın Abgrondt der Hollen hınem. [ )ass thut Iß dorchs Werckzeugen, SlO0sSs
dass gentzlıch auf che Davıd Jorıten, das: S1E q.1sO mıt. ihre Schafkleid
eingekommen, den WO Gott 1Ne Kırche bouwet, da bouwet. der Teufel
alzeıt ein-kapell bey. Nun iıch Vermane hehe Chrısten, dass ihr euch
vorsehet. und wachtet,. aut die Daviıdjoriten, wedder miıt ihnen esset, und
trinket, noch ut ıhren Stulen sıtzet, den S1E haben eıtel betrug und
Falscheit 1ın iıhren Hertzen. Nıum mochte einer Sagell, 1C. Wwelss, ich kans
nıcht ylauben, S1e thun J2 alles, Was WIT thun; derselbe ist, genugsamb
mıt, ıhr In Abgrund der Hellen gyestortet« etc.

Sowohl das NEUeEe Kürstliche Keskript WwW1e die Predigt Mol-
deniıts vermehrten die BHesorgnisse und Aufregung der Ange-
schuldigten, und S1e wandten sich 411 August mıt einer
Bittschrift den Herzog; S1e beschwerten sich zunächst ber
Propst Moldenit: habe seıt Ausgang des Winters auf dıie Davıd-
Jjorıten heftig gedonnert und gescholten ınd gyleichsam mıt en
Fingern auft A1@E gezelgt; ihre V orfahren se1len AUS Holland un
Emderland eingewandert, nd deshalb sqel]len S1e ın Verdacht der
Ketzerei gekommen ; die (+emeinde SEeI durch das fast tägliche
Schelten S aufgewiegelt, dass S1e fast nıcht In Frieden SEIN
könnten. Sie legten be]1 das Mandat OM Aprıil, das S1Ee
schütze, nd sechs Ursachen, weshalb S1Ee nıcht mıt dem ide
ZU belegen selen ; diese hätten S1E amnı 28 Juli der Kommission
übergeben, dabei auch dem Tönninger Propsten seine in]urıen
bescheidentlich vorgehalten ; auch die confession legten S1e bei
und fragten A oh diese nıicht genügend sel, weil S1e bei der
augsburgischen Konfession, VON welcher S1Ee nımmer gyewichen,
ferner ZU leben nd sterben gedächten. 1E auch die Probe



der —Predigt OIN 31 Juli beigefügt haben, annn ich nicht mıt
Sicherheit behaupten.

Die Fürstliche Antwort VO August besagte, S1e sollten
sich gedulden his ZUL W iederankunft des Generalsuperintendenten
Fabrielus.

Die Kommission hatte Juli den Propsten Moldenit
beauftragt, e1ın Urteil über dıe Rechtfertigungsschrift der AÄAnge-
schuldigten un das NEUE Glaubensbekenntnis einzureichen und
einen Auszug der Lehre und des Glaubens des Davıd ‚Joris ach
dessen Schriften aqauszuarbeıten. Iie Konzepte dieser Arbeiten,
VONNn Moldenit geschrieben *), finden sich, notdürftig erhalten,
Propstelarchiv ZU GGFarding Auch diese Arbeiten sind gyeschickt
abgefasst: die Punkte, die en Verdacht der Ketzereı erwecken
konnten, sind geflissentlich hervorgesucht, auf die VO en Geg-

erhobenen Beschuldigungen wird weniger eingegangen. Man
sıeht, dass Moldenit VOIL der Gefährlichkeit der Davidjoriten über-
zeugt ıst und In heiligem Kauter für die Reinheit der lutherischen
Liehre schartf vorgeht; ebenso lässt sich aber nıcht verhehlen, ass

nıt STOSSECIT Spitzfindigkeit manche Punkte dreht und wendet.
Die Angeschuldigten beklagten sich VOL allem darüber, dass 1119  —

S1e ZUT Abschwörung nötigen wolle ON einer Ueberzeugung, die
S1€e nıcht gehabt hätten, und ass 1es in der lutherischen Kirche
eLWwWAas DSanz Unerhörtes ware. Die Widerlegung Moldenits ist sehr
schwach, behauptet Nnu das Gegenteil. 'Thatsächlich hat
siıch ohl as Beispiel des Pastors Sulzer Zl Basel ZUIN Muster
OMMEN, der 1559 die V erfolgung der V erwandten nd Kreunde
des Davıd ‚JJoris un: des schon rel ‚JJahre begrabenen David selbst,
mıt wahrhaft fanatischem Kıtfer betrieben nd eine Abschwörung
durchgesetzt hatte uch die Krörterung der Anschuldigung,
ass die Navıdjoriten heimlich zusammenkämen und > Frauen-
vermischung « trieben, ıst recht schwach. Schartf rügt el den
Ausdruck, den die Angeklagten gebraucht hatten: »IN die Taufe
stecken«; das so1] aber nıcht. bedeuten: >9ahZ ins W asser hinein-

Von dem Bericht über die (lonfess10 findet siıch ebendaselhst; 1ın
erstes Konzept, VOIL dem zweıten etwas abweichend, VOI der Hand Pastor
Jessens.



stecken« (die Taufe der lutherischen Kinder wurde damals eben-
SOWeN1Y W1e jetzt durch Untertauchen vollzogen), sondern: ın die
ın der Kirche befindliche JL’aufe, das Taufbecken, hineinhalten.
W eenn die Angeklagten sich durch die Predigten gvetroffen ühlten,
ın denen doch kein Name genannt, sondern der Davidjorismus
bekämpft werde, Se1 das eın Zeichen, ass S1e 1m Herzen
Davidjoriten selen. Dieser Schluss ist natürlich auch schwach:
die Zuhörer dachten selbstverständlich bei den fortgesetzten An-
orıffen al die AUuUSs Holland eingewanderten Lieute, und diese haben
infolge der Predigten fraglos Schaden in ihrem Erwerbsleben C
habt, da die Angriffe dazu beitragen mussten, den Ne1id
die meılstens wohlhabenden, jedenfalls besser gestellten Lieute ZUuU

vermehren nd ın offenen Hass ZU verwandeln.
In dem Auszug AUs Davıd Joris’ Schriften erwähnt Mol-

denit natürlich AUr die VON selner Anschauung abweichenden,
besonders dogmatischen Punkte. Moldenit hatte dabei einen
guten Führer iın bbo Emmen VO Ostfriesland, der eıne grOssere
Schrift SC die Davidjoriten geschrieben hatte; die Gegen-
schrıiften, die bbo ZU widerlegen suchten, Verwähnt; er miıt keinem
W orte

Ich lasse die rel charakteristischen Stücke folgen, auch
die bei Arnold gedruckten, da S1e höchstens auf grösseren Biblio-
theken Zı finden siınd.

Gutachten über die confess10.
»(Quaeritur.

Was VON dieser confess10 ZU halten, ob diıeselbhe Iso beschaffen,
dass Bekenner damıt des starcken Verdachts ıIn dieser greulichen und
danehben höchst list- und betrüglichen Secte, darınnen S1E WEegChH der
Bucher und Schriften, S bey ihnen gefunden, und auch anderer Ursachen
halber stecken, sıch ur Genüge entschlagen, und insonderheit auch, ob
dieselben Prediger, welche S1e INn iıhren (+emeinen en und nach (zottes
Befehl die Leute nıcht alleın sollen für Sünde, sondern auch
treulıch SUTFgeN, dass die heilige absolution und das hochwürdige Ahbend-
mahl nıicht den unwürdigen V erachtung UNSeEeIs Erlösers und
ZU mehrerer Verstockung und grösserer Verdammniss ihrer selbst gereicht
werde, daneben uch hüten un: wahren, (ass nıcht durch ein1ıge Gelegen-
eit. die In Kehigionssachen nach des selıgen Luther1 Urtheil nımmer
Zu gering ist heimlıch oder öffentlich jetzt der 1Ins künftige der
christlichen Kıirche, Ja ıner einigen Seele (zefahr entstehe, ob dieselbe,
Sagch WIT, durch solche besagte confession also ın ihrem (jewlssen be-
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friediget und versichert se1in können, dass S1e die Bekenner darauf ZUTE

absolution und Abendmahl lassen ferner kein Bedencken iragen
dürfen

Und wird darauf nach fleissiger Betrachtung (jewissens wiıillen
und für (zott. YEANLWOTTEL, dass solches nicht thun könne hne
hoher Verletzung ULLSETS bey Seligkeit-Gefahr anbefohlenen Amtes

Denn andere Umbstände ZU geschweigen, cie soNnsten bekannt se1ın
un! den Handel sehr aggravıren, x1ebt uns dessen ZCHNUS Ursache die
blosse und ın thesi yeexamınırte confess10n, denn dieselbe ist

Unvollkommen, inmassen In aller christlichen confession nıcht
UU die Bekenntniss der reinen Liehre, sondern (+efahr und Aergerniss
der Kınfältigen S verhüten, uch klare Verwerfung der gegengesetzten
Irrthümer wıird erfordert, zumahlen derselben, derer Verdacht Inan mıiıt
solcher confession VOT (iott und der christlichen <ıirche wıll VON sıch
lehnen, WI1e denn nıcht alleın die Oecumenıca concılıa, sondern uch
die augspurgische confession insonderheit solches Tleissıg observiret, welche
auch nıcht. CONSeQquentTer, sondern alg nahmentlich Darıd Joris und
selne Lehre verdammet mıt dem Nahmen der Wiedertäufer, darunter
Davıd Joriıs gehöret, uch ON Bullingero und andern historiecis wird g —-
setzet, iımgleichen der specıficırten Irrthumen ıIn artıculo VON Verachtung
des Wortes un!: Predigtamtes, in art. VON der perfection durchgehends
schuldig ist. Derowegen weıl diese Leute O solcher contession sıch
schrıftlich bekennen, und doch Darıd JorI1s, den ın der gantzen Christen-
heit verdammten Krzketzer, weder ın SCHCIE noch In specıe mıt se1ner
Lehre und Lästerung verwerfen und anathematıizıren, ungeachtet, dass
Sseln Irrthum sonnenklar ın LEEEL ihnen türgehalten, darauf S1e auch
nıchtes einzuwenden gehabt, können WIT S1E unmöglich für der S
purgischen contess1on rechte Anverwandte erkennen un S1C des Davıdıa-
nıschen Verdachts erlassen, WIT mussen anders 11s (jewissen miıt dem
Wehe beschweren, Ohristus gedreuet allen denen, die einen 4UuSs den
Geringsten argern. Denn SO Lutherus und andere fürnehme Theologi
VON der weıt VOoNn cdieser Davıd Jorischen unterschıiedenen Calyıniıschen
Lehre beständig geurtheilet, dass, S| Jange derselben adhaerenten der
vorıgen oroben Calyinischen ypotheses nıcht verwerfen, sondern still-
schweigend vorbey gehen wollen, S1e auch ihre berühmte Kinigkeit mıt
E für auter Ast. und Betrug gehalten, solten WITr nıcht viel-
mehr ın dieser Sache gyelten lassen, Was die Prediger der 3 Städte Lübeck,
Hamburg un Lüneburg ın ıhrem ausführlichen Bericht wıeder die 1eEUeN

Propheten setzen, Wır mussen uch die Fınfältigen aller In solchen
Büchern begriffenen Irrthümer beschuldigen, lange S1e dıe Bücher nıcht.
verwerten. Denn ob S1IE yleich Sagen, S1E verwertfen alles, WAas wılıecder der
Propheten und Apostel Schriften Jäuft, ist doch solches nıcht SCHUZ, ql-
dieweilen siıch dessen kein Ketzer verweigert, sondern eın jeder ıhm den
rechten Verstand der Schrift / haben einbildet, nach seliner detorsion,
und also vermeynet, dass seine Lehre hiermıiıt nıcht gvetroffen werde. Da-



mıiıt aber unter solchem pretext die Kirche nıcht möchte betrogen werden,
at. 11  2881 je und alle W eege deuthiche confessiones In thesı und antıthesı
wıder 441e gygemacht, WIe auch die augspurgische econfession und die formula
econcordiae nahmentlich darauf gerichtet Seyn

7Zum (2) ist S1E untüchtig, hochverdächtig:, und unNnsern symbolis,
deren 1E sıch rühmen, nıicht. YCMASS, also dass WIT nıcht ander: können
schliessen, denn da:  S Bekenner nach Darvıd Joris Gebrauch unter zweiftel-
haften ungenugsahmen Reden sıch tüursetzlıch verstecken, oder aber, da
G1E iıhnen gelhber bedüncken lassen, ass S1e mıt der augspurgischen 11-
fess1ıon und catechismo Luther1 ein1g YN, dennoch durch die informatıon
des Darvıd Joristischen catechısmı1 (daraus der rechte Verstand des WOTLT-
hıchen Glaubens, W1e redet, allererst Z lernen) nebenst Lesung se1lIner
Bücher dergestalt confondiret. SCVN, dass S1E WEeIS und schwartz nıcht
können unterscheiden, und keine ULLSETN symbolis YEMASSE Bekenntniss
thun, W1e YETNE S1E auch die Zunge nach uUunNnser In foro lencken und
beugen wolten.

Denn ZUM0 ersten bekennen S1E VOI der Tauffe, WIT muUussen nicht
alleın durch W asser, sondern auch durch die Krafft des heiligen (zelstes
getautffet SCYN.,

Miıt zweıfelhaften und unbedächtigen orten ausgesprochen, denn
S1e sSageh nıcht, Was die W asser- Taufe SCY och WAas S1e würcke, sondern
wodurch S1e mussen getaufet SCYUI, 1n solcher praedication, die keine SUaCcT4-

mentische Vereinigung, sondern 1nNne solche separatıon importiret, WwI1e Q1e
Darvıd Joris lehret.

Dass S1e ın UNnSerTN. catechısmo, Augspurgischer Confession, noch
einıgen benahmten Ser1ıbenten nicht ZU finden, haben S1Ee auch nımmer In
examıne Junger und alter Leute gehöret, halten auch darfür ass nle-
mand, der ch nıcht mi1t sectirıschen Büchern geschleppet, wıird auf solche
Rede kommen können.

Dass S1€E In solcher Form noch In der Frage, WAaS die Taufe SCYV,
ın der Schrift nıcht gebraucht werden, sondern bedeuten alleın dıe
würckende Ursache der kräftigen W assertaufe des AUSSEQZOSSCHEN Pfingst-
tägıgen Geistes, WI1e uch der Sn .Angst, Anfechtung und V er-
suchung.

Dass Davıd Joristisch SCYH, alg welcher Dayvıd ‚Joris die
W assertaufe nıcht mehr und höher achtet. aqals 1n kraftloses ıld beydes,
der Versuchung und des (jelstes der Taufe, wıe redet, und dazu den
VONL iıhm allegirten Ohrt UC. 192 gebrauchet, der I3 sonst bey keinem
ein1ıgen Lehrer der Kırche ist, fürgekommen in dieser Frage. Man sehe
die kleine Entschuldigung Davıd Joris art. 1 catech. tTol 6U, 61 JIn
einem Brıefe, geschrieben al Holsteim 1550, Part. setfzet er auch
hlervon diese Worte So gehts allen, d1ie sich alleın mıiıt der W assertaute
ohne die Tanufe des gerechten (Geistes begnügen lassen. Wır geben auch
bey diesem Stücke billie DA Eerwegen die Worte, welche 1E ın ıhrer Kr-
klährung nebenst dieser contession übergeben, VOL der Taufe sagend, WIr



S€ In CA1e Taufe gestecket worden. W er hat Jjemahls solche Reden
Christen gehört? W elcher iIromme Ahrist wurde sıch auch nicht scheuen
und schämen, diesem heilıgen Bade Sı verächtlich, al  S E eın
Spühlfass wäre, ZUu reden? IThut INnNAal das öffenthlich und für der hohen
OÖbrigkeit, as wıll Ial zweıfeln, dass dlese Leute FeESCH Prıyatpersohnen
heimlich und 4USSer der dijudication nıcht. thun solten ? Auch setfzen S1€
In jetztgedachter Erklährung, die Kıirche abe Kleinodien, se1in heiliges
W ort, se1n heıliges sacrament, und die Taufe, Ww1ssen also noch nicht, W 4S
S1CE VON der Taufe halten und machen wollen.

7Zaum uf die Bekenntniss Ol Nachtmahl, dıe S1e thun mıft
den orten Joh. W er nıcht wird 11 das Fleisch des Menschen-
sohnes und trıncken seın Blut,

Resp. dass
dieser Spruch nıcht redeft; VOL der mündlıchen Niessung des Leıibes
und Blutes Christi iIm Nachtmahl, sondern werden VOL Calvınisten
In solchen punceten wlıeder gebrauchet.
dass S1e nıcht stehen ıIn catech1smo noch Augspurgischer Oll-

fess10n, sondern dagegen Yantz andere klare Beschreibungen, die auch
Junge Kinder genugsahm bey WwW1issen und derowegen aAUC. s1e, cdie
sıch derselben S och rühmen, bıllıg hne Kntschuldigung w1issen
sollen.
dass CS AUSS Davıid ‚J Oriss Schule gyeflossen, welcher Brod des
Lebens und dem Fleisch des Menschensohnes handlend, diesen Spruch
iıhm allein Z Nutzen machet und C:  S das Abendmahl also g'-
brauchet: Sseın Fleisch SEIN (Jelst, lehbendes Wort der Kraft, nıcht
das sichtbahrliche FYleisch, Ja SE1IN leichnahmliches Fleisch nutzet und
tauget nıcht ZU Ö  n (Mirabıil. art. 20 4 U 1 Cap
1  3 lıt.

Zaum Die Bekenntniss VONN dem Verdienst Christi ist bıllıg
anch verdächtig, inmassen S71 @E dessen 1Ur miıt gemeinen W orten und iın
parenthesı gedencken, derer sıch Davıd Jorı1s, TPhotinlaner und Socinianer
auch wohl gebrauchen, un wıssen dieselbige, die Daviıid Joris HNECUE Zunge
gelernet und gyebrauchen, die Auslegung nach selner gegebenen KRegul
(1m Buch Sseuberliche Beweissreden, worbey 190208 wlissen kann: Christus
spricht da:  S gyleıch miıt ıhm ın seinem kKxempel aus) darunter wohl Z

verbergen und ın specıe erklähren S1e Christi selıgmachendes Amt
NEUEIN (+ehorsam :alleine mıt, W orten der Schrift, die nıcht al  S| ın UuUNnNsSsern

symbolis und Predigten gebraucht werden. W arum hat uch nıcht
Bekenntniss gyethan OChrıistı Persohn und Amt, VO. Glauben,
der Ursache, ArLrULLL (-  SA  N  ott Sünde verglebet, gyerecht machet, darinnen WITr
S1E sonderlich verdächtig halten, VOL der privat-absolution un der
erstehung de:  S  C Fleisches. Ihrer FEınfalt können WITS nıcht zuschreıben,
denn siınd alte, wıtzıge un ın Kıirche auferzogene Lieute, WwW1e
S1Ee selber rühmen, uch w1lssen ur Kinder und recıtiren alle
Sontage ın U:  er Kirche, sondern kommt dahero, 4ass S1C solches in



David Jorischen Schriften gyelesen, uUNsSsSer Predigten aber für diesen hohen
Gelist nıcht achten, nıcht verstehen noch glauben.

Summa diese confession ist, beschaffen, dass dieser Secte
kundiıg, 1USS bekennen, kenne hier den Kukkuk selner Stimme,
den Gahläer selner Sprache, die Kphraimiten Al ihrem Schibboleth,
und kann kein gewissenhafter Prediger darauf jemand absolviren, und,
WIE G1E S  ZEN, abey Z verbleiben und getrost sterben helissen.

Dass 331e einwenden, Al SCY VOTL diesem mit iıhrem Bekentniss
zufrieden TEWESCH, darauf oiebt 11a ZUI1 Bescheide, dass 111a solches
‚WAar abe thun muüssen, weiıl 11411 die rechten Bücher nıcht vyehabt, der
EeUuUE€EN Joristischen Ziunge nıcht gyewohnt, 1a1 auch nıemahls heraus-
gebrochen als Jetzo geschehen, da WIT SONsten hne Argwohn und I)if-
fidentz nımmer YEWESCH , nachdem WIT ber nunmehr Darvıdianische
Muüntze kennen gelernt, haben WIT solche ihre Bekenntniss nıcht 2 C-
bıllıget, sondern 4AUuSs iıhren W orten den Davıid Joristischen (zelst. bald
abnehmen können. Hat. 11411 G1E gefragt VONn der Krafft des göttlichen
ortes, ist. geantwortet, 11411 MUSSe dem Worte gyleich werden (Mirabil.

23 Lit. Von der Ursache, die der gerechte (zott ansehe, darum
viele Sünde un: Gebrächlichkeıit verzeihe, hat 11111 geantwortet,

PEs wäare 1Us guter W ılle (Mirab. Cap 28, ht W enn S1C VON

ihrer Kindertaufe Bekenntniss haben eingebracht, haben 1E gyeseLZeL, S1E
hätten ihren Kindern durch die Taufe den Nahmen lassen yeben Catech.
tol 58), welches alles Darvıd Jorissen termını und eigene W orte Yy-
uch hat Mah, WEeISS Gott, mıt QOTOSSCH Verdacht und Betrübniss ZUT

Genüge gespühret, dass S1e den amen UNSET: Erlösers und seın
eıl Verdienst entweder yar nıcht oder doch Yantz frigide 1mM Beicht-
Stuhl gebrauchen, auch ın Sterbens-Noth dazu WIT doch solten gefordert
werden) hne Krinnerung, nıcht, wIe SCY. soll, andächtig gedencken.
Ist derowegen KCNUL, dass Nan für diesem solches, da E nıcht zC-
WUuST, hat dulden mussen, nunmehro aber, da INa WeISS, kan LA wıder
WIssen, fühlen und sehen nıcht. länger dazu stille schweigen, WIr vürden
138815 sonsten alles dessen, W 4s 1r diesem hierinnen VONn ihnen delinquiret,
theilhafftig machen und also über u. ]a Land und Leute (zottes DZC-
rechte Strafe bringen.

Endlich und UMm letzten hat Nal die CONSeEQquentz, J2 daraus 1Ns
Künftige gemacht und ZU wirklicher Beförderung ihrer Secte gebraucht
wıl/] werden, wohl TWCOCNH; nemlich gebrauchen sich sonsten diese
Leute eines solchen W eges IN propagatıone ihres Unkrauts, das G1€e die
Leute bereden, Darıd Joris SCY 1n Mann WI1e ILutherus und miıt
ıhm in fundamentis eIN1&'; 1UnNn diese cConfess1on, die In keinem Stück
Darvıd Joris zuwleder, sondern se1ın eıgen 1st, S| solte für orthodox 41l -

CHNOMMEN werden, würden S1IE e1IN mächtiges praejudieium ZU Bestätt1i-
solcher Lügen daraus machen und ZUTIL Schaden vieler ArTINEN seelen

gygebrauchen. Derohalben ist höchst nötıg, dass s1e ch nıcht 1NS-
gemeın ‚Ur augspurgischen contfession bekennen, sondern daneben auch
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sıch nahmentlich VON Darvıd Joristischer Sectirischer emeine mıt offen-
bahrer und unverhohlener improbirung geliner Lehre separıren, damit; un

wenigsten WIT 1ın unseTrTem (J+ewissen VOT (zott und der gygantzen christlichen
Kırche hler und anderer Ohrten entschuldiget SCYNM mögen aqals die das
Ihrige gyethan und allen Aergernissen, SOWeIfT, menschlich und möglıch
SCWESCH, fürgebaut werde. Das übrige befehlen WIT Jesu Christo, dem
künftigen Richter, der Hertzen und Nıeren prüfet und alles ZU selner
eıt. offenbahren und rıchten wird.

Joh Moldenitt.
Friedericus Jessenius.

Ausführliches Bedencken des Herrn Probst Moldenitten, Warum
das Glaubensbekenntniss der Beschuldigten Darvıd Joriten mıiıt gyutem (Ge-

Ww1lissen nıcht. annehmen könne.

Durchlauchtiger, Hochgeehrter Fürst, nädiger Herr eic.
ıst, Genüge bekannt und W1issen siıch 25 eingebrachter unterthänigster
relatıon gynädigst ZU erinnern, welcher (zestalt be1 Jüngst hin VeTr-
wıchenen Monaths Jul1 auf F Befehlig WESEN der Dayvıd Joristi-
schen Secte angeordneter und ZU T1önningen auf dem Kürstl. Hause g-
haltener Commission diejenige Persohnen, J2 sıch hlıebevor D deducirung
ihrer allezeıt och gerühmten innocentz bel supplicando selber
angegeben, a,1S0 und dergestalt erzeiget, dass S1e nıcht alleın 7ı der sSub-
ser1ıption der dem Herrn Superintendenten CONC1Ipirten (Glaubens-
bekenntniss, WIe xlımpflich und bescheidentlich auch dieselbe 9
Xantz nıcht. gebracht können werden, sondern atuch noch darüber mıt
ZOTNIgEN ungestuhmen W orten und Geberden, insonderheit melne
Persohn herausgefahren, nıcht anders qals WAare ıhre Sache also beschaffen,
dass n1ıemand Ursache könte haben, en gerimngsten Argwohn SCcOCH S1IE
ZU schöpfen, auch E F nıcht befugt, 1ın Ungnaden AIl ihnen ZU VeIr-

mercken, dass S1E bısshero mıt, David Jorischen Büchern sıch heimlich
geschleppet und dieselhben endlhich bel iıhnen gyefunden worden.

W eenn ber gyleichwohl dazumahl benebenst einer Glaubensbekennt-
NIsSS, dabey S1E ZU leben und Z sterben gedencken, uch 1ne V erant-
wortungsschrift ıhnen übergeben worden, darınnen S1E ihre Unschuld
und Warunn S1E der Darvıd Jorischen Lehre abzusagen und abzuschweren
nıcht schuldig noch ZU Rechte deswegen angehalten werden könnten,
weıtläuftig ZU dedueiren sıch unterstehen, als ist. neulich VOIN Herrn
Superintendenten mI1r beydes zugestellt mıt Begehren, meılin Bedencken
hiıerüber, und W: irgend cdieser gantzen Davıd Jorischen W eesen biss-
hero fürgelautfen und mMI1r bewusst, schrıftlich aufzusetzen und folgendes
ZU übergeben, welchem selInem Begehren 3881 Genüge P thun ich alles
mıt Tleiss durchgelesen, wohl CEerWOgEN und darauf diese nachfolgende
punceta, dieselbigen wohl ZU ponderiren aufgesetzet, ZUVOL ber protestirend
und (zott den alwıssenden Herrn un: Hertzenskündiger aller Menschen
ZUIN Zeugen anrufend, dass wl1e bıssher, also auch noch hierinnen nıchts
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A irgend privat-affecten oder Ruhm dadurch ZU erlangen VON mMI1r g-
schehn der IIOCH geschehen solle, sondern alles ur Kettung (zottes Ehr
und Offenbahrung der Warheıt, WI1e ich das gedencke 4A11 Jjenem
Tage für den algemeınen Rıchter ZU verantworten.,.

Hat na für allen Dingen ohl ZU bedencken, WAS Cr nıt dieser
Davıd Jorischen Liehre und relig10n für eine Gelegenheit und Beschaffen-
eıt, habe, dass 1E nehmlıch vermöge des hıerbey In aller Unterthänigkeıt
übergebenen summarıschen Auszuges 31 a) 1ıne gyotteslästerliche abscheu-
lıche Lehre, die da vereicht ur CAMAC. un: Unehre KErlösers
un! Seeligmachers &C 1ıne aqufrüuhrıische Liehre, die In vielen
Puneten mıt der Lehre der heutigen N euen Propheten übereinstimmt,
insonderheiıit darınnen, dass nunmehro bald eine algemeıne reformation
In der Welt werde fürgehen, darinnen die beyden Stände, Geistliche und
W eltliche, abgeschaffet, alle Könige, Fürsten un Herren, Cantzler, Se-
cretaren, Doectoren, Bıschöfe, Gelehrte &C sollen geschlachtet un
würget werden. y) 1ın solch maxımam habe, da:  SS derselben adhaerenten
nıcht nötıg haben, ihren (‚lauben öffentlich Zı bekennen, auch dasselbige
nıcht thun sollen, mögen, WO S1E In der Welt hinkommen, eınen falschen
Scheıin annehmen, allen Keligionen iın der Welt, WI1e S1Ee auch Nahmen
haben, sıch ausserlich gyleichstellen, Kirche und Abendmahl gehen
und q lsoO die Welt betrügen, WEeNl S1C LUL innerlıch iıhren (auben 1m
Hertzen behalten, HISS Jange die Vielheit hereingetreten, dass sıch
keine Gefahr mehr D besorgen habe. [DDass 1UNMN einer solchen oreulıchen
und abscheulichen Lehre und secte nıcht miıt allem Eirnst steuern
und ZU wehren sel, wird kein rechtschaffener Christ, Gr SCY ge1st- oder
weltlichen Standes, leugnen. Alleın 15 die Frage de mO0do, WI1e und
welcher Gestalt, ob, VEnnn L1a dieser Ssecte steuren und derselben patrone
und adhaerenten herfür A 115 ıcht 111 zıehen, nOöten SCY gyantz atrıcte
ordinarıa JUTIS V1a ZU procediren, 1s0 und dergestalt, dass das geringste
reqguisıtum nıcht fehle noch mangele oder ob nıcht vielmehr das bekannte
Sprichwort ZU practiciren, 4A11 einem Fuchs bricht 114n keine W iıltbahn.

TAauUn soll Ial erst, diese (+esellen mıt unterschiedenen Zeugen
überweisen, wird IAl SEIN Liebetage keinen Davıd Joristen finden, auch
dieser Ssecte nımmermehr steuern können; hat jemahls ınen David
Joristen gyesehen ? Und S€ doch dieselben yantze (/emelmnden. Was
machts? C) ihre »Maxıma. lura, per1ura, secretum prodere nolı« $ Ss1e mögen
ın Kisaus Kleidung erscheinen, Jacoh ‚.ber iIm Hertzen SCYMK. diese
iıhre praxI1ıs, dass SIE sıch bloss geben und Darvıd Jorisen seINE Lehre
ruüuhmen und vertheidigen, nıcht In Gegenwart vieler, VOL denen S1C
könnten überzeuget werden, sondern eintzeler Persohnen, SCYH dann die-
selben schlecht und einfältig, uch wohl nothdürftig, J2 werden S1e ent-
weder ar verführet. oder wen1gsten ın ihrem vorıgen christlichen
(GGlauben irre und zwelfelhaftig gemacht; SCYH S1e aber fürsıchtig und
eyir1g, kommen und Sagenh ihren Predigern, W S mıt, ıhnen geredet WOTL:
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den, L heisst es. Es ist, erlogen, ich abe E nicht geredet, Nan beweise
C5, es wird MIr Feindschafft nachgesaget. Ist derowegen alhır eNUY,
WO nebenst dem gemeinen alten (zerüchte die Bücher und Schriften Darvıd
Jorissen bey einem gefunden werden, dass INn denselben andern ZUI1L

exempel fornehme und exemplarısch strafe oder Z wen1igsten als einen
hochverdächtigen dahin halte, dass er mıt Verschwerung derselbigen Lehre
und Secte und Unterschreibung solcher Glaubensbekenntniss, daran 1Nal

e1INn Genüge kan haben, sich purgire, da er ch aber dessen verweigert,
VOT einen convyıctum halte.

Ist ZUuU betrachten, dass Darviıd ‚Joriss hiler ın Eiderstädten, 1ıth-
marschen und Holsteimn seINe Leute, Ja gyantze (+emelmnen gehabt, die es

mıit iıhnen gehalten, immassen 1Un solches ‚Us selinen Sendbriefen, die
nebenst andern Büchern bey diesen Leuten gyefunden werden, Ur Genüge
erscheinet, darınnen die Veberschriftt a lso autet: DAn E SN fol }
1a L: e tol 6 1LAD D 2 fol 90 der (;jemeine Diıthmarschen,
Holstein und Eiderstedt. %; 4, fol. freundtlich melnen (Gel1iebten
und Freunden geschrieben Ins Land VOL Holstein und Eiderstett. 3,

Q, tol Salut mıt diesen, die meılne Seele nach der W arheit In OChristo
hebht. &C Holstem. In welchen Briefen ıhn verlangt Zı wissen, ob seine
Lieute auch daselbst nach der Maasse der Austheilung des (GGeistes
und :‚auserkohrener (+abe des Glaubens und ILnuebe die furgesetzte Maass,
punct, Regel und W asser Pass, iın Zorababels Hände der letzten /Zimmerung

1Iso auch Briefe Al unterschiedene sonder-gegeben, schicklich tragen.
bahre Persohnen, deren Nahmen S noch bekannt und männ1ıghch be-
WUSLT, das: S1EC alhir Z Tönningen gewohnet und QZTOÖSSE stattlıche Häuser
gebauet, auch derselben Kindeskinder noch hiler wohnen. Ja CS ist; 1U11-

mehr bekannt, dass Darvıd Jorissen Keese Meyersche, die beı ıhm ZU

3qasel gedienet, ın Holsteimn Z Beyenfleht sıch hernach aufgehalten nd
daselbst begraben, imgleichen, da:  S Antonıius Daventriensis, ZCW ESCHET
Prediger ZU Uther Moer bey Leer In Ostfriessland, alhır sıch aufgehalten
und für kurtzen Jahren xestorben, welchem bhbo Kmmen, FCWESCHET
Rector ZU Gröningen, In einem Buche wieder den verkappten und Vel’-

schämten ndream Huigelmumsoon, welches tentlıch In des Graven-
haag gedruckt A 1603 und den Herren (;eneral-Staaten als eiıner ordent-
Lliıchen Obrigkeit dediciret, P el 307 schreıbt, dass el VOT einem
gygantzen ministerio ın Ostfriessland es Davıdianismi beschuldiget eıinen
falschen Kyd gethan, sıch VOL der Anklage ZU purgiren, und ihn des-
WESCH einen leichtfertigen landkundigen Heuchler und Buben nennt.
W er hat aber hısshero hırvon EtLwas gyewust? Diese Leute SCYNM alhır ZUT

Kirche und Abendmahl gegaNngeh und haben doch ZUT Darvıd Jorischen
(+emeinde gehört und a 1s0 A1le Öbrigkeıt nd das Predig-Amt schändlich
betrogen. eılen 1a nunmehr solche ücher und documenta bey diesen
Jetzigen Leuten gefunden, kan anders daraus geschlossen werden als

auch sle, WO nıcht ar der Lehre und Secte Darvıd Joriss anhängig,
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doch ZU wen1ıgsten deswegen hochverdächtig ıund also schuldig SCYN,
diese Secte und Lehre Z.11 verschweren und der VOIL dem Herrn uper-
intendenten cConcıpırten (4aubensbekenntnis unterschreiben.

Wiıll Jjemand einwenden, S1E haben die Bücher VONn ihren KEiltern
und Voreltern geerbet un!' SCY also keine CONSEQUENTZ, die Bücher und
Schriften Davıd Joriss SEeYN bey ihnen gefunden, S| SCY.- G1E auch Darvıd
Joristen oder Z wen1ıgsten dessen verdächtig un schuldig VeLl-

schweren: So hat 1INAan A bedencken, (a) dass rechtschaffenen Christen,
sonderliıch Layen, die der reinen Evangelischen Lehre zugethan wollen
SCYNH, nıicht. gebühre, solche Bücher im Hause ZU haben un Z behalten,
dariınnen die hre und Majestät Christi1, KÜSers Erlösers, wıird mıiıt FKüssen
gyetreten, insonderheit, s1e, WI1Ie alhır gyeschehen, der Irrthüuümer und
Lästerungen, S} darınnen begriffen, erinnert und vermahnt wurden, die-
selben abzuschafifen. Dasselbige aber 15 VON ihnen nıcht. geschehen,
sondern haben über S viele Vermahnung dieselbigen bey sich behalten
un versteckt, Ja auch, da durch den Küuster ich ınen und andern
darumme freundliıch lassen ansprechen, auch selber angesprochen, mıt
V erleugnung derselbigen MIr ZU senden verweigert, hätten S1Ee uch
nımmermehr herausgegeben, WEeNnNn aut die YEWISSE Nachrichtung, dass
Bücher bey ihnen vorhanden, das fürstliche ernstliche mandat: nıcht C1 -

yangen und S1E dadurch ZULTX Herausgebung waren YCZWUNSCH worden,
alles nach der Liehre Davıd Jorissen CD fol. 29 da a lso spricht:
Fürter A1e Bücher auszutheilen, seyd klug und WweIlse, wohl für-
sichtig, denn S1C sind üUDber alle Schätze der Welt ZU lieben un würdig
A halten qls 00 köstliches Kleinod, Ja sehr nötıg und nutzhlich den
oläubigen, hungrigen ledigen Seelen ; Ihr sollt die Bücher Yantz In Still-
eıt den Nothdürftigen und Cie aufrıchtigen Hertzens SCYN, beschicken,
nıcht 4US (Gunst und Gaben, WI1e Ihr wiısst, und ich uch das vertraue;
verhaltet FEuch hlerınnen klüglıch &C (D) dass nıcht alleın solche
Bücher bey ıhnen gefunden, die S1E xeerbet, sondern kürtzlich und autfs

1614, 1616, 1626 wlieder aufgelegte, darunter auch das Buch
der simulatıon mıt ıst, und also VON iıhnen selbet; gekaufet un!: gezeuget
SCYHMH. W elches Ja ıne genugsahme Anzeigung oder On wenigsten eiINn  e
YTOSSCI starcker Verdacht, dass S1E solche Bücher hoch und herlich halten
un der Lehre, die darınnen verfasset, beypflichten und derowegen auch
schuldig S  N, solche Bücher SamıT, der Lehre, darınnen begriffen, Z

verwertfen und ZU verschweren. Die Prediger der Städte Lübeck, Ham-
burg und Lüneburg Sage ausdrücklich 1n iıhrem Bericht den N euen
Propheten Wır mussen auch die Einfältigen aller In solchen
Büchern begriffenen Irrthumern beschuldigen, lange S1e dieselbigen
Bücher nıcht verwerten.

Ist. Ja noch 1M Irıschen Gedächtniss, WAS ın diesem Jahre miıt
Dow Gerritz fürgelaufen, und ZU allen diesen Händeln Anlass und Ur-



sache gegeben, wIe derselbe Darvid Jorissen selInem Raht und efehlig
zuwIl1der, da:  S: die Seinigen für der eıt. nıcht. herfür gucken solten, OlN-

dern sich heimlich und stille halten, Iın öffentliıchem Gelage frey heraus-
bekennet, wäare eiIn Davıd Jorist, hätte Darvıd Jorische Bücher, der
Herr Christus häatte nıcht für uns SCHUS gethan, sondern für sıch selbst;
gyelıtten, die Prediger hätten nıcht Macht, Sıunde ZU vergeben, das wolle

auch nimmermehr ylauben, und ist. doch dieser Dow (zerritz hier iın
Tönningen gebohren, getaufet, Ur Schulen un: hernach Z end-
mahl ZU unterschiedenen mahlen CRgahnQeN, dieses Kxempel traun macht
allen Verständigen bıllıg eiINn Nachdencken, und verursachet, dass
uch die andern, die eINs Herkommens und Freundschaft mıt denselben
SCYI, In Verdacht ziıehen, insonderheit, weiıl die Bücher bey ihnen
gefunden un:' S1e dieselhen samp der Lehre nıicht verwerfen noch VeEI-

schweren wollen, Ja auch Darvıd Jorissen nıcht. VOT ınen Ketzer eNNeN
und denselben mıiıt 1111} dafür halten.

Hat I1a 7, betrachten den Baselschen PIOCES5S, WIe aselbs
gehalten ; da haben auch diejenigen und Z WE öffenthlch Davıd Jorissen
Lehre muUussen verschweren und verdammen, die da och betheuert, dass
S1E VON der Lehre und den artıeulen dieser Secte, die ihnen
fürgehalten und S1e darumme befraget, nıichts WI1ssen, habens auch nıicht
VOILL Darvıd Jorissen gyehöret noch In seinen Büchern gelesen, oder wahr-
M  I  9 oder S: S1e CS gelesen, haben S1e nicht verstanden, W1e
viel mehr SS und kann 1111 C» mit diesen Leuten also halten, als
denen 9a ohl bewusst, dass David Joriss nach seiInem ode ZU Basel
wieder aufgegraben und benebenst selinen Büchern qls eiINn Ketzer und
(zotteslästerer verbrandt worden SCYV, und haben doch nicht alleiın die
VO.  b den Ihrigen geerbten Bücher behalten und ohl verwahret, sondern
noch darüber, da S1IE auftfs Neue wieder gedrucket, ALl sıch gekaufet. ZiUu
geschweigen, dass ZU Basel uch keın eintzıger ensch ZU dieser Lehre
und Ssecte verleitet, oder Sonst. Jjemand e1IN Aergerniss gegeben worden, da
s hingegen hıe viel ıne andere Gelegenheit hat, Dannenhero uch aut
dieses exempel bey der allerersten mahl gehaltenen Commission g-
sehen und den sämtlıchen Herren Commissarien, wıewohl uf G
gnädige ratıfıcatıon, gyeschlossen, dass alhıe ebener (MNAassen muste KE-
halten werden.

Hat INnan ZU bedencken, ob denn alles, WAS VOLN den Leuten, die
wıder ihren ıllen dazu gefordert und mıt schwerem ide belegt worden,
eingezeuget, SE1 ZU verwertfen, dass gantz nichtes gelten können, oder
ob + nıcht viel mehr also, da das gemeıne Gerücht Von vielen Jahren
her un die bey diesen Leuten gefundenen Bücher hır Wn bekommen,
helsse und heissen solle QU2E NO prosunt sıngula, multa iluvant. W enn
INa alles, Was eingezeuget, mıt Fleiss durchliest, eInNnNde Man, dass C*

War mehrentheils eintzelne Zieugnisse SCYN, aber doch solche Zieugn1sse,
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die qlso beschaffen, dass Es unmöglıch ZU argwohnen, dass diese schlechte
einfältige Lieute solche Ssachen und Reden solten A1US iıhren Fingern -
CN und selbst, erdacht, nıcht ahber ON Cdiesen Leuten gehöret en

Hat. INan ZU bedencken, WIEe S schändlich 1Ne SCTrAUME T}  eıt und
nunmehro tast. IN die Q() Jahr, wl1e A4AUS den Sendbriefen Z sehen, durch
diese lästerhliche Lehre dAie Ehre und Majestät OChristi Sers algemeınen
Erlösers gleichsahm mıt Füssen getretten, viele Leute Ziweifels ohne
ıhrer Sseelen Heyl und Seeligkeit gebracht und dann auch die Obrigkeit
un das Predig-Amt schändlich betrogen worden. Solte Nnu nachdem
e Sache endlich durch sonderbahre Schickung (iottes offenbahr worden,
hirinnen liederlich verfahren nd nıcht e1IN sonderhbahres exempel sowohl
1 denen, bey welchen die Bücher und Schriften gyefunden als den
Büchern selbhst; statulert werden, wuürde solches nıcht alleın ur der
gantzen wahren Kirche (zottes In seltsahmes Ansehen gewlinnen, -
dern auch die berüchtigten un:' mıiıt ihrem Hertzen dieser Lehre noch
anklebende Lieute VO  S iıhrer Bekehrung dadurch abgehalten, andere Leute
ber In dem falschen Wahn, dass Davıd JOrIıss Lehre nıcht S DÖSSs und
ArQX, WI1e INna.  > dayvyon geredet, gestärcket und also der letztere Betrug
arger denn der erste werde. Darauf dann weıter (zottes des Aller-
heiligsten Zorn und endlich TaUsame Strafe über Land und Leuten EL -

folgen würde.
W as 1U weıter anbelangen thut. die ın iıhrem Verantwortungs-

Secripto eingeführte Ursachen, argumenta und (Gründe, damit; S1e ıhre
Unschuld und dass S1e AT Verschwerung der Lehre Davıd ‚Joriss nıcht
angehalten werden können, vVeErmeYNeN darzuthun, SCYy. Cdieselhe nullius
moment1ı und ist. darauf leicht ZU antworten.

Als L dass S1E keines Weges des Davıd Joriss aärgerlicher Lehre
zugethan und anhängig. Kesp. Wenn S1e das frey heraus geständig
waäaren, wuürden F keine weıtläuftige Commiss1ion anstellen, sondern
einen andern PFOCESS iıhnen machen. W eıl S1e ber gyleichwohl WeRCH der
Bucher, bey iıhnen gefunden, un anderer Ursachen, WI1e oben g-
setzet, dessen hochverdächtig, qlss SCYN s1e schuldig, ch dergestalt zZU

purgıren, dass INa  } könne miıt iıhnen zufrieden SC
Dass S1E nıcht gestehen, dass VO  S solcher Lehre Jjemahls AUS

inhrem Munde etiwas verdammliches, ärgerliches und der wahren Christ-
liıchen KReligi0n widriges SCY geredet, und VON Jemand gehört worden,
widersprechen dagegen 1nNs Angesicht allen denjenigen, S! hierinnen iıhnen
etwas wollen beymessen. Kesp., dass S1E VON David Joris Lehre nıemahls
{iwas verdammliches und argerliches geredet, ist ihnen ‚Wr ZC-
ständig und hat INan dasselbe genugsahm bey der ersten Commission
gespühret, da S1e Davıd Joris einen Ketzer un: sSeINEe Lehre iıne alsche
gyottlose Lehre echNnNenNn nıcht haben können bewogen werden, W1€e hell
und klaar ihnen alles AUS Dayvıd Joris eıgenen Büchern für die Nase 26-
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legt worden [)Dass aber Davıd ‚Joris und selne Lehre niıemahls VO  b
iıhnen vertheidiget, gyelobt un also andern Leuten damıiıt Aergerniss g-
geben worden, ist. 1HNan iıhnen nıcht geständig; hatt der Lorentz Mahler,
da ihnen In melırnem Hause ON mI1r und melınem Collegen fürgeworfen
worden, dass Darvid Joris ZWCEIleE Christus machete, einen nach dem
Fleisch und einen nach dem Gelst, solches Zı defendiren sıch unter-
standen AUS Cor. 9 da Paulus also spricht: Ob WIT auch Christum
gekannt haben nach dem Fleisch, J kennen WIT iıhn doch Jetzo nıcht
mehr Er sagte auch ausdrücklich, dass er Davıd Joris Büchern nle-
mahls etwas Böses gelesen. Was Dıittrich ıllems Frau mıt iınem (Col-
legen absonderlich für 1n Gespräch VO  — Davıd Joriss gehalten %] hat
neulich den Herrn Commissarlis selber 1n der Frauen Gegenwart erzählt.
Man schlage uf die attestatıones, S} wird VON unterschiedenen
Zeugen eingezeuget finden, W as mıft Jacoh (Naussen Tochter fürgelaufen %.
imgleichen mıiıt der TAauen iIm N euen Wege, die ausdrücklich gesagt:
Darvıd Joris Lehre ware die rechte Lehre, darauf wolte S1€e sıch den Kopf

Äan Jasse Jacobum Paulı ZU Husum eidlich ab-lassen abschlagen.
hören, S wird 11a vernehmen, WIEe neuhech KErnst W ulfhagen ın Dıitrich
Martens für (zottorf Behausung ın Davıd Joriss und se1INe Bücher
vertheidigt. Was Jürgen Franss und Anthon1o0 Claussen Zı Vertrettung
der Davıd Joristischen Ketzerey mıft dem Pastoren, 12C0NO un! Orga-
nısten ZU Oldenswort geredet, ist beyliegend ıhrem schriftlichen
Zeugn1ss ZU ersehen. K'ur diesem ist. nıchts gemelıers bey iıhnen g-
WESCH, als dass S1e der und. Unıiıyersıitäat. Basel relatıon VOoNn Davıd
Joris eın Lästerhuch gyeNannNT, onem Emmen aber, der insonderheit
1Tr qllen die Schande dieser secte ausführlich und yründlich, WI1e ich 1mM
Nachschlagen und conferıren mıiıt Darvıd Joris eigenen Büchern ZUT (ze-
nuge efunden, aufgedeckt, einen Buben und Lügner gescholten, ber
1980881 wolte INa  — HE JETNE leugnen.

Da S1E ihres (ilaubens halber U1 symbolo Apostolorum,
Nıicaeno und Athanasıl, der elinen unverfälschten augspurgischen CON-

fess10n, catech1smo Luther1 und der Kirchenordnung sıch bekennen und
widersprechen allem dem Irrigen, obgedachtem allem und jedem ent-

SEyYN Mag, gedencken dabey ZU leben und ZU sterhben.
Kesp. Das Widerspiel erscheıint AUS ihrer sonderbahren (+laubens-

bekenntniss, S! VONn ihnen übergeben und mı1t solchen symbolischen
Schriften nıcht übereinstimmt. AA W enn Hertz und Mund be1 ihnen mıt
einander übereinstimmt, würden s1e, da A4AUS Davıid ‚Joris eigenen Buchern
VO  S mM1r se1Ine oreulichen abscheulichen Irrthume und Lästerung iıhnen

Moldenit Jlegt hier der Verteidigungsschrift einen anderen Sinn unter
aqals S1e hat! Die Verdächtigten wollen SaQecN, das: S1e die ärgerlichen Davıd-
Jorıschen Worte nicht gebraucht haben

® Vgl 41
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gezeiget furgelesen selher ZzZu lesen die Hände gegeben sich nıcht
S halsstarrız mıt K TOSSCT Verwunderung den Herren (Commissarien wider-
setzeft; und gewelgert haben Darvıd Joriss für Ketzer Z halten und
ın und SsSe11N€E Lehre ZU verwertfen Seyn S1e der augspurgıschen Con-
fessıon VOoO  m} Hertzen zugethan S| werden und SSCI1 auch as AUS

derselbigen: Damnamus AT1an0s, Samosatenos veteres ef. und also
CONSequenter Dayvıdı Georgnl, denn derselbe 1Ss E1IN Samosatener und Ver-

leugnet unter andern auch trınıtatem.
Dass S1e ıhren (+lauben miıt der 'That. bestättiget und nachdem

die Ohristliche Kirche diese ohe Kleinodien und (+aben (zottes hat
CM Wort dann SsSe111 heiliges ®acrament und die Jaufe, qls haben S1e
auch (GGehör göttlıchen Wortes und dessen Andacht:. sıch und die
Ihrıgen gehalten ZUFTF Beıichte und Abendmahl des Jahres gangen sıch
dem Beıicht Vater dankbahrlich erzeuget dass sıch auch 111 geltzıger da-
mi1t begnügen lassen kann AC

KResp 1sSt JIhie ZU mercken, dass S 1E die Taufe Von dem Sacra-
ment unterscheiden auch diese W orte vyebrauchen, S16 s 111 die Taufe
eingesteckt Das  K ihre Andacht Kırchen gyehen, Sacrament g..
brauchen Kinder 11 die Schule schicken dergestalt solte beschaffen SCYHN,
dass S! S Rühmen:  S davon könnte gemacht werden kannn ich m1
gutem (+ewlissen nıcht SagCch habe Cr auch nıemahls VO  _ andern hören
rühmen sondern vielmehr das Wiıderspiel und schon demselbigen
‚Iso WAare, gıebt doch dasselbe nıchtes Davıid Jorıs lehrt. die Seinigen,
16 solten ur Kirche gehen die Knıe beugen und solcher (estalt. sıch
verbergen setzelt. ber dabey bewahret. uer Hertze das lasset ferne
davon SCYxh Pa fol Dow (GGerritz 1st uch Ur Kirche
und Abendmahl und bekannte doch hernach 11 Davıd
Jorist Mıt den Worten S16 haben iıhrem Beichtvater danckhbahrlich
verehret dass auch wohl EIMN Geitziger sich damit solte begnügen lassen,
bezeugen SIE sonderbahre atftection oder vielmehr iıhr vergalletes Hertz
SCRCH ihre Prediger dıie S16 venn S16 1U Gelegenheit dazu hätten
un:! etwas Aergerliches VON iıhnen wussten, wollten beschimpfen und des
(zelıtzes beschuldigen Es SCY ıhnen ber desfals Trotz gebohten und
haben S16 selber das Contrarıum ertahren da 6IMn (+eschenk I1r IMN

Haus geschicket und gebehten diese Darvıd Jorische Händel wıeder ZU

stillen iıch ber dasselhe wılıeder zuruück geschicket und nıcht ANgZENOMMEN
Dass ihre Eiltern ‚.hben solcher Kelig10n CWESCH die IN  a eben-

falls der Darvıd Joristischen Lehre verdächtig halten und VO  a iıhnen uf
S 1E deriviren wolle als da SCYNH Johann (Gerritz &C

Kesp Johann W eber welchen ebenermassen W1€e die andern
Nenl guten Christen NENNEN, 1sST. nıemahls Tisch des Herrn D
kommen, auch nach se1INeN) Tode ıhm keine Leichen Predigt WIe andern
gyeschicht gehalten worden Johan Gerritz, Jan Janssen Gerrtit Dowens,
Jürgen Matthiessen Clauss VONL Baumgarten SC ZUT Kirche und
endm: aber nunmehro derselben Darvıd Joristische Bücher
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bey ihren Kındern efunden worden. Peter Keen und Joachım Keen,
Vater und Sohn betreffend, SCeyxMn vermöge des inventarıl aller ihrer (GGüter,
welches on Joachımo (Hsen, secretarıo ZU Husum, im Beyseyn Mar-
quar Georg Angeln, Volquart Hanssen, ‚Josias Marquart, Caspar Mol-
denıtt, gemacht, unter ihren (‚utern und nach ıhrem ode keine derg]l.
Bücher und Schriften, auch das geringste Blatt nıcht gefunden ; hat
auch Peter Kehn selnen sohn Joachım Keen ut Uniyversiıtäten lassen
stuchieren un A melne Schwester sıch ZU verheirathen gygestattet, welches
sonsten bey diesen Leuten nıcht gvebräuchlıch. Von denen ist; nıe Q6-
höret, dass wlıe reich S1Ee auch SCYN, S1C ıhre Kıinder solten Z studiren
halten oder mit. frembden, die iıhres Volckes nıicht. SCYH, sich ZU Vel -

heirathen ihnen vergönnen. aruıum cdi1eses 1inNe S calumnı1a und
Unwarheit ist, dass S1E dieselbigen denen zurechnen, cdie der Davıd
Joristischen Lehre verdächtig und berüchtiget DEWESCH.

Machen S1e abermahl ON ihrem W1e auch ıhrer V oreltern Leben
und Wandel viel dicentes; darauf aber weıtläuftig ZU antworten nıcht
nötıg. Man WEISS gyleich wohl und ist annoch denen Kindern uf der
(jasse bekannt, ass einer unter denselben, Peter Davıdt genannt, selne
Haussfrau, die noch immer leht und jetzunder Lorentz Mahler Ur Ehe
hat, AIl einen andern, mıt Nahmen Johann Peters Hutstaffierer für ıne
YEWISSE Summa (jeldes verkaufet und darüber Siegel und Briefe aufge-
riıchtet, deswegen auch sowochl der Schreiber, der den Kauftfbrief gyemacht,
aqals Käufer und Verkäufer der hohen Obrigkeit mussen aufdingen. Von
andern alten Händeln, WI1e beym Iruncke Davıd ‚Joriss vertheidigt
und wıder chie Auferstehung der 'Todten disputiret, 111 ich für diesesmahl
nıchtes agenh

9) 10) Dass S1e sich befürchten, WEeNn S1e den Eyd thäten, S1e
würden damıt ZU der Ketzerey Joris sıch bekennen und also iıhnen und
iıhren Kindern ınen Schimpf anhangen, ıtem dass Oln der Cantzel
oft un diek die Darvıd Joristen S! übel ausgemachet &C.

Resp. Das contrarıum würde erfolgen, dass nehmlich der erdac.
dadurch würde aufgehoben und S1E sıch dessen damıt entschlagen, da
hingegen 1ın Verbleibung dessen der Verdacht 1U un nımmermehr WIT:

Dass uf den (Cantzeln Davıd Jorissen und selneraufgehoben.
Liehre oft, gvedacht und damıt. dem gemelInen Mannn die Ohren gefüllet,
ist dasselbe hochnötig ZCWESCH. Wenn dasselbige nıcht geschehen, ware
mıt der eıt Davıd Joris Sal 4411 OChristı STa gesetze und geehret WOT' -

den. Seyn S1e keine Darvıd Joristen, WI1e hoch betheuert wird, WAarummme

klagen S1e darüber, dass Nan Darvıd Jorissen un sgeiner Liehre ut der
Cantzel gedencket und die Leute dafür warnet, auch solches ıne
Lästerung und 111 Ende ihrer Schrift ıne diffamatıon, dadurch S1e oTrÖDb-
lıch VOT der gantzen (+emelne ausgescholten, diffamiret und bei jeder-
111 In bösen Leumuht, Nachrede, Neıld und Hass gyesetze werden, da
Ian doch nıemahls einN1ıge Menschen mıt Nahmen genannt, sondern 1Ur

ın YENECTE Joris lästerliche Lehre gyestrafet worden ; Sie bekennen Ja



damit. selber, dass Ss1e Joristen SCY. und s ıhnen Wehe thut, dass
1A11 Jorissen, welchen S1e ın ihren Hertzen VOT einen gyTOSSECN Heiligen
halten, als elnes etzers gedenckt, dass VON ihnen hıemit sowohl Cie ohe
Obrigkeit qals Prediger qufs höchste angegr1ffen, in]Jururet Nn: für Cif-
famanten und Lästerer gyescholten werden, die ohe Obrigkeıit, WenN S1€e
öblich und christlich solches mM1r und allen Predigern hler 1m Lande ZuUuU

thun befohlen, WIT aber, eMNN solchem onädigen Befehlig WIT gehorsam-
lich nachgekommen. Vom Abendmahl ist. noch WE Zieit, niıemand ab-
XxEeW1€ESEN, sondern 1Ur eiINer Frau, die ebener S etzlicher Reden be-
züchtıget, privatım 1m Hause angemeldet worden, sıch lange /Ax ent-
halten, biss S1e Genüge ch purgıret und VOI dieser sachen
eın endlicher Schluss gemacht worden.

und DDass eiINn haereticus 1Ur mıit einem Eyde sıch musse
verschweren, quı VEISC sentit &C

Resp.: ein Ööffentlich überwundener haereticus, W allılı sıch be-
kehrt, 1USS ZWar den vorigen Irrthum Q, und verschweren, ber daraus
folgt nıcht, dass eın solcher, der WEeBCHN einer gyroben abscheulichen
Ketzerey ONn langer eıt. ist, berüchtiget, endlich auch dergleichen Bücher
bel iıhm yefunden, dA1ieselbe Ketzerey D verwertfen und SE verschweren
nıcht könne angehalten werden.

11) Dass unter den ILutheranern nıemahls gehöret oder gyelesen,
dass eın Mensch se1lnen (iauben anders womıt so11 beweılsen, qals das
denselben mıiıt dem Munde öffentlich bekenne, miıt. seinem unschuldigen
Leben, Wandel und gyuten ercken aqals des (iHaubens Früchten erweise
und iın allem sıch ZUT Predigt, Nachtmahl, Tauffe w1e 3881 ander 1ed-
1118 der Kirche halte und schicke. KResp. Dass E1n solcher, der einer
ırrıgen gyottlosen Lehre verdächtig sıch gyemacht, Juramento sıch habe
mussen purgiren, ist. bey den Lutheranern wohl gehöret; das her ist.
bey ihnen unerhört, dass 1ın rechtschaffener Lutheraner sıch solte VeI -

weıgern, mıt der gantzen Christlıiıchen Kirche Davıd Jorissen, der siıch
selber über Chrıstum, KErlöser und Seligmacher, erhöhet und g-
setzet, für einen Ketzer und (sotteslästerer und seine Lehre für ketzerisch
und gotteslästerlich halten.

12) Wiırd geklaget, dass be]l sieben puncta wıder S1€e einge-
geben, qals VOI der nächtlichen Zusammenkunft und Vermischung Mann
und Frauen etC., welches S1C ZU verfechten Ehr- und Redlichkeit. halber
nıcht können umgehen. Resp. Dass Darvıd ‚J orissen selinen perfecten und
vollkommenen zugelassen, mıt vielen eıbern sıch ZU vermischen, uch
selber solches practiciret, ist geredet worden und kann auch bewlesen
werden ; dass auch viel (iehens nach Jürgen Deutschers Hauss geschicht,
ist, VON den Bürgern 1im \ euen Wege eingezeuget. Was ber daselbst QC-
schicht, WEelsSSs iıch nıcht, ist. uch VO  u mMI1r n]ıemahls geredet un! gesagt
worden, dass unordentliche Vermischung bey ihnen 1 Schwange gehe;
hat, solches jemand gethan und geredet, können S1e denselben deswegen
besprechen. S1ie selber haben sıch, dass S1Ee der Davıd Jorischen Lehre
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berüchtiget SCeyYnN mussten, supplicando bey angegeben und nahm-
hafftig gemachet, auch die darauf erfolgte Fürstl. (jommıss1ıon ihre Un-
schuld ZU dedueiren ausgebehten.

Schliesslich ist >  ar wohl ZUuU mercken, dass diese Leute ın ıhrer
gantzen Verantwortung der Darvıd Jorischen und auch Neuen Propheten
Bücher, damıt S1E eiNe S: DETAUMILC T4  eıt sıch geschleppet, und auch
dem Apothecker Mıichael W esenbergz Leuten ın Dithmarschen, WI1Ie
selber für den Herren COommMmi1ssarıen bekannt, mitgetheilt, miıt keinem
Worte gedencken, erkennen nıcht, dass S1Ee damit sıch versündigt solten
haben pıtten auch deswegen nıcht UL gynädige Verzeihung, sondern
yehen solches alles mıiıt Stillschweigen fürüber, als ware hlerınnen nıcht
missgehandelt und F nıcht befugt, G1E deswegen In Strafe nehmen.

Dieses .N, Gnädiger Fuüurst und Herr, ist, ‚WarLr eiINn einfältiges,
doch christliches wohlmeynendes Bedencken, welches uftf des Herrn
Superintendenten Erfordern ich aufgesetzet und hilermit In aller Unter-
thänigkeit offerire, demühtigst pittend, wolle dasselbe
Iın (inade vermercken und darauf dem gantzen Davıd Jorischen W esen
einen solchen Ausschlag gyeben, dass Christi, KErlösers, Ehre und
Majestät gerettet, dieser gyreulichen Ketzerey gesteuert, die berüchtigten
Persohnen Verwerfung der Lehre Dayıd Jorissen, WIe dieselhbe bey-
hegend VOL mı1r AUS seinen Büchern aufgesetzet, hingegen SPÜ a Unter-
schreibung einer solchen Glaubensbekenntnis, damit 10anl könne zufrieden
YyN, angehalten und also ich und andere Prediger, denen S1e In den
Beichtstuhl kommen, wıder UNSer (+;ewlissen etwas thun nıcht gyenötigt
werden.

Kurtzer und summarıscher Auszug der Lehre un!' (Haubens
des Ertzketzers und Verführers Davıd Jorissen, VO  e dem Herrn Praeposito

Moldenit AUS seinen eigenen Schriften VOT Augen geleget *).
Dass die Dreyfaltigkeit In dem ein1gen wahren Gott nıchts

anders SCY alg drey abgesonderte hocherkohrne menschliche Persohnen,
die als Mıiıttler ZU unterschiedenen Zeıiten VOI (zott dem menschliıchen
(zeschlechte gyesandt SCYMN, und In der Persohn und (zottes STa g-
dienet haben, und diese Persohnen, wıewohl S1e etlıchen Ohrten OMn
Davıd Joris unterschiedlich genennet werden, SC eigentlıch Moses,
Christus Tesus und Ohristus Davıd, oder welches gyleich viel ist, Moses,
Jesus VO.  b Nazareth und Davıd Jorıs. mir. hit. E: D
Lit. 1ıbıd ( ht.

Z Dass alle Lehre, S bıssher VON (xott durch Mosen, durch die
Propheten, Ja durch Christum Jesum, seine Apostel und Jünger selbst
gyegeben, SCcY mangelbahr un unvollenkommen, und alleın darumme KC-

%. Auch gedruckt ın » Antonii Heimreich Supplementa ad chronicon
Frislae Septentr.«, WESTPHALEN, Monumenta inedita. 1 Sp. 1520 FE mıit.
zahlreichen Druckfehlern (Z ın ausgearbeıtet SEa ausgerottet).



geben, dass die Menschen xyleich aqals Kıinder und Jünglinge der Zaucht
beschlossen, his: autf diese Ze1t, 1n der Ehrbarkeıit erhalten würden, ‚.ber
SC1INe, Darvıd Joris Lehre SCY vollenkommen und kräftig, alle Menschen,
die annehmen, selıg ZU machen mirabıl fol 1  9 11b VOT-

gehen und nachfolgen SOl
Dass OChristı und der Apostel Liehre und Bau durch den Anti-

christ, I1 (Grund 25 ausgerottet SCYV, daraus genugsahm Z schliessen,
dass ıhre Lehre und Bau vergebens und unyollenkommen FECWESCH, aldıe-
weıl wıder die wahre Kırche dıe Pfiorten der Höllen nıchts ecnh
Seine ber Davıd Joris Lehre und Bau SCY vollenkommen und beständıig
Lab Lep fol 092

Dass S: Wunderhuch über alle ücher 9 herrlich würdig
ZU halten und höchlich Z D und Nal dasselbige empfangen soll
nıcht als VON Menschen Händen sondern 4US der hohen Schule des Heiıl
(jeistes On Jünger und (;ebohrenen Gottes VON dem Hımmel der
das CWIZC Leben gefunden das Morgenlicht des Tages gesehen
Praef mirabh

Dass iıhm .11 allerletzten (zott der Herr sovıel arheıt und
Warheıit ZU sehen gegeben dass S1e alle, (Jrosse un Kleine, gelehrt oder
ungelehrt allen Zeıiten her 1 (zottes - verborgenen Sachen oder
Fuürnehmen haben IL1LUSSEINL 1ırTeNL und fehlen, cQieweınl IC noch selber 1111-

vollenkommen, nıcht ZUuU Rechte gebracht oder VvVOon durch SE

(Geist nıcht. getrieben noch gesandt eWESECN Praetf 1b mırab
Dass viel schwerere Reden durch den (Gelist ZU sprechen ıhm

VO  am (zottes (Ginaden offenbahret; SCY. VO.  > ELINELT sprechenden Sstimme
des Hımmels schon gyehört habe, W1IE S Nahme SCY, welchen ELr noch
keiner TEALUr offenbahret mirab lıt

Dass viele Gelehrten sıch unterwunden haben, die heılıge Schrift
auszulegen für der Zeıit aber nıicht YEeWUS dass das Buch versiegelt
un bıss aut das Ende der siebenden Posaune verborgen bleıiben musste,
imgleichen W 45 allererst. fürhergehen musste, nehmlich der (zelst der
arheıt und Kwigkeıit der Zielt, ber habe der Herr der Heer-
scharen ih; selber eingepflanzet bel1 der Hand und U1

erkohren, habe ın 111 den Zungen ewahret: S: Füsse für den
Fall für den Pfuhl der Verderbniss behütet dieweınl 11 ust ll ıhım

ehabt mırab fol 17 lıt
Darvıd ‚Joris macht Z W €l Christus, e1INeN nach dem Fleisch

welcher nıcht mehr 1st noch bekannt wird, und CINEN nach dem Geist,
welcher der rechte wahre Ohristus SCY un!' 1U allererst soll offenbahr
und bekannt werden Laber 2 mirab. tol 151 D: fol. g: D tol. 14
1ıb tol

Dass Johannes der aufer den Herrn Christum inwendig nach
dem Geist nıcht gekannt habe ıhn mıiıt Fingern geze1lgt nach
der Menschheıt, Fleisch aber nıcht nach dem (zelst. 1 SEINeET (zottheıt
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denn solcher (zestalt und darinnen habe ıhn Fa nıcht gekannt. 3
mirab. fol 15 A, 18.

10 Dass CI, Davyvıd, der wahre Christus un Messias SCY, der liebe
Sohn des Vaters, Il dem 1n W ohlgefallen habe, gebohren nıcht AUS

dem Fleisch, sondern AUS dem h. Geist un:' dem Geist Jesu, welcher
(ze1lst Christi, als Er nach dem Fleische zunichte geworden, SCY VONL dem
Vater einem ÖOhrte, das allen Heılıgen unw1ıssend ZCWESCH, biss uf
diese e1t. behalten un jetzt ıhm Darıd Jorissen Yantz un: Qal gegeben
un seINeTr Seelen eINYEYOSSEN. Darum SCY CL, der das Haus Davıds mıiıt,
Samt, dem wahren Tabernackel (zottes In dem (zelst wieder aufrichten
werde, nıcht, mıft dem Creutz und Leyden, WIe Jener Christus gethan,
sondern in eıtel Sanftmühtigkeit un mıiıt der Laiebe und (iinade des
(z+eistes Chrısti1, dıe ıhm em Vater yegeben SCY, Vıd lib mirab.
tol VL 1 Lib MIT. fol 2U,

11 Dass (zewalt habe, selıg ZUu machen oder ZU verdammen,
die Sünde ZU verzeihen oder D behalten, darum SCY CI der die W elt, 11L

Jüngsten Tage richten werde. lıb mirabh. tol 35
Dass alle Sünden, die ın den Vater und Sohn geschehen,

werden vergeben, ber Cie Sunde iın den Gelst, die Ziünde wıder
Darvid Joris begangen, werde nımmermehr vergeben weder hıe noch dort.
In der andern Welt. Vid Lab Was vergehen und Nachfolgen soll

Dass Christus mıiıt selInem usserhlichen Leyden und 'T’od ır
UNSTeEe Sünde nıicht SCHUS gethan, sondern Christus Jesus SCY In selInem
Leyden und Tod 1U7 eINE Fıgur und Kxempel dessen, Was WIT selber
inwendig ın Tödtung und Dämpfung des alten Menschen, W1e auch, Was
der gerechte OChrıstus ın UNS, ın Duldung ınd Aufnehmung allerley
Widersprechens der bösen  S Welt. leyden SS, ohne welchen Jenes Jesu

Natzareth Leyden nıchts nutzet, und das SCY as rechte iınwendige
Leyden Ohrıist1. miıirab. D: (: F HT B: IN C pPag. 31

Dass der ((elst, welcher den heıl A posteln 111 Pfingstage DC-
geben, nicht SCY DEWESCH der rechte (+zelst, der W arheit, VON dem Herrn
Christo Joh. verheissen, sondern denselben habe (sott der Herr 2UuUunNn

allererst Z etzten gesandt. miırab. 1  9 mirab. tol e
Lab WaS vorgehen und nachfolgen soll

15 Dass die KRechtfertigung des Sünders für (+o0tt nıcht
SCY eıne Vergebung der Sünden und Zurechnung der Gerechtigkeit C
sondern (zottes Natur, W esen und (zelst. selber, welcher per traducem In
dem Menschen werde tortgebracht WI1e 1n Feuer VOIN andern, eiINn Laicht
VOMM andern tortkommt. und vermehret. wird, darınnen werde der Mensch
verneuert un: wesentlich verändert, also dass- e1IN Leichnam miıt Gott
und (Gott miıt ıhm wird, un solche Gerechtigkeıit un Natur nennt

den U  n Menschen, Chrıstum, den Sohn und die Kındschafft. Gottes,
die Erneuerung des hımmlıschen W esens, die himmlische Gebuhrt
VOon dem Geist, die gyÖöttliche Natur, des Lammes Iut und Muth, das
Wort der Versöhnung, Kingiessung und Kinverleibung der Art, Geistes
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und Lebens (Jottes. mırab. 2 HAt H; h3t E; 118
ht. h; VO.  > dem Menschen und selIner Gerechtigkeit; 1tem eiINe sStem-
liıche Rede. Dieweıil aber Cdiese Darvıd Jorische Wiıedergebuhrt nıcht also-
bald vollenkommen, sondern algemählig durch XEWISSE gradus un:' Treppen
ZUr Vollenkommenheit gelangt, mıttlerweıle auch dem Fleische und
irdischem W esen dem Menschen viele (+;ebrächen einstossen, als lehret C
dass solches alles i1ıhm vergeben und nıicht zugerechnet werde. Doch
nıcht U Christiı Verdienst und Leydens wiıllen, welches 4AUSSer UL ıst,
uch nıcht der ausserlhichen Wercke wıllen, sondern SCH des guten
Wiıllens, dass der Mensch DCEINC besser un:! vollenkommener SCYI wolte,
denn (Gott sehe das Hertz 41, mirab. Lit. H: D hit. D;

tol
Dass die Busse sey- eıne hertzliche Reue un Leyd über die

Sünde und insonderheit 1mM Anfange eine schweere Angst, Bangıgkeit un
Peıin des Hertzens und (Gewıssens, a lsoO dass der Mensch schier darüber
verzweıteln und VEIrZASCcH will, welcher Bangıgkeit aber und Beschuldigung
SeINEes (jew1lssens und aller (+cedancken der Mensch mMUsse heftig wıder-
stehen und wıder die Verzwelfelung mıiıt guter Hoffnung Z (zott siıch
endlich getrösten, nıcht. des Verdienstes Christiı, sondern selner Keue, die-
weıl die Sünde traget, unNn: des (+ehorsams SEINES Hertzens, dazu
sıch begeben, Vid lib on Krafrt des (Haubens k Lab Stemlıche
ede; miırab. Es mUsSsSe auch der Mensch In solchem selInem
Buss- und Versuchungskampf 1ne Zeraume Zie1t stehen und einen fernen
un! weıten Weg durchpassiren, darauf ıhm mancherley begegnet und
unter Augen kommt, das EL ÖTr nıcht gesehen, welche (Gesichte und
W A4S iıhm SONsSt begegnet und fürkommt, nachdem S1E TOSS und schwer,
leicht und kleın, er durchwandern, durchfahren und überhören muUusse.
Und weıl mıiıt der Zeit, nachdem 1m (Glauben standfeste gyeworden,
dıe Süssigkeit des (Geistes schmecken gelernet, werde 1m Durchbrechen
immer mächtiger den Kampf D yewInNNenN, bhıss endlich, WEeLNn 411

hält, flugs und geschwinde hinüber springet, dafür anfänglich mustfe
beliegen bleiben. Und alsdann nach solcher überstandener Versuchung,
Leyden und Streit; komme der ensch Z solcher perfection und Vollen-
kommenheıt, dass er gyantz guter Aart, Jauter, aufrichtig und ın allem
Ol gygantzem Hertzen gesund werde, habe keine bösen Beg1erden mehr,
thue alles AUS I1ehbhe und durch ILaiebe, bedürfe reines (+ebohtes noch
Gesetzes, lasse nıchtes ON iıhm heischen un! fordern, uch sıch nıcht

n1emandem urtheilen ; Wä ZUVOL un ‚WESCH, werde ıhm
Tugend und Kemigkeıt, V asSs ZUVOLF ZU1 ode gereichet, werde ıhm Z

Leben zugeleget, un dürfte sich keiner auswendigen Dinge durch den
Verstand schämen, und ın SUMMAa, da SCY keıin Unterschied mehr des
Bösen oder Guten, Lebens und Todes;, Fallens und Aufstehns &NC Vıd
stemliche Rede; mırab. A D: Lib tol 56 168

Dass der (+laube nıcht SCYyY eın festes Vertrauen auf da:  N Ver-
Qienst Christi und ein1gen Wercken, dass Christus S  S UNSs gethan und
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gelitten, qals dass yebohren, gelıtten und auferstanden NC, sehe und
stehe auch nıcht uftf ein1ıge artıiıculen und gyesprochene W örter, sondern
SCYVY der Gehorsam des Hertzens, Ja die Christliche Aart der Naturen
Gottes, Christus und das gottselige Leben 1aD obey WIsSSe, WO
oder bey VeIn der rechte Glaube; mirab. hit. }

Dass nıemand 1n Lehrer oder Prediger SEYN könne, SEe1
denn ohne Mıttel dazu ONn ott gesandt un ohne Mıittel VON dem-
selbigen erwählt. Laib VON den gerechten und ungerechten praedicanten.

Dass die Schriuft Predigen hne Unterschied allen Männern und
W eibern erlaubt SCYV, WEeNnNn S1E 1Ur 1nNe gyute memorI1e haben 1bid.

A Dass dıe Schrift, WI1e dieselhbe In der Bıbel verfasset, nıcht
SCY das rechte Wort (xottes, und WeTr da wolte INEYNECH un Sagyen, WEeNnNn
er dasselbe gehört oder gyelesen, er hätte Gottes wahres und utes Wort
gehöret, derselhbe würde der W arheıt verfehlen und (zott. damit Ver-
achten. 1bid

D Dass WIT On der Predigt Christi des Geecreutzigten nıcht einen
Lappen AIl UNSeT alten Strümpfen könnten gebessert SCcyh Ibıd

D  3 Dass die Sacramenta Taufe und Nachtmahl nıchts denn
blosse Ceremon1en SECYN, dle 11A11 gyebrauchen oder nıcht yebrauchen möÖge,
und auch qls Stückwercke, WEn nunmehr das Vollenkommene 1 RBeiche
Christiı Davıds, Davıd Joris kommen wird, autfhören mussen. 1bıd. ;
viıd L1b W as vorgehen und nachfolgen soll

Dass keine wahre wesentliıche und ausserhalb der Menschen
selbständige Teufel SCYH, sondern 11 iın der Schrift ONn Teufeln gyesagt
wird, werden dadurch verstanden dıe bösen Menschen selber. 143
mirab. A S0 vıd. hiıbr. Glauben: ıtem eine Absonderung.

Im Gegentheil, dass die guten heilıgen Kngel auch nıcht SEYN
selbständige Creaturen, die iıhre eıgene Kraft und Wırkung haben, SONMN-
dern (Gottes Wiıllen und Kraft selber, WIC d1ieselbe sıch vorweılset, fühlen
und empfinden lässet In den Menschen, ZU111 (i‚uten über die Guten, Z
Bösen über die Bösen, J2a folgends die Wiedergebohrnen Christen selber
e1INn jeder nach dem mt und Aart sSeINESs (Geistes. miırab. A
ht; %.

Dass Christus nıcht sichtbahrlich ın den Wolcken des Him-
mels werde kommen Z Gericht. L1b mirab. 10; ıde Hand-
buch tfol

D Dass Himmel und Erde nıcht vergehen, sondern In alle Kıwig-
keıt bestehen bleiben, WE ber ıIn der Schrift werde gygesaget, dass
Hımmel un:! Erde vergehen werden, dadurch verstanden die Menschen
ın der Welt, Vid Entschuldigung Art. 2 Lıb mirab. 20

(:

Dass OChristus Davıd nebst; se1ınem Leichnam der Davıd
Joristischer (+emeine die Welt richten und urtheilen soll, ZU e1t, sel1nes
heblichen und tröstlichen tortkommenden Wesens, WEenNnn dieselhe
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erfüllet. )mırabh. . Dar H C hıt D:
ht.

Dass zweyerley Seelen SCYH, etzliche unsterblich und DVEI-

derblich, die nehmlıich durch die Wiedergebuhrt geistlich un himmlisch,
Ja (G  N  ott gyleich geworden un dieselbe auch 4US iıhrem Schlaf auferwecket
werden und iıhren tabernakel 1m ew1gen Leben behalten, etzlıche aber
sterblıch und verderblich, nehmlich dıe Seelen der Ungläubigen, die
fleischlich und irdisch ohne Wiedergebuhrt bleiben, die vergehen samt,
den Leibern gäntzlich und werden ZU nichtes, behalten keın Leben
sıch weder auswendig noch inwendie WI1e das unyvernünftige Vıeh uf
dem Felde. b miırab. (3; 47 hıt ] - (: 06 1at

Hıermit erfolget für sıch selbst, Was 6F VOIL der Höllen und
Hımmel halte. Wo keine (zottlosen Übri& SC nach diesem Leben, bhe-
darf uch keiner Höllen und Ohrtes der (Qual; W1e Davıd Joris selINe
Tenfel YN, S! USsSSsS auch die Hölle ‚ yIı und hinwiederum WI1e cdıie Hölle
ıst, S: ist auch Just In eontrarıum der Himmel, spricht selber.
miırab. Derohalben WwW1e die Hölle nıchtes anders ist- als cie
allerletzte und schröcklichste Vernichtigung der (Gottlosen, a l1sO ist. der
Himmel nıchtes anders qls die höchste Verklährung und Erhöhung der

11b. mırab. I8;Gottseligen, Ja der verklährte Mensch selber.
ht.

Dass die Obrigkeit gut und VOINl (zott gebohten, aber WO cie-
selbe gottloss, abe die (+emelne hrist. Macht, dieselbe abzuschaffen,
und da hierüber eiINn Krıeg sıch erhübe, eıINn ander Haupt siıch Z EL -

wehlen. TDn mirab. 02; VId. ef; Lb mirab. 25 Lb
Da austrücklich sagt, dass 1n dem 7a0n und Reıiche Christı
Davids die Könıge, Fuürsten un Herren, Cantzler, Secretarıen, Bischöfe,
(zelehrte &C sollen geschlachtet und nıcht mehr gesehen werden.

1 )ass 1in yläubiger Davidianer 1mM Reiche OChrist1ı Davıds AL

den (jesetzen des Ehestandes nıcht yebunden und derowegen 4S

Liebe und Begierde ZU Heıligen Kiıindern mehr qls ıne FKFrau zugleich
möge haben möÖöge ohl hie und da den heıl Saamen suchen und
erwecken. ıne schwache, schwangere der unfruchtbahre
Frau hat, ohne Sünde und mıt gyutem GewIlssen, damit der SZaame
nıcht umkomme und verderbe, andern W eiıbern sıch legen. 4) eiINn
geistlicher Mitbruder dem andern selne Frau leihen und das Werck
uch mıiıt, Freuden ın qe1Ner Gegenwart, Ja für seinen Augen lassen VOTL-

riıchten. Doch sollen die Freyen, 11111 Aergern1ss unter den Schwachen
und Ungläubigen zuU verhüten, W1€e auch ihre eıgene efahr ZU Vl

meyden, sıch dieser ihrer empfangenen Freyheit nıcht alsobald 1111

Anfange öffentlich nach iıhrem Beheben gebrauchen, sondern vielmehr
hlerınnen 1Ine sonderbahre Bescheidenheit, Mässigkeıt, W eissheıit und
Fürsichtigkeit Ww1lissen In acht ZU nehmen ach der Lehre Paulı: Alles ist
mMIr wohl irey und vergönnet, aber Es nutzt nıcht alles, bıss S lange dıe
Zieit, ertfüllet und W eissheıt des Volckes 1mM (ehorsam des (z+eistes
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herzukommen.. Sonsten aber, WEeNn S1e siıch hirinnen HEF Genüge Ww1issen
fürzusehen, können und mögen S1e VON n]ıemand WEZEN des Gebrauchs der
Frauen geurtheilt und beschuldigt werden, aldıeweil S1E rein und Irey
VyN., V3a Hıst, Nie Blesdick11 ; Ubbonem mmen ; ıt. 1Lab der
Hausshaltung ; INS Hır <o1] aqalles Fleisch und SeINE gylorie vergehen ; L1b.
Prophetie oder Perteectie Art. D 1ab (Geschrieben Z die Weisen; n
schuldigung d den Herrn s Lasco S; 1ıb mirab. B 137
118 116 Insonderheit. gehören hierher dAie nackenden Bilder In dem
Wunderbuch samıt, der Erklährung über die Gebuhrtsglieder, dass nehm-
Lich der Bauch bedeute die Seligkeıit, der Nabel die Gesundheit, die
W eablichkeit das Leben oder die W ollust des (Gelstes, die Männlhchkeit
den hohen Muth (Gottes oder (Gelst des Lebens, Kraft und Macht,

Dass eE1N yläubiger Dayvıdıaner wohl möÖöge Esaus Kleider -
ziehen, Jacob aber 1m Hertzen yM, einen falschen Schein annehmen
und alle kKeligı10nen ıIn der Welt, wIıie S1C Nahmen haben, sıch ausserlich
gyleichstellen und also die W elt, betrügen, allen selnen (Glauben 1m
Hertzen verborgen halten und Clie Seeligkeit heimlich (+0 erwarten.

Dieser Punet machet, dass 11A11 keine Darvıd Joristen kan finden,
obschon dıe Welt derselben voll ist. Vıd Lib Wiıe 111a sıch dieser
gefährlichen Zieit solle verhalten. Lib W arschauung alle getreue
wahre Gläubigen, WwW1e S1€e sıch In stillheit begeben und verbergen sollen.
Lab C 4, fol $ Laib 3 3 fol.

Wann diese Gutachten Moldenits beım Herzog eingegangen
sınd, ist. nicht festzustellen. Die V erdächtigten mussen davon
gehört haben und wandten sıch, uum das Urteil des Herzogs nıcht
einseitig beeinflusst D sehen, AIn MJ  N August wıeder mıt einer
Supplik an iıh Sie wıederholen ihr s»ander und drittes Glaubens-
bekenntnis«, rechtfertigen sich die Zeugen, deren Angaben
ihnen och nıcht mitgeteilt se1len, obwohl S1E wıederholt gebeten
hätten; S1e hätten sich ın der supplication VOIN April nıcht all-

gvegeben, W1e Moldenit immer behauptet hatte, sondern sich da-
mals als unschuldig Beschuldigte bezeichnet nd P Iutherischen
Kirche bekannt. _ Sehon VOL dem April Se1 heimlich
S1E inquiriert, Nal habe ın (rerrtit ‚Jansens Haus ın abendlicher
Weile nach Büchern geforscht, ın en Predigten zeıge an mıt
Fingern auftf <1e. Die FHolge davon 4e1 JECWESCH, dass bereits ım
Januar ZWwel Frauen alg Davıdjorische Huren auf der Strasse all-

geschrıen selen 1)) ım März hätten 1er Bürger In der Wirtschafft
Siehe S
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Sie selbst führtene]lnes der Ihrigen tollen Unfug getrieben }
e1INn stilles, eingezogenes Leben, trieben nıcht Fressen, Saufen und
andere Leichtfertigkeit WwWı1ıe der gyemeıne Pöbel; S1E hätten eın
Stücklein rot mehr und sqe]en vornehme Bürger ın der Stadt,
die Kaufhandel trieben, al (inaden Jährlich S viele 1000 'T’haler
Zoll un Hafengeld gyäben, daher komme eıd nd Missgunst.
IDie Prediger hörten niıcht aunf ZU bannen und ZU ketzern. Der
Capellan habe n Aprıl KESAZT, solle die Davidjoriten
aus diesem Stalle treiben, 1E selen arger als Schelme, Diebe,
kKäuber, Landesverräter un Brandstecker; hätten G1E g..
schimpft VOIN Aprıl bhıs August. Die Bücher gelen Ol

ihren V orfahren Zieit Duec de Alba’s mitgebracht, u  411

viele Bücher der mannigerley OPIN10 un relig10 gehabt
habe Ihre Eltern se]en ON ‚JJohann Adolf£, dem V ater des Her-
Z095, beschützt; G1E bäten jetzt u Krneuerung des Schutzes.

Die Antwort es ürsten VOMM D August bestimmte, die
(lommissarıl <ollten förderlichst zusammenkommen und Abhilfe
schaffen.

Was Al dem andern nd drıtten Glaubensbekenntnis e
meınt sel, ist AT nıcht klar; ob S1Ee e1iNn drıttes Bekenntnis e1IN-
gereicht, weiıl die ersten nıcht genuügten, oder ob 1E AL

andern und dritten Mal ihre Anhänglichkeit die augsburgische
Konfession beteuern wollen? IDER drıitte erhaltene Bekenntnis
(vgel. nachher) kann nıcht gemeınt SEe1IN.

Die Verhandlung der Kommi1ss1ıon fand ALl Sep-
tember Moldenit hatte eine formulam confessionis abge-
Tasst, die Beschuldigten weigerten sich nach em Bericht der
Kommission OIMn Z September unterschreiben, weıl S1E
nıcht convıncıret un: weıl S1Ee dann In Zukunft für Davıdjoriten
gelten würden. Es WAar jedenfalls der alte Gegensatz wieder da
Moldenit erklärte S1E für verdächtig WEDCH der Supplikation und
der Bücher, S1Ee selbst behaupteten der Angriffe Moldenits
als Unschuldige den Schutz des Kürsten erbeten haben

Mag LUD ein erneutfes Mandat des Fürsten, der weder die
Sektirerei dulden, noch die gyutzahlenden Lieute, die den üursten
durch en Hinweis auftf ihre STOSSCH Z.Olle und Hafengelder be1ı
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der schwachen Seite assten, 14U$S dem Lande drängen wollte, die
Angeschuldigten endlichen Krledigung der Sache bewogen
oder sonst elne Privatverhandlung mıt iıhnen stattgefunden haben,
Thatsache ist, 4ass S1C 1m Anfang des Oktobers eıne Konfession
unterschrieben un ZWaLr eıne Fabrieius aufgesetzte; VON
einer förmlichen Abschwörung ist sicher abgesehen.

Welche Konfession ist die unterschriebene? ach
Krafft, Zweihundertjähriges Jubelgedächtniss, 300, wäre die
oben 6; mitgeteilte. Schon Voss bezweiftelt Iın se1Iner (hand-
schriftlichen) eiderstedtischen Kirchengeschichte, und mıt Kecht;
1E ist. UL Kechtfertigung geschrieben, S1E ll die erhobenen An-
klagen widerlegen, und das kann he1 der schliesslich unterzeich-
neten Konfession nıcht der Hall SEeIN.

KEs ıst eine dritte Konfession erhalten, stark dogma-
tisch, die besonders die Punkte, ın denen Davıd ‚Joris VON Luther
abweicht oder abzuweıchen scheint, ausführlich hervorhebht und
zuletzt die Liehre des ın der KaNZEN Christenheit verdammten
Krzketzers Davıd ‚Joris verwirtt. Sie ist. sicher eine Arbeit
Moldenits, da auch auf die Iın der Beılage behandelten ketze-
reıen des Davıd Joris verwıesen wird, und wırd ohl in der
Sitzung September vorgelegt SEe1IN. Sie lautet

» Wır Endesbenannte SCH und bekennen aufrichtig für Gott,
hohen ynNäadıgen Obrigkeit und der gantzen Christlichen Kirchen,

dass WIr alle und jede artıculen reiner Iutherischer Lehre, WI1e dieselbe
ın AUSSP. unveränderter CONTfess10n, In dem Sym bolo Athanasıl, iın dem

und kleinen catechismo Luther1 SCeYN aufgezeichnet, VOI Hertzen
olauben In ihrem klaren buchstäblichen V erstand und hierüber keine
andere verborgene Deutung, Sinn und Meynung, keine e1ıgene gveistliche
Auslegung noch V erbesserung oder WIe *s SONSTeEN möchte Nahmen haben,
bey behalten.

Insonderheit bekennen WITr und olauben 411 eınen ein1gen ott un
ın dem ein1gen gyöttlıchen W esen Persohnen, Vater, Sohn und heiliger
Gelst, die nıcht 1ur nahmentlich, sondern warhaftig miıt ihren persöhn-
ıchen Eigenschaften, S€ unterschieden, dass die ıne nıcht ist noch
SCYM kan die andere, und ist. In jeglicher der eIN1CE, wahre, almächtige,
unsterbliche Gott, der Hımmel und rde Zn nichtes yemacht hat.

3: Unter diesen ist. d1ie andere Persohn (-  RN  M  ott der Sohn uUunNnser Kr-
löser und Seligmacher; davon bekennen WIT, dass dıe wahre gleich-
wesende und vollständige menschliche Natur nıcht OIl Himmel gebracht,
sondern AUS der Jungfrauen Marıen Blut und Sahmen habe sıch g..
NONUNEN, nıcht solcher Gestalt, dass darınnen als in einem Tabernakul

7*
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1ne Zeeitlang wohnte, darinnen er seıne gyöttliche Kraft und Wercke VeTr-

riıchtete, sondern at sich persöhnlıch mıiıt iıhr vereinigt, das: S1E seıne
eigene ist gygeworden, yleich WI1e uUunNnser eigen Lieib und Seele ıst, die
WITr 1mM Mutterleibe empfangen, hat auch 1mMm ode solche se1ne Mensch-
werdung nıcht abgeleget, sondern mıiıt Leıb und Seel, jedoch verklährter
Maassen ur Rechten (zottes behalten und wiırd S1E a.18S0 EeW1 behalten,
dass WITr ıhn In ZWEYVYCH, dem W esen nach unterschiedenen, jedoch pPCI-
söhnlıch vereinigten Naturen als den rechten, wahren, einıgen Mıttler
ehren, dienen und anbethen mussen.

Dieser Jesus VO  — Nazareth ist. der einıge rechte Prophet (0)01

Mose verheissen Deut. 18, der 1385 auch nebenst und durch Johannem
den Täufer und selne Apostel die rechte letzte, vollkommene Lehre hat
VOLN Hımmel gyeoffenbahret, dass nach, neben, über, wıder dieselbe keine
andere hıs den Jüngsten Tag ZU hoffen und anzunehmen SCYV, Vel_l'-

Iuchen uch mıiıt Paulo denselben, S: solches VOI ıhm rühmen wolte.
Dass auch das verheissene etztes und Neues Testament miıt UuLs O>
stiftet, darinnen alle Figuren und Schatten schon verfüllet und das
rechte wahre W esen gegenwärtig ist.

Kr ist. auch der ein1ger und rechter König, Hırt und David,
Mess1as und Hertzog, davon die Propheten gyewelssaget, der se1Nn Reich
nıcht weltlicher und irdischer Weise, sondern allein geistlicher W eise
führet. un!' vermehret. durch SEe1IN gepredigtes W ort. und Sacramenten,
vermittelst welcher ıhm ıne Kıirche sammelt, erweıtet, lehret, regieret
und beschirmt, bis lange sichtbahrlich wıird wıederkommen In den
olcken des Hımmels und (Gericht halten über qlles }Yleisch, darum
auch alle Toten, äubige un! Ungläubige, mıt iıhren gantzen Leıibern,
und ZW9 der Zahl denselbıgen, darınnen G1E hıer gyebohren, gelebet
un: gestorben, ın der Erden vermodert, jedoch A ihren qualitäten Ver-

andert, wird wieder auferwecken un: wird nıt kräftigem Urtheıil die
Ungläubigen In den ÖOhrt der ew1gen Peıin und Qual der Höllen, und
die Gläubigen In das ewige Leben verweisen, da dann auch dieser
Hımmel un:! rde werden mıft Feuer verbrennen, vergehen und nıcht
mehr SCYyM

W eıter bekennen WIr, dass dieser Jesus Ol Natzareth SCYV der
ein1ge rechte Priester, VON den Propheten verheissen, nach der OÖrdnung
Melchisedekh, welcher VOoOT UlLsS und ULSer Sta (zottes (Gesetz mıt
einem vollenkommenen (+ehorsam erfüllet un mıiıt dem allerheiligsten
Opfer se1INes Leıibes A dem Holtz AUSSEeTr und ohn unNns alle UNSeTeE

Uun! un! Schuld uf einmahl versöhnet. und bezahlt, kraft welcher
noch für Grott erscheinet: und durch seINeE FKürbitte (zottes beharrlıche
Gnade, den Geist un alles, Was uUunNns nötıg ıst, erlanget; und damit.
WIT solchen Nutzen und Kraft des Blutes Jesu Ohrist.1 deutlicher und
unterschiedlicher bekennen, WIe WITS ylauben, Sageh WIr, ennn die Frage
ist, womit un wodurch WITr sollen gerechtfertiget werden cler WAaSs die
Ursache, die Gott ansehe, darum un  s ynädig und barmhertzig ist,
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Sünde verglebet und ZU Kindern und Erben des ew1ıgen Lehbens annımmt,
dass 6> nıchtes anders SCY als das theure Verdienst. des (+ehorsams und
Leydens Jesu Christi oder die Gerechtigkeit, die VOL 1642 ahren
AUSSET uns un ohne 1{1 hat mit 'T ’hun und Leyden ın den Tagen SeINEeSs
Fleisches erworben, e uns, WEeNN WIT S1e mıiıt wahrer Hertzens-Zuversicht,
und GHlauben ın dem gepredigten KErvangelio annehmen un:! ergreifen,
künftig VO  S ott wird zugerechnet. Und ob auch (Gott allen Gläubigen
und gerechtfertigten Christen zugleich schencket den Geilst, der Ss1e
ernewet un: verändert A} den Sınnen ıhres (jemühtes und ob auch diese
ıIn solcher empfangenen Krafft muUssen STEts fortfahren mıt iıhrer Heluligung,
den alten Menschen qusziehen miıt selinen W ercken und den euenNn

legen, guten Wiıllen, Vorsatz und (+ew1lssen bewahren, S1e nıiıcht für-
setzlıch (zottes Befehl wollen übertreten, den (zelst. betrüben und den
auben verschertzen, J2 ist doch diese Erneuerung, guter Wille und
Vorsatz nıcht dasselbe, darauf WIT UL} für diesem hohen Gerichte können
verlassen, kann uUuNs Erlangung göttlicher Gnade nıcht helfen, sondern
vielmehr, WIT unNns darauf berufen und verlassen würden, chaden und
hındern, W1e Paulus (+al zeuget,.

Von den Sacramenten 1e6EU€esS Testaments bekennen WIr, dass
ihrer UL ZWCY SCYNH, 'Taufe und Abendmahl und dass 1eselDe nıcht
blosse cCeremonı1en SCYN, die Irey SCYH gebrauchen der nıcht, WeNnn
E$ fürsiıchtig und hne Aergern1ss geschicht, die nıcht nötıg SCyN
ur Seligkeit, sondern Kıinigkeit und Frıeden Gemeine, sondern
dass se1in kräftige Sacramenten und Bundeszeichen, VON Gott selbsten
gestiftet, die keinem Menschen Irey stehen Zı ändern, Z.11 gebrauchen oder
/Ax unterlassen, Cie auch das hımmlısche unsiıchtbahre W esen und Werck,
as S1e bezeichnen, nıcht VON ferne und als künftig bedeuten, sondern
durch die Sacramentische Vereinigung vermiıttelst (Gottes wahrhaftigen
W orten yegenwärtig bey sich haben, nützlich, kräftig un! nöhtig SCYMh
urX ew1gen Seligkeit.

Und specı1e, dass bey dem W asser In der Taufe die gyantze
Dreyfaltigkeit mıft sonderbahrer (inaden ZUSCZCH und durch dasselbe

die Wiedergebuhrt und Seligkeit kräftig wirkt, dass die W asser- L’aufe,
die Kınder empfangen und kraft göttlıchen Befehls empfangen
sollen, darıum ist. eINn ad der Wiıedergebuhrt und Krneuerung des
(z+eistes und dass WIT Leben lang keine andere Taufe bedürfen,
sondern alleın durch wahren (+lauben und rechtschaffene Busse SLETS ZU

derselben S Zuflucht: nehmen un:‘ a.1SO0 den und des gyuten (z+e-
W1sSsSenNns mıiıt ott erhalten oder uch eTNEUETIL sollen.

Desgleichen dass In dem Abendmahl vermöge Jesu Christi
klarer testamentischer institution nebenst dem Brod und W ein uch
Christ:i wahrer wesentlhlicher e1b nıcht 1Ur 1m Glauben, sondern
auch mıiıt dem  un! ZU SN un / triıncken gegeben werde, dass
auch 1€e Ungläubigen empfangen nd dass WIr solches, :e1l CS Jesu
Ohristı Testament ist, Ussen klährliıch wlssen und lauben, nicht ZWeIl-
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feln; der WIT können dasselbe mıiıt gyutem (jew1lssen nımmer genlessen,
jedoch, dass WIT daneben und für allen Dıngen die mıiıt seinem Leihe
und Bluhte erworbenen Wohlthaten durch un  S!  ere Zuversicht und (+lauben

Hertzens ergrelfen, denn sonsten würde OS Seligkeit nıcht.
dienen oder nutzen können.

Zum Beschluss bekennen WIT VOIN der absolution, dass der
Prediger Macht habe, AIl (zottes S55a auft OChristiı Befehl und vermuittelst
selinem kräftigen Worte allen bussfertigen Siüundern die Sünde Z Vel-

geben und dass solche Vergebuug (Gottes Vergebung SCY un 1m Gegen-
theil Macht; habe, denen Unbussfertigen Sünde ZUu behalten und da  S
solches auch für (zott gültig und kräftig SCYV, darum nı1ıemand solche

OÖrdnung (jottes ohne (Gefahr se1INer Seligkeit verachten und VeILI-
sauıumen sOo1l

1eses ist, uUuNnsere hertzliche klahre Meynung, Verstand und auben
über die artıculen christlicher relig10n, die WIT halten, dass S1E keinem
Menschen zustehen ZU ändern, bessern, mıt. W orten, (Gebeerden der
ercken ZU verbergen oder Zl verleugnen der WIr verleugnen uUunNnsern
(sott und Heyland Jesum Chrıistum, und eıl es dem gyöttlıchen
Worte yemMASS, der Christlichen Kırche Gebrauch, dıe augspurgische CON-
fession erfordert, Aergern1iss der christlichen Kıirche, darzu kein OChrist
soll Ursachen geben, auch nötig ist, gegengesetzter Irrthumben klaare
condemnation, verwerfen un verdammen WITr contra alles, Was wiıider Ob-
besagte symbola implicite exphicıte läuffet, insonderheit. den ın der
gantzen Ohrıstenheit verdammten Krtzketzer dafür WIT ıhn auch
halten Davıd Jorıs mıt selner gantzen Lehre, WIeE S1Ee xlährlich In der
Beylage verfasset, weıl S1e allem, Was hben gesaget, stracks zuwı1der und
hochschät  ch, verdammlich un laästerhch VON dem Göttlichen Worte,
VO  — der Dreyfaltigkeit, VON Jesu OChristi Persohn und Amt, VOIl Taufe
un Abendmahl lehret, also dass WIT nıcht anders VO  = TUnN
Sseelen N können, als dass alle, die sıch solcher Davidianischen Lehre
theilhafftig machen, muUussen des ew1gen Todes sterhen.«

In der Abschrift dieser Konfession im Staatsarchiv Dı

Schleswig sind die beiden etzten Zeilen VON > also dass«
durchstrichen; S1E ist ohl der keglerung ZUL Begutachtung VOI’-

gelegt und 1er die Aenderung VOTgeENOMMEN.
Diese Konfession ann die wirklich unterzeichnete nıcht

se1n; S1E ist. eın Kampfstück und AL den (zeist Moldenits ın
selner Schärfe, ass nıcht auffällig ıst, wenn die Ange-
schuldigten September sıch weigern, S1e anzuerkennen.
W ie Nnu  w} die schliessliche HKorm SCWESCH ist, ich dahın-
gestellt lassen. Die V erwerfung der Lehre un Bücher des
David OTIS ist sicher darin Z Ausdruck gekommen (vgl. das
nächste Aktenstück).
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Am ()ktober wenden sich Martens, W olfhagen et CON-

ortes mıt eliner 1eUeN Bittschrift an en Herzog; S1Ee wünschen
eine öffentliche Krklärung, durch dıie ihre Ehre wiederhergestellt
werde, und den Befehl, dass keiner S1e belästigen solle Da dem
Fürsten aehr daran lag, den Hrieden 1n Tönning wliederherzustellen,
s erliess er Oktober eın entsprechendes Mandat, das den
ın Zukunft durch Besıtz VON Büchern oder verdächtige Redens-
arten als überführt anzusehenden Davıdjoriten strenge Ahndung
iın Aussicht stellte, aber alles Anfeinden derjenigen, die sich
durch Unterschrift der Konfession gerein1gt hätten, untersagte;
den Predigern solle ihr Strafamt ach wıe Vor vorbehalten
bleiben

» Wır VON (zottes (inaden Friedrich, Erbe Z.11 Norwegen, Hertzog
ZUu Schlesswig, Holstein etc. Kntpieten allen und jeden Kingesessenen
uUunNnse  j Lande Eyderstädt, KEverschop und Uthholm unseTe nade, Euch
nıcht wen1iger als andern 1l Unterthanen darnechst Z.11 1ssen fügend;
welcher (Gestalt WIT mıiıt. besonderer Ungnade vermercket, das verschiedene
Persohnen In der Stadt Tönningen un! besagten Lande Eyderstädt sich
mıt des Ertzketzers und für vielen Jahren S Basel aufgegrabenen und
verbrandten Davıd ‚Joris Bücher siıch geschleppet und dieselbe In iıhren
Häusern gyehabt, dannenhero WIT eln solches al denselben gebührlich Z.U

hbestrafen ohl befugt DECWESCH. Alcdıewein ‚.ber S1e nunmehr sowohl
schrıftlıch als muündlich miıt einer solchen Glaubensbekenntniss, darınnen
die Lehre unveränderter Augspurgischer Confess1on, welche ın diesem
Fürstenthum öffenthch 1m Schwange geht, approbiert ind ANSCHNOMUMEN,
hingegen Davıd Joris Lehre un Bücher improblert und verworiften WwIird,
purgiret, S{ wollen WIT noch VOT dismahl W 4S blıss dahero VOrSCRAaNDCH,
VErTgESSCH und S1Ee des starcken Verdachts, darınnen S1e gestecket, erlassen,
doch miıt angehängter dieser cComm1ınatıon, weılen die Darvıd Jorische Secte
ıne abscheuliche (zotteslästerliche Liehre, die keines W eges ZU dulden, da-
ferne inskünftige elner oder anderer Mann oder W eıb, er SCY, WeLr

wolle, 1ın Bottmässigkeit mıiıt. solchen Davıd Jorischen Büchern
und Schriften, S1e heissen, wıe 1E wollen, sıch würde schleppen, dieselhe
1mM Hause haben, leıhen oder mıttheilen, noch auch Davıd Joris selIne
Lehre und Bücher rühmen, vertheidigen und der Stadt und universıitet
BPasel relatıon vVvon Darvıd Joris und selner Lehre e1INn Lästerbuch ECNNEN,
ass der oder dieselbe alsobald für überwlesen Davıd Joriten sollen g-
halten und andern ZUI Kxempel wıilkührlich gestratfet werden, darauf
denn ULNSer Staller und Probst. In Eiderstädt 4IS verordnete visıtatores
uUuNsSeT e für diesem wıder die Bücher un Schriften der NEUEN Propheten
ausgelassenen mandato YEMASS gute Achtung geben sollen. Wır befehlen
euch hierauf ernstlich, dass hinführo sıch niemand unterstehe, diese Leute,
die nunmehr mıt Unterschreibung iıhrer (lonfession allen Verdacht
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sich geleget, für Davıd Joriten der dessen Lehre Anhängige ZU schelten,
SIE oder die Ihrıgen desfalls ZUu in]Jururen und DE beschimpfen, vielmehr
VOT uUunNnsSseTrTe Glaubensgenossen achte und halte, hingegen denn auch S1E
ACHCH diejenigen, die ın dieser Sache hiss dahero auf Erfordern ihre Aus-
Sage gethan und deren Wissenschaft deponiret, sich alles in]Jururens, Schel-
tens, Beschimpfung und Nachrufung aqauf offener (3assen oder SONsSten
gäntzlich enthalten, DCHCNH jedermann sıch schied- und friedlich bezeigen
und also verhalten sollen, dass 11a spühre un! mercke, eSs SCY ıhnen ihre
Unterschreibung eIN rechter rnst, alles bel Vermeydung UuNsSers ernstlichen
Einsehens. Schliesslich bleibt nochmahls WI1e VOL diesem den Predigern
ihr Strafamt vorbehalten. Uhrkundlich untfer Handzeichen und
aufgetrücktem Kürstl]. Sseecret. (+eben auft Schlosse (xottorf,

Oetober 1642 Friedrich. C

Abgelesen VON der Cantzel OQetober A 1642

Damit War der Hauptteil des Ketzerprozesses erledigt. Kır
macht, abgesehen VONn der übermässigen Schärfe Moldenits, des-

elinen unangenehmen Fındruck, weiıl 1139 VON der gyESELZ-
mässıgen W eise der Prozesse abwich und den W ünschen der Be-
klagten, Rechtens ZU verfahren, entgegen, geheime INquU1SLt1L0 trıeb

Wır haben oben erwähnt, dass eiıne Menge Davıdjorischer
Bücher abgeliefert aren Es wurde un verfügt, asSs on en
wichtigeren Schriften je e1iIn Kxemplar In die Gottorper Bibliothek
un en Generalsuperintendenten Fabrieius abgeliefert, eINs
ın der Propstei aufbewahrt werden sollte ; alle übrigen sollten
öffentlich verbrannt werden.

Welche Bücher ach Gottorp geschickt wurden, sehen WIr
AUs der (uittung, die dem Propsten ausgestellt wurde

» Dass der Wohl Ehrwürdige und Hochgelahrte Herr Magıster SE
hannes Moldenıit, Furstl. Schlesswieg-Holsteinischer W ohlbestalter Probst
In Eıdersteden, die Fürstl. Schlesswıeg - Holsteinische Bibhliothecam
folgende Darvıd Jorische Bücher, aqals

Von der Schöpfung 1n tol10.
Darvıd Joris Sendschreihben 4.to Stücke.
Von den W eltlichen Rechten ın 4A4 to
Des Vaters NSsSers und Catechism1 Erklehrung 80
Dasselbige nebhst warhafftiger Erklehrung der Sıeben Sacra-

menten.
Verantwortung kegen Menno Simonis.

Orig. In ardıng
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Verantwortung kegen Dieterich Volckers Kornhardt.
< leıin Münster.
ehr undt. Vermahn
Von den ungerecht undt gerechten Praedicanten.
Von dem Menschen undt seiner Gerechtigkeit.
Erklehrung des s1iehbenden Capıttels 1l die Röhmer.
kın dialogus zwıschen Peter und Johann.
Eıine sehr gyute Unterweisung der W eıssheıt,
W obey andere kleine Tractaten.AT
Gründlicher Bewelss, bey wehme der rechte (+Haube SCY.
ıne sehr gyute Unterweisung undt Lehre der arheiıt eydes

für alte und Junge.
Von dem Gebrauch der Speisen.
Von (+elühbde.
kın Ausfluss der Paradiess Revlieren.
Von der Opfer-Handelung.
Von mannı1ıgerley Arth Feinde der Menschen.
Fın OCOChristhlich Spiel ONn Sinnen.
V ıer Handtbücher.
Kegenbericht auft eın Läster und Schmähbüchlenn.
Geistliche Lieder.

wohl eingeliefert habe, bekenne ich hiermit un! thue wohlgemeldeten
Herrn Probst; selbıgen eingelıeferten Büchern estendigt hlermit
quietler. (Jottorf, A ()etober 164 Johannes Latendorff.«

Das » Wunderbuch«, die Hauptschrıift Davıds, ist. nıcht
darunter; s wird ohl auf der Bibliothek BCWESCH nd deshalb
nıcht verlangt SEIN.

Eın fürstliches Mandat om Oktober beauftragte den
Staller Schwencke mıt der V erbrennung der übrıgen Bücher.
Schwencke berichtet darüber Moldenit, da nicht recht
weılss, wWwer die V erbrennung besorgen soll; fürchtet, ass 1€e
Herren des ats VON Tönning nıcht CN sähen,
den Stockmeister damıt beauftragte. Dann wolle den Scharf-
richter VON Husum kommen lassen. Das Mandat un die beiden
Briefe Schwenckes, AUSs denen IHNaln sıeht, ass die Aufregung ın
Tönning sich noch keineswegs gelegt hatte, lauten Lolgender-
INassen

Fürstl]. rescr1pt Wwegen Verbrennung der Darvıd Joristen Bucher
den Staller iın Eiıderstätt Caspar Schwencke.

» Von Gottes (inaden Friedrich, Erbe etic Ehrsahmer I1eber (Gje-
treuer. ‚W4Tr nunmehr die SChH der eschuldigten Darvıd Joristen
adhaerenten ein1ge eıt hırvor FEWESCHNE differentien durch Vollenziehung
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elines desfals abgefassten (Haubens-Bekenntnisses Ihır CONsopiret, halten
WI1r doch für höchst. nötig, U  N CA1e Or und nach ONn einem und andern
x<hıbıirte der obgenannten Secte beipflichtenden ärgerlichen Bücher, weıl
dannenhero der Verdacht. wesentlich entstanden, A4US dem Wege g-
raäumet werden. Ist demnach uUunNnser gynädigster Befehlıg, dass du alle
und jede sothane Bücher, welche ULSe praepositus dir einhefern wird,
sofort öffenthch verbrennen lassest, WOTAaN NSEeT: Befehliges Meynung
verrichtet wird. Datum aut UNSeTINSind dır In (inade DeEWOHCH.,
Schlosse (iottorf 10 Oetober Friedrich.«

Schreiben des Herrn Stallers Schwenck 411 den Herrn Probsten
Joh. Moldenıit WESCH ‚hen ci1eser mater1e.

» Wohlehrwürdiger, Andechtiger und Hochgelarter, Grossgünstiger
Hochgeehrter Herr Probst. Desselben 2  chreıben nehst den Beylagen
abe ich wohl empfangen und darob SEINE VeErNOIMMEN, ass sıch die mit;
des Dayvıd Joriss seckte vordechtige endtlich purgiret und accommMmModiret
haben. (+zott helfe, dass sıch 1n jeder VON Hertzen ekehre Das offen
Mandat *) hat der hıesige Landtschreıiber abschreıiben lassen und soll 4,111

künftigen Sonntage in allen Kirchspeln publicıret werden ; der Probst
wolle as orıgınal unbeschwerdt dem Herrn Landtschreiber daselbst Z UL

Dasschicken, 1amıt. 1m Eiderstettischen Theıle desgleichen vyeschehe.
Fürstlich Mandat, darınne mM1r befohlen wirdt, die Bücher öffentlich VeIr-

brennen ZUu lassen, wolte ich oll s iım Thage exequiren lassen.
Dieweıile aber In dem mandato nıcht stehet, durch ehm solches Z C-
schehn soll, als hıtte iıch, der Herr Probst. miıch mıiıt wenigem avisıren
mMÖge, oh nıcht Rede desselben vorgefallen. Da ESs durch der Stadt
JTönningen Stockmeister geschehen solte und die Herren des Rathes sıch
darın nıcht beschwern, sondern ıhren Stockmeister auflegen lassen
würden, ware zut und wolte ich aut solchen Fall MOTSCHN fruhe hın
kommen, solte ber der Schartfrıichter dazu gebraucht werden MUSSeEN,
welches gleichwoll ohn Befehlig ZU thun uch bedencklich, könnte
sobaldt nicht geschehen, auch nıcht' geheimb bleıben. Bıtte derwegen, *

wolle der Herr Probst mMI1r davon eLiwas Nachrichtung der seın Be-
dencken Ww1issen lassen, und dero Behueft diesen Abend mı1dt wen1g orten
schreiben, dass der ote MOTgEN gyantz frühe damıiıt anhero lautffen und
LWa Uhr hır SEYN möchte. Dan meıiıne Ihener kan ich hırın nıcht
gebrauchen; und da der Herr Probst vermeynert, dass dieses difficultät
haben solte, möchte iıch heber hıss künftigen Montag meıne Hınüber-
kunft dıfferiıren, waäare uch das Mandat pubheıret un!' hette 1IHNal AIl

Dingstage mıiıt dem übrıgen ZU vertahren. Krwarte solche Nachrıichtung,
che dann ıch MOTgeN ausfahre. Im übrıgen gratulhire dem Herrn Probst.
ich VOI Hertzen, dass se1n Christhliches Vorhaben den gewünschten 7Zweck
erreichen wird. (zott verleihe ferner dazu SEINE (inad und Segen, ın

%) Das obige VOLL 10. Oktober, 103
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dessen schutz den Herrn Probst: ich getreulıch befehle. In e1l Garding,
Qetober 1642

Dess Herrn Probst dienstwilliger Caspar Schwenck.«

och e1INn Schreiben ON dem Staller AIl den Probst In ead CAaUsa.

» Wohlehrwürdiger etc Desselben Antwort-Schreiben abe ich VOD

Zeigern empfangen und daraus verstanden, dass der Herr Probst mıt
1r rahtsambh ansehe, meılne Ankunfft bıs auf Montag ZU dıfferiıren, WOTI -

bey ichs uch bewenden lasse. Und WwWI1e E (5;  M  T  ott will, Montag
oder Uhren hinkomme und 1ns Rathhauss einkehren (da Ps dann

unvermerckt gyeschehen und das Ansehen haben wirt, dass 1C. anderer
Parteı Sachen halber komme) alsdann mıft dem Herrn Probst weıtere
Abrede ZU nehmen ; und weıl ich mMI1r die Beisorge mache, dass die
Hescher oder Stockknechte 1in solch ötfenthch spectauclum (s2C/) NZU-

riıchten sıch beschweren und C» nıcht thun würden, könnte alsdann
Montage ıch nach Husum SCch des Scharfrichters schreıiben, dass der-
selbe Dingstage das Werck verrichtete. Immuittelst soll alles bey MIT
woll 1mM (+>eheimb bleıben, WEeIsSs 1U nicht, WIe VOTLT Cdiesen in Dow Gerritz
Sache E& ONn einem andern Trte ruchtbar yemacht wurde; welches dem
Herrn Probst neben freundlicher Wiederbegrüssung meılner Lieben Hauss-
frauen, die WegeN Flusse 111 Halse schwach un A Bette hegt, ich In
Andtwort vermelden sollen, u GöttLlcher protection getreulıch befehlend.
Datum Garding, d Oetober 1642

Des Herrn Probst dienstgeflissener Caspar Schwenck.«

Man usste ın der hat den Scharfrichter Meister Philıpp
VON usum kommen lassen. Dieser nahm mıt sqelnen Knechten

Oktober, nachmittags Uhr, auf öffentlichem Markte ZU

Tönning ın Gegenwart vieler uschauer die V erbrennung VO.  r

Dabei hatte 5viele Kurtzweilen, Aufzügen und kReden«, W1e€e
der dabei anwesend Veerfasser er Relatio verlssıma
überliefert; sagte ınter anderm: » Ich verbrenne an]jetzo des
Ketzers Bücher; wollte Gott, ass auch die Lehre AUS vieler
Hertzen zugleich mıt verbrannt würde; aber ich SOTSC, S1e bleibet
mehr als viel nach.«

Nachspiele
Miıt diesem öffentlichen Schauspiel schloss der eigentliche

Ketzerprozess. och folgten och mehrere Nachspiele.
Die Verhandlung mıt den Kommissionssitzungen hatte

natürlich allerlei Kosten erfordert, und der Staller Schwenck
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fragte beı der Kegilerung AN, WI1e€e S1e erstattet werden sollten.
Eın Fürstl]. Mandat Februar 1643 bestimmte, dass solche
> als UunNnsSerTIMM A Lande ZUmm Besten angewandte Spesen « auch
VON sämtlichen Einwohnern z  ra würden und daher der
Pfennigmeister VOIL Eiderstedt en beiden Regierungskommissaren
Kielmann und Fabrieius je DU T’haler und dem Propst ın Eıider-
stedt, Was er . W agenfuhr ausgelegt und SONST aufgewandt, und
»des Landschreibers gewöhnliche Schreibgebührn1s « erstatten solle
Damit sind die andern Kingesessenen Eiderstedts aber nıcht 7ı

frieden ; S1E bıtten In eiıner Kingabe OIn März 1643, dass die
Davıdjoriten, um deren W ıllen die X osten yemacht se1en, G1E
auch bezahlen möchten, eLwa 260 Reichsthaler. Ihese Kosten-
geschichte 11L USS sich lange hingezogen haben, doch sieht INnal

den Akten (ın Schleswig) nicht, w1ıe dıe achliessliche Ent-
scheidung Mel, die durch den Einfall der Schweden sehr VeI-

zogert wurde. och unı 1646 petitionıeren KErnst W ol{f-
hagen, irk Wılms, Gert Martens und A drıian Janssen, aolle
G1E nıcht miıt den (zeldern belegen, da S1e unschuldig yEWESCH
<elen. Kıs scheint iıhnen darnach damals die Bezahlung zugemutet
ZU SEIN.

Im Zusammenhang mıt em Einschreıiten YESCH die David-
jorıten stand auch die V erfolgung der Fastnachtsspiele. V om
alten katholischen Karneval haben sich bekanntlich bis jetzt
manche Reste erhalten, das Spielen Un Heissewecken, Trink-
gelage (>Schwieren«) Ul. del In Tönning, WO Ja Elemente AUS

W estdeutschland zahlreich vertreten arch, liefen ın der 'ast-
nachtswoche hbei Tage wie 1m Dunkeln vermummte Lieute umher,
trieben allerleı Mutwillen und ın den Schenken W ürfelspiele, dıe
durch den Armenvogt öffentlich ausgerufen wurden.

Kunde OM diesem Treiben Wr ach Gottorp gekommen
und erregte dort Unwillen. Am März 1643 erging
deswegen ein scharfes Mandat, Bürgermeıster un Rat ıIn AON-
nıng: ass Mann un: W eıb, Knecht un Magd un: SOZUSAgZECN
die SaANZC Stadt, »darunter theils der Kurigen die vornehmsten
sSeıin sollen«, die Woche über miıt W ürteln öffentlich gespielet,
habe sehr befremdet, ca nicht allein 1eSs verfluchte heillose
W esen dem seligmachenden W orte Gottes zuwider läuft, be-
sonderen auch ın der 1ın offenem Druck ausgegebenen Policey-
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ordnung höchst verboten. Wir behalten wider euch, als die
In ihrem anvertrauten richterlichen mte sich nachlässiıg be-
zeugert, der Andung bevor und befehlen euch hiermit Yahnz ernst-
ich und be1 V ermeidung willkührlicher Strafe, wollend, dass hr
unNns sofort alle und jede Fastnachtsbrüder und delinquenten 1Aamn-

haft macht, daneben auch In Schriften berichtet, AUS Was Ursachen
ihr besagter Policeyordnung mıt der Bestrafung nıcht nachgangen,
und diese Leute Z kKegister gyesetzet, nach dessen Befindung
darauf ferner die Gebühr habend anzuordnen. Habt ench dar-
nach. <

amıt auch anderer Seite Nachricht eingezogen werde,
bekamen Propst Moldenit und der Staller Schweneck en DBefehl
(ebenfalls datiert März), sich snach der eigentlichen Beschaffen-
heit doch unvermerkt 711 erkundigen und darauf törderlichst iın
Schriften ZU referiren. C Der Staller ersuchte, d er der Sache
ferner stand, den Propsten eıinen Bericht. AÄAus dem q  AL

Aprıl M Schwenck abgesandten Referat ersehen WIr, ass es

besonders die Söhne der Holländer WAareh, die dem Mummen-
schanz huldigten; ist interessant SENUS, ıl  Z hier mitgeteit A

werden:
Relatıon WEZCH der Mummerey und Fast-Nacht-Spiels *).

» Durchl. Hochgebohrner FKürst, etc. K SCY die (inade und
Friede (+ottes samıt UNSEeTr I unterthänıgen gehorsamen Dienst ZUVOT.

Gnädiger HerrT, ynädig S dato (+ottorf den 6 Martıl abge-
FAaANZeENEI und den AA ejusd. insınuırtem Befehliges Schreiben ZU gyehor-
sahmer Folge haben WIT WESCH der alhır ZU T’önnıngen In abgewıchener
Fastnachts-Woche VOTSEQDANSCHCH Mummerey und Fastnacht-Spiel ULn VeTr-

merckte fTleissıge Nachforschung gyethan und darauf sovıel VeEerNOMIMNEN,
dass über und wider alle christliche ernstliche Pıtte und Vermahnung
I1 Sontage ZUVOT al der Cantzel VON den Predigern gyeschehn, dennoch
uınterschiedene Persohnen und Junge Bursche sıch gefunden, die bey
Abendt vermummet un! verkappet hın und wıeder ın Häusern herum
gelaufen, als SAn lich Anthon1o Claussen, 1ın junger Bürger und Bıer-
brauer, Jacob Peter Davids, eiNn Conterteıler, Lorentz Mahlers Stiefschn,
W ıilheim Dırcks, Dietrich ıllms, Bürgers und Kaufhändlers, Sohn, alle
drey der für diessem Beschuldigten Darıd Jorischen Secte adhaerenten
Kinder, 711 denen sich aber gesellet Johann W essenberg, des Apothekers
Michael W essenberg, bel welchem EL auch im Hause ıst, Bruder, und
W ılhelm Schuemacher, des Bürgemelsters Wılhelm Schuemachers Sohn

) Original 1m Archiv TW Garding.
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Drey unter diesen haben siıch unter andern auch des Abends 111 Marckede
In einem Wirthshause ın ıhrem Fastnachts-habhit 7z1iemlıch unnuütz gemacht
und sich sgelhst; unterstanden, OChristianum Munden, I1 ıcentilaten,
Johann und Dietrich Schnellen, welche daselhst IT Herberge gelegen,

Ohne diese Per-miıt schimpflichen und hönischen Worten autzuziehen.
sohnen wird ur XEWISS gyesaget, dass noch e1in anderer der Beschuldigten
Darvıd Jorischen Secte adhaerenten, nehmlıch (Gerrtit. Triens AIl Marckede
Stiefsohn Abend öffenthlch In Frauen Kleidern und vermummet
über die (}+asse FEDANYECN. Das Spielen betreffend ist. solches auch mehren-

Intheill VO  b obgedachten Davıd Jorischer Secte beschuldigten verübet.
Lorentz Mahlers Behausung hat gespiehlet Conterfeyen, ın JO-
hann Hınrıch Focken Hause un eiıder-Bürsten un dergl Sachen, ın
W alter Gerritz Hause geschnitzte und vermahlte Hirschköpfe, In
Carsten Duhmen Behausung U1 Messingbecken un! ıIn andern Häusern
mehr andere unterschiedene Wahren und ist solches Spielen allemahl
durch den Armen V o1gt öffentlich durch alle (jassen täglich ausgeruffen
worden. Die Persohnen, welche solchen Spielen beygewohnet, weıl der-
selben sehr 1el V, haben WIT noch Zeıt, da noch keine öffentliche
inquisıtion darüber yeschehn sollen, nıcht erfahren können, und muüussen
iIns künftige VO  b den Wiırthen, In deren Hause 11an gespielt, aut
Befehlig nahmhaftıg gemachet werden. Haben fürerst diese unterthäniıge
relatıon ın (+ehorsamer Folge empfangenen Befehliges einschıcken sollen.

(Staller und Probst). Tönning, den Aprıl 1643.«

Was auf diesen VO Staller nach (xottorp abgeschickten
Bericht JECDCH die Vebelthäter geschehen ist, darüber geben die
erhaltenen Akten keine Auskunft. Die Hastnachtsvergnügungen
sind jedenfalls geblieben, auch ın beschränkterer W eise.
Kın Staatsverbrechen NVAaren diıe Moldenit gerügten auch Ja
keineswegs 3

Propst Moldenit und Pastor ‚Jessen hielten zeıtlehbens eiIn
wachsames Auge autf Ketzereien, die siıch einzunısten oder wieder
autfzuleben drohten, und ihrem Beispiele Lolgten andere (rzxeistliche.

Aus em ‚JJahre 1643 1eg die Beschwerde eiNes Johann
(lornelius Gröninger (dem Namen ach W arl Holländer)
Oldenswort VOTLT ber Kaplan Ludwig Braun 2 VOINn N ovgmber:

Auch anderswo elterte 111A111 YEDCN die Fastnachts mummerel. Pastor
Rachel ın W esselburen klagt (Aufzeichnungen hinter PETERSENS Holst.
Chronik 1mMm Dıthm. Museum P Meldort) 1648 über diese Sünde und sieht
den furchtbaren Sturm des Februar alg gyöttlıche Strafe dafür

1641 —48 Diakonus In Oldenswort.
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Er gyeht durch ÖOldenswort, da ruft ihm einer (Cornelius Janss)
Komm hereın, du Davicdjorit; hält es für Scherz, geht hin-

eın un findet. dort en Kaplan Braun; dieser stellt ihn ZUr

KRede, verklagt iıhn nachher beım Staller und veranlasst eine
Brüche C  A Rehthlr Gröninger will, ennn er etwa sich Ver-

Kangen habe, büssen, aber doch nıcht 1n unerhörter W eise be-
ostraft werden 5}

1647 wird e1iIn Einwohner ZUu Tetenbüll, ‚Jacoh Heıinrichs,
angeklagt, weıl er, früher lutherisch, Mennonistischen Secte
übergetreten SEe1 Kr wird auf Kürstl Befehl 7} VON Schwenck und
Moldenit Al KL Juni befragt und verhaftet, auf Supplikation
seiner Ehefrau SCSCH Stellung genügender Kaution durch Mandat
VOIL Juli ?) AUS der Haft entlassen. Weiteres ist nıcht bekannt.

Bedeutender als diese V orgänge W al eın Streit Moldenits
mıt em J1önninger Bürgermeıster Balthasar Koselitz 1651 Da
dieser sich lange 1m Auslande, besonders ıIn Polen, aufgehalten
hatte, fürchtete Moldenit, er könne nıcht rechtgläubig se1n,
Z09 überall Krkundigungen über SEIN V orleben un: ber Se1InN
V erhalten ın JLönning eın und xlaubte, ass des Soeinilanismus
oder Photinianismus verdächtig SEe1. Er meldete dies der NO
o1erUNG und bemerkte, dass auch > andere Personen Ver-
dachtsgründe vorlägen. Kım Mandat VOIN 18 März 651 ] Ver-

langte, » mıt dem allerfürterlichsten etwas ausführlichen ericht«
einzuschicken.

Moldenit Wr entschieden wieder In seiInem KElemente; w1e
1649 die Davıdjoriten, wollte jetzt die ebenfalls antı-
trinıtarısch denkenden Photinlaner f packen suchen un SAl

melte allerleı Zeugnisse dafür, ass Koselitz ketzerische Anschau-
habe Man kann nıcht SAQCH, ass auft feine W eise ZU

allen Zeugnissen ' gekommen ist, doch darnach fragte die Inqui-
sıt1ion ]Ja nicht, ebenso wen12 W1e hbeim Hexenprozess. Die Zeug-
N1ıSSe un der Bericht lauten

?) Staatsarchiv iın Schleswig.
Örig. ın Garding.
Orig. In (Gardıng,.
Orig. 1n Garding.
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» Verzeichniss etzlicher puncten, die Balthasar Coselitzen verdächtig
machen, dass keıin aufriıchtiger Lutheraner, welche, das solte die
hohe fürstliche Obrigkeıt begehren, 1a miıt dem KEyde erhalten kann,
dass alles S! erfahren, und kann 1411 auch den Mann wohl NENNEN,
VON WE INAan E& hat, welcher uch wohl N geständig yN,

auf seinen Eıd darum gefragt wird.
Hat e1ın gyuter Freund berichtet, könnte nıcht. anders SaDch,

Bürgermeister Coselitz wäare eın Photinılaner, denn Er hätte mıt ıhm
unterschiedliche disputen gehalten Zn der Photinlaner, die © VeL-

theldiget.
So ist auch berichtet, der Bürgermeister Coselitz vertheidiget,

der Herr Christus ware nıcht. proprıa virtute AUS dem Ta auferstanden.
Hat Bürgermelster Coselıtz gesagt, der Herr Probst wolte aut

der (Cantzel 1el VON den Photinilanern AQgeN und hätte doch se1In ebe-
tage keinen Photinıianer gesehen.

SO hat der Bürgermeisterin ihr Bruder, eiINn studiosus, da s1e,
die Bürgermelsterin un der Bürgermeılster, Braut un Bräutigam D C-
WESECN, gyesage Schwester, welistu wohl, WAas die Leute Sagch, nehmlich
dein Laiebster SCY 1n Photinianer. Darauf G1E gygeantwortet: Ja, Bruder,
das WEeISS ıch, (zott bessert wohl, du soltest M1r das che gesagt haben,
1U  - ist. ZU Späat.

Hat, der Bürgermelster gyesagt, wolte schon, dass er E noch
dahın brächte, dass der Probst hiınführo keıin Testament mehr machte,
denn verstände das nicht, das muste thun 1n Politicus, wolte sol-
‚hes uch leicht erhalten, denn wuste wohl, dass der Herr Probst. ware
ziemlich schwartz ZU Hofe.

Ist. der Bürgermeılster auch uf einmahl ZU V Jacob DBeselin
kommen, hat sich wollen SCHCH denselben entschuldigen und gyesagT, Ja

kehme ın Erfahrung, ass Nal ıhn ın der relig10n verdächtig halte,
wolte ber Ulls ın der Warheit zeıgen, dass er der augspurgischen

confession wäare zugethan; muste das vyestehen, ware mıt den Pho-
tin1ıanern umgegahgeh, hätte sıch versucht AB selbige Oehrter; dass
aher eiINn Photinianer SCYIL solte, ware nicht S ware dem S wolte er

bey selbıgen Lieuten wohl geblieben SCYN, haft, Der hinzugethan (quod
bene notandum), der Herr Probst un! der Magıster waren hler Ja Pre-
diger, S1Ee könnten ıhn Ja VOTL sıch fordern, wolte YEINEC erscheinen ;
solte ITrren ıIn einem oder dem andern, er wolte sich DEINC welsen lassen.

Hat den Bürgermeıster auch aut einmahl SeEINE Ianebste gefraget:
Liebster, iıhr auch Photinianische Bücher? Darauf geantwortet:
Nein. Sie abher hat den studiosum 1Mm Hause gefraget: Johannes, hat
Mneın 1 1ebster auch Photinianische Bücher? Der geantwortet: Ja; hat;
G1E mMI1r geliehen und gxewlesen, Warull 81E ıhn 1m Beyseyn des stud10s]
ZUuU Rede gestellet und gesagt: Liebster, 1C. meynte, ihr hättet keine pho-
tinianische Bücher, Johannes ber berichtet. das Gegentheil; darauf
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dieses ıhr wieder hat wollen M dem Sınne schwatzen, und gesaget: IB
Liebste, bey Cie Bücher bın ich S} und S$() yekommen.

Hat auch die Bürgermelsterin aut einmahl ZUu ıhm gyesagt, da
uf Struckbosen Kindtaufe TEW ESCH und da mıiıt dem cantore scholae

disputiret <  8! der Photinlaner: Meın Liebster, uch reıitet. der Teufel,
(lass iıhr ımmer musset VO den Photinianern reden, da streıtet, ıhr auch
mıiıt dem Cantore, das könnt ihr Ja wohl gedencken, dass C unNnser'ı

Predigern wıeder sage
CC Hat. auch, da neulich auft der Cantzel gesagt worden, Han

solte die Fastenzeıt nıcht miı1t Narren-Possen anzusehen zubringen, -
saget: m1r ist; die eine Zieit heılig als die andere.«

» Relatıon 1l Ihre Hochfürstl. Durchl. WESCH des Bürgermelsters
ın Tönnıng Balthasarıs Coselitzen.

Durchlauchtiger hochgebohrner HFürst. E } SCY die (inade
und Friede (+ottes samt nNeınen unterthäniıgen Diensten Ur nädiger
Herr, ©& } ynädigem 41l miıch sub dato (Gottorf 15 Martıiı abge-
YaNngeCHNEIN und eJjusdem insınulertem Schreiben 711 gehorsamer Folge
so11 ich C ın Unterthänigkeıt nıicht verhalten, dass wıder hiesigen
Bürgermeilster Balthasar Coselitzen und dessen verdächtige relig10n nach-
folgende indiela vorhanden :

Dass In Pohlen tüur diesem S1C. eine Zeitlang aufgehalten
und daselbst miıt den Photinianern, wınnisonderheit miıt. einem Photinla-
nıschen Magıstro, Nahmens Martınoa Redaro viel UNMSEeDAaANSCH, welcher
ZW.  a  ©  AL AUS der stact W ılster bürtıg, ber ULLS ZUu den Photinianern
abgefalien und ZU Rackow In Pohlen 1n Photinianischer Lehrer iet-

Kann iıch miıt gyutem (irunde der Warheit sagen, dass ehe und
bevor noch miıt der Wohnung sıch anhero begeben, ich schon
andern und nahmenthich em Pastor ZU Tetenbull (lonrado (+entzelio
vernoOMMeN, dass 111411 ıhn des Photinianism1 WCRCH verdächtig hielte.

W enn 1Tr diesem, da noch Vogt 711 Scheenefeld DCWESCH,
seinem Schwäher - Vater geel. Hınrıch Meldert alhıer pflegen Z besuchen,
hat er allezeıt, miıt uUuNsSser IL damahligen, nunmehro ber In FE €} Schulen
Bordesholm besteltem Cantore Photinianische Disecurse gyeführet und Aie
Lehre der Photinianer vertheidiget, abher allemahl ıhn gyebehten, e möchte
*+ mMIr nıcht wiedersagen, Was S1C miı1t. einander geredet.

Solches ’ hat. auch alhıe, nachdem er anhero gekommen, bey
continuirret und noch für kurtzer Zeeit uf einem Kindelbier ın (!auss

Struckbosen Behausung mıt UNSEeTIL Jjetzigen Cantore einen gyantz \a

dächtigen und ärgerlichen disecurs gyeführet, woruüber iıch auch, nachdem
ich (6ös erfahren, den (antorem In Gegenwart eines Collegen un hiesigen
Schul-Rectoris 7 Recde gestellet und VO ihm begehret ZU wlissen, V
der Bürgermeılster mıt ıhm dazumahl der Lehre und rehg10n 8 g —-
redet, welcher ber anfänglich sıch entschuldıget und gebehten, iıch möchte
mıft. solcher FHrage gelner verschonen, doch endlich aut meın starckes An-
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halten sıch sowelt. herausgelassen und bekannt, dass bemeldeter Bürger-
melster die Photinijaner Z11111 höchsten geruhmet, hingegen die Prediger
insgeme1in gantz verachtet, dieselbıgen wusten nıcht, W. Photinianisch
wäre, hätten ıhr Liebetage keinen Photinianer gyesehen, iıhr Leben wAare

ärgerlich, hingegen der Photinianer unsträflich. Unter andern häatte er

auch allegıret den Spruch Inuc 1 Meın himmlıscher ater wiıll den
(zeist geben denen, die ıhn darum bıtten, und daraus gyantz läppisch

den Schluss yemacht, die Prediger den (zelst hätten, S! würden
-  1€ auch bessere (iaben haben. kın mehreres habe iıch dazumahl, weıl

mıiıt der Sprache nıcht recht herausgewolt, nicht AUS$ iıhm bringen
können.

5) Als meın College 111 drıtten W eihnachts- Tage die Lehre VOL

den beyden Naturen iın Christo ın der Predigt ychandelt und es hl
Christı ew1ige (iottheıt Al dem Kyangelıo Johannıs dargethan, hat er

nach ler Predigt über Tisch in seinem Hause ZU einem stud10S0, der
qgelner Frauen Bruder instituirt un bel ıhnen 1m Hause %: auf solche
Predigt gestachelt und dawıider die Lehre der Photinlianer vertheidigt,
dass Christus ZW ALl wahrer Gott, hber doch nıcht ein1ıger ott und
dem Vater oleicher, sondern geringer, wäare auch nıcht proprıa virtute
ONn denen Todten wıeder auferstanden u derg]l. Dieses at. der studiosus
meınem Collegen wıewohl 1m V ertrauen wliedergesaget, meln Collega aher
wieder gyeklaget und sıch dessen beschweret.

1e8ESs ısts, (Gnädigster Küuürst und Herr, welches M1r hısshero
Bürgermeister GCoselıtzen verdächtiger Lehre ZU Ohren gekommen. Nun
ist nıcht hne dass für ungefehr JLagen, weıl ıhm vielleicht Z

(Ohren kommen, dass bey einem und andern wolte ıIn Verdacht
ZOQCH werden, ZU meınem Collegen frühe Morgens gekommen, sıch eNt-

schuldıget und beklaget, vermerkte, dass WIr Prediger ıhn verdächtig
hielten, WIT solten aber WI1ssen, ob Er ohl seINeEN Eiltern VOoO  \ diesem
IN Pohlen gyesandt und daselbst miıt Photinianern viel UMSalSCN, So halte
er CS doch nıcht mit ihnen; er 1ın Photinianer wäre, wolte wohl
bel ıhnen geblıieben SCYNH, WIT möchten ıhn fordern, S wolle er siıch RC
nugsahm purgıren. Mıt dieser Antwort haben WIT ZWarLr mMuUusSsen zufrieden
SCYM, aldieweil WIT das Hertze nicht erkennen können. Dennoch o1ebt
Nan E, In Unterthänigkeit ZU erkennen, ob e1INn solcher, der nıcht.
wıll verdächtig sein, uch nıcht schuldig SCY, dasselbe, W: ıhn k  ©  b  annn
verdächtig machen, ZU meılden un sıch solcher ärgerlichen Aiscurse unNn!
Verachtung Iutherischer Prediger AA enthalten, insonderheıt 411 dA1esem
Ohrte, da 1111 dergleichen discurse, WEeNN wıider die Prediger etwas her-
für gebracht wird, dadurch die Prediger beschimpft un! verkleinert eI-

den, CN höret; die Prediger können nicht anders daraus schlıessen
denn, da 1L1AL schon mıiıt. den Photinianern nicht eEIN1E, dass 4A11 doch
Z wenıgsten miıt solchen dAiseursen ch wolle angenehm machen bel
denen, die der Lehre und Keligı0n S verdächtig SCYN.«
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Koselitz 1st darauf mehrfach ZUMM Verhör vorgeladen, hat
sich aber LUNIMMNer S ZU erklären verstanden, 4ass IA iıh keiner
Schuld überführen konnte, bıs SCe1InNn Tod der Streitigkeit ein Ende
machte

Moldenit starb 165 uf en Befehl des Herzogs VOIN
WYebruar 1655 mussten SCe1INeEe Erben die ONMn ihm xesammelten

Davidjorischen Bücher aı en tolgenden Propst abliefern, damit
s 1E dem Archiv autfbewahrt würden

Veereinzelt tauchen noch spater Davıdjoriten iM KEıder-
atedt auf

Propst Nicolaus Alardus, 1675 bıs 1686 Pastor 111

J1önning, wurde WI1e Heimreich S11r Kirchengeschichte be-
richtet 11 ANONYMEN Briefen, ıe holländisch geschrieben Warch,
angegriffen er besuchte deswegen bei Nacht die Kranken NeTr

Begleitung ZW eIler (zefährten Be1i einem Wege ausserhalb der
Stadt an wıederholt auf ih geschossen SCe1InNn

Noch 1701 wird eEInN Direk Wiıilms beschuldigt erl habe die
Liehre des Davıd Joris verteidigt; &]” entflieht, SECE111€E Güter, haupt-
sächlich Käse, werden mıt Arrest belegt der Fürstlichen
V erfügung VOIN Oktober 1649
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